Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
Bonntage täglich erſcheinende 
Buatt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
2 ur ganz Preußen 1 Thlr. 
4 24½ Sgr. 
Beſtellungen 
 Mehmen alle Poſtanſtalten des 
ne und Auslandes an. 
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Amtliches. 


„ Berlin, 20. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
kerubt: Dem bisherigen Direktor des Gymnaſinms zu Erfurt, Dr. Schoe⸗ 
re den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, den Flügel⸗ 
Quatanten Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg- 
Scene Major Freiherrn don Brandenſtein, den Rothen Adler ⸗ 
ng den dritter Klaſſe und Premier⸗Lieutenant von Vietinghoff den Kö⸗ 
. del en Kronen Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Fährmann Friedrich 
* a 15 n zu Werben im Kreiſe Ofterburg die Rettungsmedaille am Bande 


U verleihen. a N 
ie Der Medicinal⸗Rath Dr. Caſſell zu Münſter ift auf feinen Antrag 
dus feinem Amtsverbältniß als Mitglied des Medieingl⸗Kollegiums der 
Fbbropinz Weſtfalen in Gnaden entlaſſen und zum Kreis⸗Phyſikus des Krei⸗ 
es Dortmund ernannt worden. 5 ö 
5 Spact Geheime Kanzlei⸗Aſſiſtent Herfart it zum Geheimen Kanzlei ⸗ 
. etär im Miniſterium des Innern ernannt worden’ 


4 


5 Telegramme der Poſener Zeilung. 


Altona, 20. November Morgens. Das „Verord⸗ 
N nungsblatt“ enthält eine Bekanntmachung der Civilkom⸗ 
Mare, wodurch dieſelben nach vorheriger Verſtändigung 
Mit den Civilkommiſiarien für Schleswig, zum 4. Dezember 
Ame kirchliche Friedensfeier anordnen. 
d London, 20. November Abends. Aus Suez vom 
II. d. M. wird telegraphiſch gemeldet, daß nach Nachrich⸗ 
en aus Shanghai vom 9. Oktober der Fürſt von Nagato 
3 eingewilligt habe, die Meerenge von Simonoſaki der Schiff⸗ 
8 gart zu eröffnen, die demolirten Forts nicht wieder aufzu⸗ 
kauen, und den alliirten Mächten die Koſten der Expedition 
zu erſtatten. 

Die engliſchen Kaufleute haben bei dem engliſchen Ge- 
Mmdten Sir Rutherford Aleock darüber Klage geführt, daß 
die Japaneſen fie in der Betreibung des Seidenhandels hin— 

ver en, 


19. November Abends. Im weiteren Ver⸗ 
Sitzung der D denkammer ſagte der 


olgendes zu erwidern: San Donat i 
daß es Viele in Europa gäbe, welche den Thron von Neapel 
Als vakant betrachteten. Die fremden Diplomaten ſeien, ſo 
gut wie alle Welt, Zeugen des enthuſiaſtiſchen Empfanges 
Bi geweſen, welcher dem Könige Victor Emanuel jedesmal in 
= Neapel und den neapolitaniſchen Provinzen bereitet worden 
4 ie Er, Redner, kenne vollkommen die Beziehungen zwi⸗ 
BE chen Franz dem Zweiten und den Neapolitanern. Er be- 
b gute daß der Einfluß des Erſteren, welcher in der erſten 
eit ſeines, des Redners, Aufenthalts in Neapel ſchon ſehr 
N Fring gewefen, heut daſelbſt vollſtändig gleich Null ſei. 
Bi es wiſſe Franz der Zweite ſelber. Er könne hinzufügen, 
yo man ihm neuerdings zwei in dem Hafen von Civita⸗ 
„hin verſteckte, dem Er- Könige gehörige Dampfſchiffe habe 
bieten laſſen, die er auch annehmen werde. 
tr 


Der Geſetzentwurf, die Verlegung der Hauptſtadt be— 
effend, wurde ſchließlich mit 317 gegen 70 Stimmen an⸗ 
f genommen. Zwei Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung. 
en Petersburg, 20. Nov. Morgens. Die „Deutjche 
datersburger Zeitung“ erklärt die von dem Wiener „Wan⸗ 
a er“ gebrachten Nachrichten, daß die ruſſiſche Regierung 
che drohende Note an Sachſen gerichtet habe, in welcher die 
iu blaſſung des Staatsminiſters v. Beuſt gefordert worden, 
wie daß dem ſächſiſchen Konſul in Warſchau das Exequa⸗ 
entzogen worden ſei, für unwahr. 


D 
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9 Mga Hilfsmittel der Staatswirthſchaft geworden und die Be⸗ 


t 
dende von voffswirthfchaftlichen Gebieten, auf wachen den Zahlen 
* Rüge Entſcheidung gebührt, und in dem Maaße wir dies erkennen, 


dae 


St. 
Ge 


N Vortehrungen zu Grunde legt, ungenau ſind, und ſie hat daher alle 


eigentlich obliegt, 


[Steuern hei anz 


Man hat daher das letzte Mal, vor drei Jahren, in Berlin nach dem 
Beiſpiele von England und Sachſen den Verſuch gemacht, die Volkszüh⸗ 
lung den Gemeinden ſelber anzuvertrauen, und das erſte Reſultat iſt ſo 
günftig ausgefallen, daß dieſes Mal das Verfahren für's ganze Land in 
Anwendung kommen ſoll. An dem Intereſſe der Bevölkerung hat es 
bei dem erſten Verſuche nicht gefehlt, und da die Volkszählung in ſolchen 
Zwiſchenräumen eintritt, daß aus ihr nicht eine zu große Laft erwächſt, 
jo dürfte dieſes Intereſſe auch dauernd fein. 

In Berlin meldeten ſich im Jahre 1861 gegen achttauſend Bür⸗ 
ger zur freiwilligen Hülfeleiſtung bei der Volkszählung, und mit ſolcher 
Unterſtützung war es möglich, das bedeutſame Reſultat zu erzielen, daß 
die Zählung für die Stadt Berlin 12,900 Seelen mehr ergab, als nach 
den Polizeiliſten dort vorhanden ſein ſollten. Dieſes Plus an Seeelen 
trug der Staatskaſſe für drei Jahre gegen 58,000 Tylr. mehr aus der 
Zollvereinseinnahme ein, da dieſe bekanntlich nach der Kopfzahl (1 Thlr. 
15 Sgr. pro Kopf und Jahr) vertheilt wird. Es ergiebt ſich daraus 
ſchon das finanzielle Intereſſe, welches der Staat aus dieſem veränder⸗ 
ten Zählungsmodus haben kaun. 

Bereits ſind alle Behörden durch Regierungserlaſſe über dieſen 
Modus in Kenntniß geſetzt worden, wir halten es aber für geboten, daß 
auch in weiteren Kreiſen vollſtändig bekannt werde, in welcher Art die 
am 3. December d. J. ſtatthabende Zählung ausgeführt werden ſolle, 
und geſtatten uns daher, den Inhalt der von unſerer Regierung unter 
dem 5. d. Mts. erlaſſenen Verfügung an die Kreislandräthe hier mit⸗ 
zutheilen. 

Die Zählung erfolgt von Haus zu Haus, beziehungsweiſe von Be⸗ 
ſitzung zu Beſitzung, hat in ſämmtlichen Ortſchaflen am Sonnabend 
den 3. Decbr. zu beginnen und muß in den kleineren Orten an einem 
Tage, in den größeren, namentlich in Städten, ſpäteſtens innerhalb drei 
Tagen beendigt ſein. Sie iſt auf die Civilbevölkerung beſchränkt. 

Für eine ſorgfältige Zählung bietet zunächſt die Auswahl möglichſt 
befähigter Perſonen die nöthige Garantie. Die Ortspolizeibehörden ſind 
zunächſt verpflichtet, die dem Civilſtande angehörigen Perſonen innerhalb 
ihres Bezirks an Ort und Stelle zu zählen und deren Namen wie ihre 
perſönlichen Verhältniſſe in den Urliſten zu verzeichnen. Wo die Befä⸗ 
higung oder die Zahl derjenigen Perſonen, welchen hiernach die Zählung 

nicht ausreichen falle, iſt darauf zu halten, daß die 
Ortspolizeibehörden ſich hierzu in erſter Linie der Kommunalbeamten be⸗ 
dienen, auch iſt es geſtattet, Beamte der Verwaltung der indirekten 


ehen, soweit dieſe De 


Nicht an 


r zu den Ah ungsgejchä 1 chens 


insbeſondere auf verſorgungsberechtigte, in Aufſtellung von Liſten geübte 
Unterofficiere zu rückſichtigen iſt, bei dem Zählungsgeſchäft zu verwenden 
ſind. Für dieſe zur Zählung nicht verpflichteten Perſonen kann, ſoweit 
erforderlich, eine nach den bisherigen Grundſätzen zu bemeſſende Remu⸗ 
neration beantragt werden. Letztere wird pro Tag, an welchem gezählt 
wird, wie in früheren Jahren, wenn die Zählung im eigenen Wohorte 
der betreffenden Perſon erfolgt, auf 15 Sgr., und wenn außerhalb, auf 
20 Sgr. zu bemefjen fein. Meilengelder werden dagegen nur gewährt, 
wenn der Wohnort des Zählenden von dem Orte, wo er fungirt, mehr 
als ½ Meile entlegen iſt. 

Zur Belebung des Intereſſe bei dem Zählungeſchäfte iſt die Re⸗ 
gierung, wie früher, höheren Orts ermächtigt worden, für die Zähler 
ſowie für die mit der Reviſion der Urliſten beſchäftigten Unterbeamten 
und Hülfsarbeiter, die ſich hierbei durch Fleiß und Genauigkeit ausge- 
zeichnet haben, eine außerordentliche Remuneration zu beantragen. 
Dagegen werden Vernachläſſigungen, Ungenauigkeiten und Kalkulatur⸗ 
fehler unnachſichtlich mit Ordnungsſtrafe geahndet werden. 

Ueber das bei der Zählung zu beobachtende Verfahren wird auf den 
an die Zähler auszuhändigenden Ulrliſten die entſprechende Anleitung vor⸗ 
gedruckt ſein. Hinſichtlich der Perſonen, welche in die Zählungsliften 
einzutragen ſind, welche nicht, bleibt es bei den früheren Beſtimmungen, 
nur wegen der Gäſte wird den Landräthen noch eine beſondere Vorſchrift 
ertheilt, außerdem aber auch Folgendes feſtgeſetzt: 

Wenn Perſonen in einem Orte ihre Wohnung oder ihr Nacht⸗ 
quartier haben, in einem andern in Dienſt oder Arbeit ſtehen, find die- 
jelben da mitzuzählen, wo fie ſich in der Nacht vor dem Zählungstage 
aufhielten. Perſonen, welche mehr als einen Wohnſitz haben, z. B. im 
Sommer auf einem Landgute, im Winter in einer eignen Wohnung 
in einer Stadt ſich aufhalten, ſind nur am letzteren Orte mitzuzählen. 
Uebrigens iſt die Aufmerkſamkeit der die Zählung leitenden Perſonen 
auf die bewohnten Grundſtücke zu lenken, welche einzeln gelegen ſind, 
alſo leicht überſehen werden. 

Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß an vielen Orten 
Familien abſichtlich Kinder unter einem Jahr oder Dienſtboten aus 
ungerechtfertigter Sorge vor Heranziehung zu höheren Steuern nicht mit⸗ 
angeben und daß die Zähler überſehen haben, die nöthigen Ergänzungen 
herbeizuführen. Auch darauf ſoll dieſes Mal beſonders geachtet werden. 
Da, wo bisher ſog. Haushaltungsliſten unter Selbſtangabe der Be⸗ 
wohner von den Familienvorſtänden zur Förderung der Zählung in den 
größeren Städten in Anwendung gekommen ſind, kann dieſe auch jetzt 
ſtattfinden, jedoch dürfen die eigentlichen Zähler jene Liſten nur zur Aus⸗ 
hülfe benutzen, müſſen die Richtigkeit derſelben alſo an Ort nnd Stelle 
prüfen, event. dieſelben berichtigen. 

Der weitere Inhalt der Verfügung wird, ſofern er die Geſammt⸗ 
bevölkerung intereſſirt, durch gedruckte Formulare zu ihrer Kenntniß 
kommen, nur bemerken wir noch, daß dieſes Mal eine Feſtſtellung der 
Bevölkerungszahl nach Nationalität und Sprache nicht ftattfindet, ſondern 
es ſich allein um die Kopfzahl und die Konfeſſion handelt. E 

Schließlich können wir unfere Verwunderung darüber nicht zurück⸗ 
halten, daß in unſerer Stadt ſich noch keine Vorbereitungen für die 


von den vorgeſetzten Dienſtbehör⸗ 
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1092 » berth wü hrend 0 
bei hervortretendem Bedürfniß auch andere qualificirte Perſonen, wobei 


Iln ſe rate 

1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. > 


Be zählung bemerken laſſen. Andere Städte, unter ihnen Bromberg, 
ſind bereits mit Bildung von Kommiſſionen zur Organi des 
Zählungsgeſchäfts vorgegangen, einige haben ſogar ſchon die Bezirfgein 
theilung getroffen. 3 
Deutſchland. f 
Preußen. — Berlin, 19. Novbr. [Zur Truppen⸗ 
Dislokation; zu den heſſiſchen Anſprüchen auf Lauen⸗ 
burg; Anle ihe-Gerü chte.] Zu der in Folge der Kommandirung 
einzelner Regimenter zur Beſetzung der Elbherzogthümer nothwendig 
werdenden Truppen⸗Dislokation erfahren wir Folgendes: Gardekorps; 
das 2. Bataillon des 3. Garde⸗Regiments kommt nach Danzig. 
1. Armee-Korps: ein Bat. des 3. oſtpreußiſchen Gren.⸗Reg. Nr. 4 
nach Culm; das 2. Bat. des 2. oſtpreuß. Gren.⸗Reg. Nr. 3 nach 
Loetzen. 1. Bat. des 5. Juf.⸗Reg. Nr. 41 nach Gumbinnen. 
2. Arm.⸗Corps: 2 Bataillone des Gren.⸗ Reg. Friedr. Wilh. V 
Nr. 2 nach Stettin; 1. Bat. des 5. pomm. Inf.» Reg. Nr. 4 nach 
Swinemünde; Stab und 2. Bat. des 2. pomm. Juf.⸗Reg. Nr. 9 nach 
Stargard; das 3. pomm. Inf.⸗ Reg. Nr. 14 nach Stettin; das 4. 
pomm. Inf. Reg. Nr. 21 nach Bromberg; Stab und 2. Bat. vom 
6. pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49 nach Gneſen, 1. Bat. nach Inowraclaw; 
Stab und 1. Bat. vom 2. brandenb. Inf.⸗Reg. No. 12 nach Guben, 
1. Bat. nach Croſſen und 1. Bat. nach Sorau; Stab und 1. Bat. 
vom 1. poſenſch. Inf.⸗ Reg. Nr. 18 nach Frankfurt, 1 Bat. nach 
Spremberg. Vom 4. brandenburg. Inf.» Reg. No. 24 2. Bat. nach 
Nen-Nuppin, das Füſ.⸗Bat. nach Havelberg; vom 5. brandenburg. 
Inf.⸗Reg. Nr. 48 das 2. Bat. nach Küſtrin, das Füſ.⸗Bat. nach Sol⸗ 
din. 4. Arm.⸗Korps: das 2. Bat. des 3. Magdeb. Inf. ⸗ Reg. 
Nr. 66 nach Halle. 5. Arm.⸗Korps: vom 6. brandenb. Inf.⸗Reg. 
Nr. 52 Stab und 2. Bat. nach Poſen, das Füſ.⸗Bat nach Schrimm; 
vom weſtphäl. Füſ.⸗Reg. Nr. 37 Stab und 1 Bat. nach Rawicz, 1 
nach Krotoſchin, 1 nach Wohlau; vom Königs-Gren.⸗Reg. Nr. 7 
Stab und 2. Bat. nach Liegnitz, das Füſ.⸗ Bat. nach Hirſchberg; 1 
Bat. des 1. niederſchleſ. Inf.⸗Reg. No. 46 bleibt vorläufig in Poſen; 
vom 2. niederſchleſ. Inf.⸗Reg. No. 47 Stab und 2 Bat. nach Poſen, I 
Bat. nach Poln. Liſſa. 6. Arm.⸗Corps: vom 4. niederſchleſ. Inf. 
Reg. Nr. 51 Stab und 1. Bat. nach Breslau; vom 1. oberſchlef. 
Inf.⸗Reg. Nr. 22 Stab und 1. Bat. nach Glatz; das 2. Bat. des 4. 
oberſchleſ. Inf.⸗ Reg. No. 63 nach Neiſſe. 7. Ar m.⸗Korps: da 
5. we „Reg. Nr. 53 nach Mainz; das 7. weſtphäl 


— 
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Soeſt; das 2. Bat. des 8. weſtphäl. Inf.⸗Reg. Nr. 57 nach W u 
Die Wiener Preſſe und das Schleſ. Morgenblatt bringen, vielleicht 
aus einer Quelle, eine Mittheilung, daß in einem der letzten der Miniſter⸗ 
Konſeils, denen der König beigewohnt, H. v. Bismarck ſeinen künftigen 5 
Operationsplan dem Abgeordnetenhauſe gegenüber dargelegt habe, und 
zwar folgendermaßen: er wolle an die im ſchleswigſchen Feldzuge hervor⸗ 
getretenen Erfolge anknüpfen, und als ein Haupterforderniß der künf⸗ 
tigen Politik Preußens auf den holſteiniſchen Nord- Oſtſeekanal, auf die 
Errichtung einer Flotte und auf die Küſtenbefeſtigung das Hauptgewicht 
legen, auch zu dieſem Zwecke eine große Anleihe proponiren, wie die Re 
Preſſe jagt, von 6O—80, wie das ſchleſ. Morgenblatt wiſſen will, 
von 60—100 Millionen. Dagegen ift nun zuerſt zu bemerken, da 
der König noch gar keinem Miniſter⸗Konſeil beigewohnt hat; ſoviel 
gegen die äußere Wahrheit jener Mittheilung. Und was die innere 
betrifft, ſo iſt vor einiger Zeit zum Zweck des ſchleswigſchen Krieges eine 
Anleihe beabſichtigt geweſen, jetzt aber können wir aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern, daß von einem ſolchen Plane nicht mehr die Rede iſt. Im 
Gegentheil ſoll ſich unſere Finanzlage jo günſtig geſtalten, daß die Re⸗ 2 
gierung von jeder Anleihe abſtehen will. 


u 


hs 


— Die „N. A. Z.“ bringt den Wortlaut eines Cirkulars, 
betreffend die Behandlung der Schiffe der Herzogthümer 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg Seitens der preußiſchen Konſular⸗ 
Beamten: 2 

„Berlin, den 16. November 1864. 1 
Nach Inhalt des zwiſchen Preußen, Oeſtreich und Dänemark am 30, 


Oktober d. J. zu Wien unterzeichneten Friedens ⸗Vertrages find die Herzog ⸗ 
tümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg in den Beſitz von Preußen und 
Oeſtreich übergegangen. Da die Ratifikation des gedachten Vertrages er⸗ 
folgt iſt, To werden die königlich preußiſchen General Konſuln, Konſuln, 
Vice-Konſuln und Konſular⸗Agenten hierdurch bis auf Weiteres ermäch ? 
tigt und verpflichtet, ſich derjenigen Schiffe der genannten Herzogthümer, 
welche ſich an ſie wenden, gleich wie der preußiſchen Schiffe anzunehmen 
An Gebühren kommen dieſelben Säge wie für die preußiſchen Sc 8 
Anwendung. . v. Bismarck. x 
— Nach der „N. A. Z.“ iſt in den Verhandlungen zwiſchen Breite 
ßen und Oeſtreich über den Fortbeſtand der Bundes⸗Exekution 
nunmehr eine Gemeinſamkeit der Anſchauungen erzielt worden, und Oeſt⸗ 
reich fteht auf dem Standpunkte der preußiſchen Regierung, welche die 
Bundes⸗Exekution für erledigt anſieht und eine längere Anweſenheit der 
Bundestruppen in Holſtein für unſtatthaft erachtet. ö 
— Se. Majeſtät der Konig reiſten Donnerſtag, den 17. d. Mts. 
feüh 8 ½ Uhr per Extrazug in Begleitung der anweſenden Königlichen 
Prinzen, des Prinzen Auguſt von Württemberg Königlicher Hoheit, des 
Kriegsminiſters v. Roon, Miniſters v. Bodelſchwingh ꝛc. zur Jagd nach 
Deſſau. Das Gefolge Sr. Majeſtät beſtand aus dem General⸗Adju⸗ 
tanten General-Lieutenant v. Alvensleben, dem Hofmarſchall Grafen 
Perponcher, dem Flügeladjutanten Oberſtlieutenant Grafen Kanitz und 
dem Leibarzt Dr. Lauer. Um 11 Uhr in Deſſau angelangt, wurden 
Se. Majeſtät durch Ihre 1 5 den Herzog, den Erbprinzen, den 
Prinzen Friedrich von Anhalt empfangen und nach dem herzoglichen 


Schloſſe begleitet, wo die Ehrenwache mit der Fahne und dem Muſik⸗ 
lorps aufgeſtellt war. Nach eingenommeuem Dejeuner begab man ſich 
zu Wagen in die Moſigkauer Haide, wo auf Hochwild gejagt wurde und 
Se. Majeſtät in zwei Treiben einen Rothhirſch (ungeraden Zehnender), 


n 


— 


13 Sauen, zwei Dammſchaufler, 5 Stück Dammwild und einen Reh⸗ 
bock erlegten. Um 5 ½ Uhr fand im Schloſſe Diner, dem auch die 
Frau Erbprinzeſſin und Prinzeſſin Friedrich Karl beiwohnten, und hier⸗ 
auf Gala⸗Oper ſtatt. — Freitag den 18. fand auf dem Köthener Re⸗ 
vier Haſen⸗Treibjagd ſtatt. In zwei offenen Treiben erlegten Se. Ma⸗ 
jeftät der König perſönlich 156 Hafen. Nach der Rückkehr nach Deſſau 
(5 Uhr) wurde im Schloſſe dinirt und um 8 Uhr per Extrazug die 
Rückreiſe nach Berlin angetreten, woſelbſt Se. Majeſtät um 10 / Uhr 
Abends eintrafen. 

— In Betreff der Prüfung der Aſpiranten zum einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt haben der Kriegs- und der Miniſter 
des Innern neuerdings ſich dahin ausgeſprochen, daß, nach den beſtehen⸗ 
den Anordnungen, alle Militärpflichtige, welche ſich zu der in Rede ſtehen⸗ 
den Prüfung melden und in perſönlicher Beziehung geeignet ſind, auch zu 
dem Examen zugelaſſen werden müſſen, die Zulaſſung von einer vorhe- 
rigen Unterſuchung des Bildungsganges der betreffenden jungen Leute 
alſo nicht abhängig gemacht werden darf und namentlich die erſt kurze Zeit 
vor der Meldung aus den niedern Klaſſen eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule abgegangenen Aſpiranten von der Freiwilligen-Prüfung nicht 
ausgeſchloſſen werden können. 

— In der Disciplinar⸗Unterſuchung wider den Stadtgerichtsrath 
Tweſten wegen Theilnahme an dem Frankfurter Abgeordnetentage hat 
der Staatsanwalt Drenkmann gegen das freiſprechende Erkenntniß des 
Kammergerichts die Berufung an das Obertribunal eingelegt. Oer Be⸗ 
ſchluß des Kammergerichts in der Sache ſoll mit 16 gegen 6 Stimmen 


gefaßt worden ſein. 


— Die Sache, in welcher das Kammergericht gegen das erſte Er— 
keuntniß des hieſigen Stadtgerichts den Fiskus in die Zahlung der Stell⸗ 
vertretungskoſten für die Beamten im Abgeordnetenhauſe verur⸗ 


theilt hat, war der Proceß des Regierungsraths Haacke gegen die Ges 


neralkommiſſion hierſelbſt. 

— Die Angabe, daß auch die Loge Agrippina in Köln proteſtirt 
habe, war dahin berichtigt worden, daß eine ſolche Loge in Köln gar nicht 
exiſtire. Jetzt erfährt die „Rhein. Z.“ über dieſen Gegenſtand, 1) daß 
die Loge Agrippina in neuerer Zeit den Namen „Rhenana“ angenommen 
und ſich mit der Loge Minerva vereinigt hat; 2) daß von den alſo verei⸗ 
nigten Logen beſchloſſen worden iſt, den Erlaß der Berliner Großlogen 
ad acta zu nehmen. 

— Die „Deutſchen Jahrbücher“, redigirt von Dr. Oppenheim, 
werden nach dem am 16. d. Mts. gefaßten Beſchluſſe der Aktionäre mit 
dem Ende dieſes Jahres eingehen. 

Deitreich. Wien, 19. Nov. [Telegramm.] Die „Gene⸗ 
ral⸗Korreſpondenz“ theilt über den gegenwärtigen Stand der Verhand⸗ 
lungen über den öſtreichiſch⸗deutſchen Zoll⸗ und Handelsvertrag folgende 
verläßliche Angaben mit: Die formellen Hinderniſſe, welche der Zie⸗ 
deraufnahme der Verhandlungen behufs der Erneuerung des Zullverten- 
ges von 1853 im Wege ſtanden, find jetzt größtentheils beſeitigt, eine 
Verſtändigung darüber erreicht iſt, daß, wie in dem bisherigen, jo auch 
in dem neuen Vertrage, die Zolleinigung als Zielpunkt festgehalten 
werde. Es iſt daher zuverſichtlich zu erwarten, daß die Verhandlungen 
zwiſchen der kalſerlichen Regierung und Preußen, Bayern und Sachſen, 
welche die Zollocreinsſtaaten vertreten, nächſtens wieder beginnen werden. 


Sachſen. Dresden, 19. Novbr., Nachmittags. [Telegr.] 


In einer Kieler Korreſpondenz des „Dresdener Journals“ wird das 
Meſultat der zwiſchen den Kommiſſaren der vier Exekutions-Regierungen, 
wegen der Rendsburger Beſatzungsangelegenheit ſtattgehabten Beſpre⸗ 
chungen als befriedigend bezeichnet, ſo daß man auf eine allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung der betheiligten Regierungen rechnen dürfe. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 19. November. Geſtern Abend gegen 8 Uhr traf 
das erſte Bataillon des öſtreichiſchen Infanterie-Regiments „König von 
Preußen“ (Ungarn) von Altona in St. Pauli ein, wo daſſelbe auf ham⸗ 
burgiſchem Gebiete von einem Kavallerie Kommando des hieſigen Linien- 
militärs mit dem Muſilkorps an der Spitze und von einer ungeheuren 
Menſchenmenge mit lebhaften Rufen freudiger Begrüßung empfangen 
wurde. Alle Häuſer waren in der Vorſtadt an den Straßen, welche die 
braven Truppen paſſirten, glänzend illuminirt und zum Theil auf den 
Dächern mit bengaliſchen Feuern erleuchtet. Die Gaslaternen waren 
auf dem ganzen Wege bis zum Jungfernſtieg durch Fackelbrenner erſetzt, 
aus welchen rieſige Flammen emporloderten, die die Straße mit Tages⸗ 
helle überſtrahlten. Das Bataillon marſchirte durch das Holſtenthor 
über den Wall und durch die Dammthorſtraße nach dem Gänſemarkt, 


2 


wo Halt gemacht wurde. Von da marſchirten die Truppen kompagnie⸗ 
weiſe an Streit's Hotel vorüber, vor welchem Se. königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl von Preußen in der Offizier - Uniform der ſchwar⸗ 
zen Huſaren und Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherr v. Gablenz, umgeben 
von hohen preußiſchen und öſtreichiſchen Offizieren, ſo wie von Herrn 
Oberſt Beß nebſt Adjutanten, auf die Straße getreten waren und den 
langen Zug der Truppen, die ſich nur zwei bei zwei Mann und oft nur 
einzeln, mühſam den Weg durch die dichte und freudig erregte Menge 
bahnen konnten, an ſich vorbei paſſiren ließen. Trotz des Gewoges von 
vielleicht 100,000 Menſchen, das ſich von Altona bis an den Jungfern⸗ 
ſtieg erſtreckte, ſchien Alles in beſter Ordnung und ohne Unfall zu ver- 
laufen. Etwa 1½ Stunden ſpäter folgte das zweite Bataillon deſſelben 
Regiments, dem ein ähnlicher Empfang zu Theil wurde. 

Altona, 19. Novbr., Abends. [Telegr.] Nach der „Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Zeitung“ hätte die anläßlich der Rendsburger Be⸗ 
ſatzungsangelegenheit in Kiel zuſammengetretene Kommiſſion ſich dahin 
geeinigt, daß die Hannoveraner in Rendsburg wieder einrücken ſollen. 
Der preußiſche Kommiſſarius hätte den Vorſchlag unter Vorbehalt der 
Genehmigung ſeiner Regierung entgegengenommen. Die Hannoveraner 
ſollen ſchon morgen oder übermorgen in Rendsburg einrücken. 

Kiel, 18. Novbr. Das Deputirtenkollegium der Stadt Haders⸗ 
leben hat am 16. d. dem Herzoge auf telegraphiſchem Wege eine Huldi⸗ 
gungsadreſſe zugehen laſſen, welche folgendermaßen ſchließt: „Von der 
Fremdherrſchaft durch die tapfern Truppen der deutſchen Großmächte ber 
freit, können wir uns der rechten Freiheit dennoch nur erfreuen, wenn 
das Recht unſeres Herzogs zur vollen Geltung gelangt iſt. Euer Hoheit 
allein gehört unſere Treue und hingebende Unterthanenliebe. (H. N.) 

— Aus Pordſchleswig erfährt die „Berl. Tid.“, daß daſelbſt vier 
höhere Offiziere eingetroffen ſind, um die Grenzen in Uebereinſtimmung 
mit dem Friedenstraktat abzuftechen. 

— Die Räumung Jütlands von den alliirten Truppen iſt 
däniſchen Blättern zufolge im vollen Gange. Aus Kolding, Fridericia, 
Ribe und Aarhuus wird über den Abzug der Truppen berichtet. Die 
Generäle v. Falkenſtein und v. Plonski find am 16. d. Mts. mit ihrem 
Stabe und dem Gouvernement ſüdwärts abgereiſt. General Gablenz 
mea am Dienſtag Nachmittag oder Mittwoch Morgen (16.) Horſens 
verlaſſen. 

In Der für Jütland ernannte Königlich dänische Civilkommiſſar, 
Geheime Rath Bräſtrup, iſt am 15. d. Mts. Nachmittags in Aar⸗ 


huus eingetroffen. 
Italie n. 


Turin, 17. November. Der General und frühere Kriegs⸗Miniſter | 


della Rovere ift geſtorben. Die amtliche Zeitung meldet, daß nach 
Brescia's Vorgange mehrere andere Städte, darunter auch Malland, ſich 
erboten haben, die Grundſteuer voraus zu entrichten. 

— Am 14. Nov. find unter Bewachung von Polizeibeamten und 
Karabiniert 16 junge Leute, beinahe ſämmtlich Mailänder, in Mailand 
eingetroffen. Sie waren nahe an der Grenze feſtgenommen worden, als 
ſie im Begriffe ſtanden, ſich zu den Tapfern im Friaul zu begeben. Es 
befand ſich unter ihnen auch ein junger Arzt mit allen erforderlichen chirur⸗ 
giſchen Inſtrumenten. Sie wurden den folgenden Tag in Freiheit geſetzt. 

— Wie die „Nazione“ von Florenz meldet, iſt der Miniſter der 
mungen angerichteten Scha eſichtigen und die nöth nor 
gen zur ſchleunigen Abhülfe und zur Unterſtützung der am ſchwerſten b 
troffenen Familien zu treffen. 

Turin, 19. November, Nachmittags. [Telegr.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer ſprachen zuerſt verſchiedene Redner 
für die von ihnen eingebrachten Amendements. Der Deputirte San 
Donato ſchlug die Verlegung der Hauptſtadt nach Neapel vor. Hier⸗ 
gegen wurde eine Erklärung einer großen Anzahl neapolitaniſcher Depu⸗ 
tirten verleſen, worin dieſelben das Donato'ſche Amendement zurückwei⸗ 
ſen, welches dann von dem Antragſteller zurückgezogen wurde. Man 
ſchritt darauf zur namentlichen Abſtimmung über den Antrag, zur Dis⸗ 
kuſſion über die einzelnen Artikel des Geſetz-Entwurfs überzugehen. Die⸗ 
ſer Antrag wurde mit 296 gegen 63 Stimmen angenommen. 


S n i 
— Nach der „Bolſa“ iſt keine Hoffnung auf eine Verſtändigung und 
einen gütlichen Austrag des Konflikts zwiſchen Spanien und 
Peru mehr vorhanden. Spanien trifft ſeine letzten Vorbereitungen und 
ſammelt in dem Stillen Weltmeere Kriegsmaterial an. 
— Die Königin von Spanien hat, wie die „Correſpondencia“ 


B. Das Welfenmufenm zu Hannover. 


Zu den Städten des nördlichen Deutſchlands, welche in Folge der 
Eiſenbahnverbindungen einen ungeahnten Aufſchwung erhalten haben, 
gehört vorzugsweiſe die Stadt Hannover, Haupt und Reſidenzſtadt des 
Königsreichs gleichen Namens. Die Zahl ihrer Einwohner hat ſich 
ſeit 20 Jahren verdoppelt und beträgt gegen 80,000. Während die 
Stadt Braunſchweig an Bedeutung Hannover ſonſt überragte, iſt das 
Verhältniß jetzt umgekehrt und Hannover hat einen weiten Vorfprung 
gewonnen. Hannover iſt der Knotenpunkt für die Eiſenbahnen, welche 


den Oſten und Weſten verbinden (täglich zwiſchen Berlin und Köln 


rollen fünf durchgehende Züge in jeder Richtung) ebenſo den Norden 
(Hamburg und Bremen) mit dem Weſten, ſo daß Tag und Nacht hin⸗ 


durch Züge auf Züge in Hannover entweder ankommen oder abgelaſſen 


werden. Im näachſten Jahre, wo eine nähere Verbindung von Berlin 
nach Köln über Wolfenbüttel, Kreienſen und die Bergiſch⸗Märkiſche 
Bahn hergeſtellt ſein wird, wird ſich dieſer enorme kaum zu bewältigende 
Verkehr über Hannover etwas verringern. 

Durch die Eiſenbahn hat der Handel in Hannover ſehr zugenommen, 
auch hat ſich der Gewerbefleiß (berühmte Gold- und Silberarbeiten) ſehr 
entwickelt, aber noch ganz andere Urſachen haben einen ſo unerwarteten 
Auſſchwung herbeigeführt. Die Könige von Hannover haben Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt außerordentlich gefördert. Wen find nicht die Celebri⸗ 
täten der Univerſität Göttingen bekannt? Wer weiß nicht, daß die 
Hannoverſchen Gymnaſien und Realſchulen mit den beſten in Deutjch- 
land auf gleicher Stufe ſtehen? Eine ſo prächtige Aula, wie ſie das 
Lyceum und die ſtädtiſche Realſchule gemeinſchaftlich benutzen, hat keine 
andere deuſche Stadt aufzuweiſen. Das eben jo großartige, wie zweck⸗ 
mäßige Gymnaſial⸗ und Realſchulgebäude erregte das Staunen der 
23. diesjährigen Verſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner, 
Germaniſten, Orientaliſten und Archäologen. Es iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, daß in Hannover, wo Kohlrauſch als Ober⸗Schuldirektor dem ge⸗ 
ſammten Schulweſen vorſteht, Außerordentliches geleiftet wird. 

Die polytechniſche Schule mit ihren Modellſammlungen ſteht nur 


hinter dem neu eröffneten Polytechnikum von Zürich zurück. Aber auch 
die Kunſt hat ſich in Hannover im Glanz des Thrones geſonnt. Die 
Oper in Hannover hat eine Kapelle, wo jedes Mitglied Künſtler iſt; 
Niemann iſt der beſte lebende deutſche Tenor, ſeine Frau geborene 
Marie Seebach, die bedeutendſte Künſtlerin für das klaſſiſche recitirende 
| Drama, z. B. unübertroffen als Gretchen im Fauſt von Göthe. Das 
Theatergebäude ſelbſt auf dem weitläuftigen mit herrlichen Baum⸗ und 
Blumenanpflanzungen verſehenen Theaterplatz übertrifft an Zweckmäßig⸗ 
leit und Eleganz das Königliche Opernhaus zu Berlin, iſt weniger mit 
Schmuck überladen und macht einen günſtigeren Geſammteindruck. 
Der Künſtlerverein in Hannover hat ſich ein prächtiges Muſeum er⸗ 
bauet, wo allabendlich geſellige Zuſammenkünfte ſtattfinden, bei großem 
Comfort der inneren Cinrichtung, verbunden mit ſehr civilen Preiſen. 


Wir wollen jedoch heute die anderen Merkwürdigkeiten von Hanno⸗ 
ver bei Seite laſſen, ſelbſt von den drei großen Bauten, die ihrer nahen 
Vollendung entgegehen, nämlich 1) der Chriſtus-Kirche auf dem Wege 
nach Herrenhauſen, 2) dem neuen Welfen-Reſidenzſchloß ebendaſelbſt und 
3) der Marienburg auf dem hohen Felſen an der Leine bei Nordlemmen 
in der Nähe von Hildesheim ſchweigen und unſere Aufmerkſamleit aus⸗ 
chließlich dem neu entſtehenden Königlichen Welfen-Muſeum zuwenden. 


Das durch die Urkunde des Königs von Hannover vom 18. Juni 
1861 begründete Welfen-Muſeum hat die Beſtimmung, die Erinnerung 
an das Welfiſche Fürſtenhaus und die davon regierten Länder der Nach⸗ 
welt zu überliefern. Das neue Muſeum ſoll die hiſtoriſche Größe dieſes 
einſt ſo mächtigen Fürſtenhauſes, welches jetzt noch in Hannover, in 
Braunſchweig und in der Perſon der Königin Victoria in Großbrittan⸗ 
nien auf dem Throne ſitzt, verherrlichen. Unter den ſchaffenden Kräften 
für dieſes Muſeum verdienen beſonders der Archivrath Dr. Grotefend, 
der kunſtſinnige Senator Culemann jo wie der Dr. J. H. Müller ge⸗ 
nannt zu werden. Unter der Führung des Herrn Archivraths Dr. Grote⸗ 
fend war es dem Einſender gejtattet, dieſe hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten 
zu beſichtigen. 

Gegenwärtig find die Sammlungen des Welfen -Muſeums in 


dar. D 


meldet, aus ihrer Privatkaſſe eine Million Realen (250,000 Frs.) 
Unterſtützung der Opfer der letzten Ueberſchwemmungen gegeben N 


Rußland und Polen. fal 
Petersburg, 19. Nov., Morgens. (Telegr.) Die „DOM 
Petersburger Zeitung“ meint, daß der Beſuch des ruſſiſchen Thron 
folgers in Rom ohne jede politiſche Bedeutung und nicht im Sinne = | 
Annäherung an die päpſtliche Regierung aufzufaſſen ſei. Die Baht“ 
gen beider Höfe ſtehen noch auf demfelben Punkte, auf dem fie geftande” ı 
als der Papit die letzte Encytlika an die katholiſchen Biſchöfe Polens 
gerichtet. | 
Warſchau, 16. November. Geheimrath Funduttej, der PT 
pulärſte unter den hieſigen Ruſſen, iſt zum Chrenkurator des Fräulein 
inſtituts und des neuen ruſſiſchen Gymnaſiums, Herr Nienarolt 
moff, bisher Präſes der Bauernregulirungskommiſſion in Biala, 
Abtheilungsdirektor für Handel und Gewerbe im Miniſterium des 3 
nern ernannt worden. — Nachdem die Regierung durch die Aufhe 
bung der Kollatur den Einfluß des katholiſchen Adels auf die unit 
Kirche in Polen beſeitigt hat, ſucht ſie auch den romaniſirenden 
zen des Klerus einen Riegel vorzuſchieben. Der Generaldirektor zit 
Tſcherkasky hat an den Biſchof von Chelm (Gouv. Lublin), HA 
Kalinski einen Erlaß gerichtet, worin er um genaue Angabe der Ab, 
weichungen bittet, welche ſich in der griechiſch- unirten Kirche Polen, 
gegenüber dem ſeinerzeit von den Päpſten der römiſchen Kirche garantirt! ; 
alten Ritus eingeſchlichen haben. Der Biſchof hat ausweichend geolt . 
wortet und iſt deshalb vom Fürſten auf's Neue erſucht worden, ni 
betreffenden Punkte gründliche Auskunft zu ertheilen. (Schl. Z.) 
Warſchau, 17. Novbr. Die „Berl. Z.“ enthält folgende Be 
richtigung: Mit Befremden haben wir hier in Ihrer Zeitung die dem 
„Wanderer“ entnommene Nachricht geleſen, daß dem hieſigen ſächſiſ 
Generalkonſul das Exequatur entzogen ſei. Herr Leſſer iſt nach wie 
bei ſeinem Konſulat geblieben und iſt es uberhaupt eine arge Täuſchun 
deuſelben mit irgend welcher politiſchen oder gar revolutionären Wirk 
keit in Verbindung zu bringen. Herr Leſſer iſt ein Bankier, der ei 
und allein feinem Berufe lebt und jeder politiſchen Thätigkeit fremd bleib 
— Ueber die ſogenannte Stiftung des Katholici 
mus in Polen, worüber Sie neulich aus Paris berichteten, läßt 
unſer „Dziennik“ jetzt ebenfalls vernehmen. Er ſchreibt: der fotofjolt 
Puff der riefigen Inſurrektion in Polen, der angeblich die Grund 
des Beſtehens des ganzen Kaiſerreichs bedrohte, hat ſich breits überlebt und 
käuſcht Niemand mehr; doch ein anderer findet noch Leichtgläubige 
nimmt größere Dimenſionen an. Wir meinen die geſchickt von 
lern verbreiteten Gerüchte, daß der katholiſchen Religion ernſte Gef 
ja ſelbſt Ausrottung drohen. Man verurtheilt als Verfolgung dieſt 
Religion die Ahndung und Beſtrafung von politiſchen Ansſchreitul 
gen und Verbrechen einiger Prieſter. Ein unwürdiger Prieſter, der! 
den Konventikeln der Verſchwörungen geſeſſen, hat einen Aufruf an die 
römiſch⸗ katholiſche Geiſtlichkeit um Hülfe für die Religion in Polen ge 
richtet und unter Aegide eines franzöſiſchen Prälaten Seégur hat ſich # 
dieſem Zweck ein Verein in Frankreich gebildet. Im Augenblick, wo die 
Anſtifter der unglücklichen Erhebung laut gegen die weltliche Macht d 
Papftes und die Idee des Eintritts von Polen in die päpſtlichen Leg 
„ Stellt der genannte Pälat die Polen als feſte Mauer! 
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fahren des Katholicismus in Polen i 
Geiſtlichkeit des Königreichs, die verbreche 


Von der polniſchen Grenze, 18. Oktober. Die unte 
Leitung des Generals Wladislaw Zamojsli und des Sekretärs des Fin“ 
ſten Czartoryski, Herrn Kalinka, betriebenen Werbungen unter den Pol 
niſchen Emigranten für die päpſtliche Armee haben ungeachtet des vol 
dem „bevollmächtigten Repräſentanten der Nationalregierung“ Ku 
dagegen erlaſſenen Verbots den beſten Fortgang. — Die noch immmf 
nicht aufhörenden Brände in Rußland haben den Haß des ruſſiſcheh 
Volkes gegen die internirten Polen, denen die Anſtiftung jener Brände 


einem proviſoriſchen Lokale untergebracht in der Adolphſtraße Nr. , 
wo jetzt der Platz ſchon ſehr lnapp geworden iſt. 

Das Muſeum enthält 1) eine Waffenſammlung. Unter de 
Schutzwaffen und Rüſtungen befindet ſich ein Panzerhemd von gende” : 
ten Drahtringen aus dem 12. oder 13. Jahrhundert, ferner 14 
gen, welche bekannten Herzögen des Welfen⸗Hauſes angehört haben, un 
aus der Mitte des 16. Jahrhundert ſtammen. Die Angriffswa 
beſtehen namentlich aus Schwertern, ſpaniſchen Rappieren, Bold 
Handwaffen, Armbrüſten, einem alten Geſchütz (1585), Lunteng 
Büchſen mit Radſchloß, älteren Piſtolen; außerdem werden Pulver 
ner und Geſchützkugeln, namentlich auch Schlackenkugeln, aufbewahll, 
Hierher gehören auch ältere Regimentsfahnen, Pferdegeſchirr und 4 
ſchiedene Jagdgeräthe, namentlich auch damascirte Jagdmeſſer MT 
künſtleriſch verzierte Hirſchfänger. Außer den Waffen enthält das Mufeut! 
2) Koſtüme, darunter namentlich wohl erhaltene Wammſe und die 10 
gelaſſene Garderobe des Herzogs Moritz von Sachſen-Lauenburg (164 
Bandeliere, Patrontaſchen u. ſ. w. 3) Schmuckgegenſtünde, R — 
Pretioſen, Medaillons, vorzugsweiſe mit Portraits von Angehörigen 
Königlichen Hauses. 4) Gemälde von Mitgliedern des Welfiche 
Fürſtenhauſes, die durch Denkwürdigkeiten Thaten und Schl 
ſale oder als Regenten durch ihre Perſönlichkeit hervorragli, 
5) Tafelbilder und Glasgemälde. 6) Grabſteine in Mi = 
ſprünglicher Geſtalt oder Nachbildung, z. B. der Graf 
Heinrich des Löwen ( 1195), Gypsabguß von dem Originale im D der 
zu Braunſchweig. Da der Zweck des Welfen⸗Muſeums ein Kultus 
Welfen- Familie iſt, welcher Kultus faſt zu einer Reliquien » Verchen 
auszuarten droht, jo iſt bei der Auswahl der Gegenſtände für das N 
ſeum vorzugsweiſe Bedacht genommen worden, auf deren hiſtoriſche u. 
ziehung zum Welfen⸗Fürſtenhauſe. Aus allen Gegenden der alten he i 
noverſchen Länder find Beiträge zu dieſem Muſeum abgeliefert wo uch 
namentlich hat die Stadt Lüneburg anſehnlich beigeſteuert, eben ſo rt | 


Buxtehude. 7) Hausgeräthe, z. B. Tiſchplatten, Pultſch 75 
figürlichem Schnitzwerk, Caſſetten von Eiſen, mit geützten Orna eine 
aus dem 1 6ten Jahrhundert, eine ſinnreich konſtruirte Weckuhr mit * 


gemein ſchuld gegeben wird, zu fanatiſcher Wuth geſteigert. In den 
ö ade Gonpernements, in denen die meiſten Polen internirt find, hat 

das Vo 
o daß das Militär zum Schutze der Angegriffenen aufgeboten werden 
und u Kein Pole darf ſich dort öffentlich blicken laſſen, ohne verhöhnt 
S9 mit Steinen geworfen zu werden. Die gröbften Exceſſe wurden in 
Mbirst und Saratow verübt, wo viele Polen vom Pöhel erſchlagen 
N In letzterer Stadt wurde die bekannte Dichterin Deotima bei 
Verthedigung ihres Vaters verwundet. Sie wohnt jetzt mit ihrem 


hat 


Gelagerungszuſtand verhängt worden. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Amerika. 

Newyork, 6. November. Hood hat den Tenneſſee bei Gunners⸗ 

tal ritten; Forreſt bekam Befehl, Bridgeport anzugreiffen. Gene⸗ 
Sherman bleibt mit Atlanta, deſſen Garniſon auf 6000 Mann an⸗ 
Fudhen wird, durch die Eiſenbahn in Verbindung; er hat eine öſtliche 
N Roptung eingeſchlagen. — Bei der Attaque auf Wilmington, deſſen Ver⸗ 
j Gebigung wahrſcheinlich Bragg leiten wird, ſoll ein Landheer kooperiren. 
„General Butler, welcher vor ſeiner Abreiſe nach Newyork eine Unter⸗ 
dung mit dem Präſidenten und Herrn Seward hatte, ſoll, wie es heißt, 
N an des Generals Dix Stelle treten. — Es wird von Streifzügen 
cher Truppen gegen Caſtene (in Maine), Cleveland, Detroit, 
— urg geſprochen. — Das Miniſterium hat von dem amerikaniſchen 
Van in Liverpool die Meldung erhalten, daß Kapitän Semmes an 
SD des britiſchen Schraubendampfers „Sea King“ wieder in See fei. 


2. 


5 
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Nun Baltimore haben die Republikaner ein M'Clellan⸗Meeting aus⸗ 
zunüder geſprengt. — In Tenneſſee haben die Demokraten, ohne Hoff⸗ 
dung auf Erfolg, das Programm M'Clellans zurückgezogen. 
lich Der ſüdſtaatliche Vicepräſident Stephens ſagt in dem jetzt veröffent⸗ 
We nwortſchriben auf General Shermanns Einladung zu der Frie⸗ 
Kitten uferenz in Atlanta, daß er ohne Ermächtigung ſeitens der konfdde⸗ 
Regierung handeln könne. Doch halte er die Abſchließung eines 
una, Recht und Gerechtigkeit aller Parteien gegründeten Friedens 
s unmöglich. 
Nu > Durch Dekret vom 24. September hat der Kaiſer von Bra⸗ 
du en Negern beiderlei Geſchlechtes, welche noch Staats⸗Eigenthum 
die Freiheit gegeben. 
Lokales und Provingielles. 
die Poſen, 21. Novbr. Se. Exeellenz der General v. Werder, dem 
bal hen Muſikkorps heute Morgen den Scheidegruß brachten, reiſt 
Mittag definitiv nach Berlin ab. Im Uebrigen halten wir unſere 
anni betreffs der Auflöſung des Oberkommandos als ganz genau 
Len Verſionen gegenüber aufrecht. f 
fin Wogen oon der angeordneten Truppendislokation (ſ. Berlin) 
folgende Veränderungen in den Brigadeverbänden eingetreten: 
8 2. Armeekorps: 6. Inf. Brigade Nr. 14 und Nr. 54 (frü⸗ 
N. 14 Er. 490 7. Inf. Brigade Nr. 9 und Nr. 49 (früher 
1 3. Armeckorps: 10. Inf. Brigade Nr. 12 und Nr. 18 (frür 


— 


13. 25 ar Brigade Nr. 37 und Nr. 58 (rü 
4 m9. Arm 2 * „ r. 2 2 
J Nr. 3s und Nr. 58), 18. N Brigade Nr. 7 und Nr. 38 
5 „20. Juf. Nr. 47 und Nr. 52 (fr 
12 und Nr. 59). 


— Vorleſung.] Wie uns Herr Williams⸗Luéz anzeigt, 
awſicegt er in einem der hieſigen öffentlichen Säle eine Shakeſpeare⸗Vor⸗ 
a0 zu halten, da der Theaterraum ſich für eine ſolche nicht eigne. 
Kg vollen gern zugeben, daß in einem großen Raume die feineren 
der mieirungen der Rede unmöglich ſind, auch in Anſchlag bringen, daß 
wacher am Sonnabend Abend durch Heiſerkeit indisponirt war, 

wir uns freuen würden, durch eine fernere Vorleſung ein beſſe⸗ 
urtheil über denſelben zu gewinnen. —.— j 
lieg Obgleich die muthmaßlichen Diebe des beim einjährigen Frei⸗ 
gen des 2, Leib⸗Huſaren⸗Regiments Grafen Mycielski verübten 
5 Nachſchlüſſeldiebſtahls ermittelt und zur gerichtlichen Haft über» 
bie worden find, iſt es, wie uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, 
Ge doch nicht gelungen, auch nur das Geringſte der geſtohlenen 
Feten funde zu ermitteln. Wir fühlen uns veranlaßt, dies unſern ge⸗ 
Nen de ern, um Irrthümern vorzubeugen, umſomehr mitzutheilen, 
hieſiges Blatt — falſch unterrichtet — angezeigt hat, daß ſämmt⸗ 


9 


ten Aerserungen, eine Windfahne mit dem Namenszuge des Her- 
ni Schon Ludwig (mit der Jahreszahl 1654). Zu den Hausge⸗ 
Ni lönnen auch ein Paar muſikaliſche Inſtrumente gerechnet werden, 
der ich eine Laute und cine Viola + Baftarde aus dem 17ten Jahrhun⸗ 
mit Malereien verziertes und mit Elfenbein und Schildpatt be⸗ 
ogenanntes bundfreies Klavier aus der Zeit um 1720. 8) 
eſchirre, namentlich größere Gläſer. Unter den ſilbernen 
in ( chirren nennen wir zunächſt eine große Deckelkanne mit 56 Mün⸗ 
ne; buen, halben und Viertelkhalern) besetzt, welche ſämmtlich, vis auf 
20 Haufe Braunſchweig angehören und zwiſchen 1542 und 1632 
orden ſind. 

tine Wir haben 9) die Rechtsalterthümer zu erwähnen, welche 
Spreiglität dieſes Muſeums ausmachen, enthaltend Foltergeräthe, 
mliche Schließwerkzeuge, Richtſchwerter u. ſ. w. in verhältnißmä⸗ 


ar d 


0 
Ri 


der don en hiſtoriſchen Werth, indem fie die früheren Rechtszuſtände 
Wee dem Welfiſchen Fürſtenhauſe regierten Länder auf unzweideutige 
i darlegt, und die Beziehungen veranſchaulicht, welche Regierte und 


ur aneinander knüpften. . 8 
gu en vorhandenen Foltergeräthen läßt ſich das ehemalige grau⸗ 
Mrd, dorturverfahren in genügender Weiſe erkennen. Der Inquiſit 
1) vom Richter vermahnt zu bekennen und durch Drohungen ein⸗ 
er (Verbal⸗Territion); 2) wurde er vom Scharfrid- 
Nea Mer. Vorzeigung der Folterinſtrumenle bedroht; 3) wurde die 
Leiter errition angewendet, indem der Inquiſit zunächſt auf die 
die D (eine gewöhnlich recht breite Leiter) geführt wurde, wo ihm dann 
da; dumſchrauben angelegt wurden; 4) wurde der geſpickte 


Bie (eine ; 4 f A 
} hölzerne Walze mit hölzernen oder eiſernen Stacheln, die 
N Nane Sproſſen en war) in Thätigkeit geſetzt, indem der 

aud mit an einem Strick mit Haken durch einen Kloben in die Höhe 
Neun em Rücken über den geſpickten Haſen gezogen wurde. Das 
Auer peist zwei ſolche Leitern mit dem geſpickten Haſen, eben ſo viel 
ane und ſieben Daumſchrauben von verſchiedener Form. Als 
utum für den er ſten Grad der wirklichen Tortur galten die 


an vielen Orten Angriffe mit Meſſern auf dieſelben gemacht, 


in einer Militärbaracke an der Wolga. Wie die „Ojczyzna“ wiſ⸗ 
will, iſt in Folge dieſer Exceſſe in den fünf öſtlichen Gouvernements 


| 


3 


liche dem Grafen Myeielski entwendeten Sachen mit Ausnahme einer 
Kleinigkeit ermittelt und dem Beſtohlenen ausgeantwortet worden ſind. 

In der Stadtverordneten-Sitzung am nächſten Mitt- 
woch kommt der Bericht über den Stand und die Verwaltung der Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten zum Vortrag. Ferner wird über die Bewilligung 
von Gelmitteln zum Bau der Poſen⸗Frantfurter Bahn Beſchluß gefaßt 
werden. 

— (Militäriſches.] Das von hier aus nach Sache Dolfein zur 
Unterſtützung der Feuer⸗ oder Munitionskolonnen Gſchickte Artilleriekom⸗ 
mando (2 Oberfeuerwerker, 8 Unteroffiziere und 30 Gemeine) iſt Fr Theil 
am Sonnabend nach Poſen zurückgekehrt, theils wird es in dieſen Tagen 
zurückkehren. — Das an der polnischen Grenze geweſene Huſarenkommando 
kommt heute ebenfalls ana 

ie Pocken] graſſirten und graſſiren in unferer Stadt ſehr ſtark, 
beſonders unter den Kindern. In der Taubſtummenanſtalt liegen z. B. 
15 Zöglinge darnieder, weshalb die Anſtalt abgeſchloſſen werden mußte. 
Der Unterricht iſt vom 6. bis zum 27. d. Mts. ausgeſetzt. 
Gerichtliches.] Die ſechſte, diesjährige Sitzungsperiode des 
hieſigen Schwargerichts wurde heute Vormittag gegen 8 ¼ Uhr durch den 
Vorſitenden, Appellationsgerichtsrath Kutzner, eröffnet und verſpricht die⸗ 
ſelbe inſofern beſonders intereſſant zu werden, als in derſelben, was ſeit drei 
Jahren nicht mehr der Fall geweſen iſt, zwei Anklagen wegen Mordes zur 
Verhandlung gelangen werden. Die Zahl der Sitzungstgge iſt noch unbe⸗ 
ſtimmt, da die letzte Sache jedenfalls mehrere Tage in Anspruch nehmen 
wird. Angeſetzt ſind zur Verhandlung am Montag den 21. d. M.: 1) die 
Unterſuchungsſache gegen den Tiſchlerlegrling Johann Ehudziekt wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung; 2) gegen den Tagearbeiter Wilhelm Pidde wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle; am 22.: 3) gegen den Knecht Franz 
Maichrzak wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; 4) gegen die Wirthstoch⸗ 
ter Katharina Drop wegen Kindesmordes; 5) gegen den Tagegrbeiter Frie⸗ 
drich Eckert wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im wieder ⸗ 
bolten Nückfalle und den Schmiedemeiſter Wilhelm Oeſtreich wegen ſchwerer 
Heblerei; am 23.: 6) gegen die Tagearbeiterfrau Marianng Skrzypalik we⸗ 
en ſchweren Diehſtahls und die Dienſtmagd Marlanna Szalwicka wegen 
ſchwepen Diebſtahl im Nückfalle: 7) gegen den Müllergeſellen Friedrich 
Krauſe wegen ſchweren Diebſtahls, den len Ferdinand Welſt we⸗ 


gen eines ſchweren und eines einfachen Diebitahls im wiederholten Nückfall, 
den Handelsmann Jakob Marcus wegen Theilnahme an einem ſchweren 
Diebitahle und wegen eines ſchweren Diebſtabls im Rückfalle, und die Dienſt⸗ 
magd Anna Kalinska wegen einfachen Diebſtahls im Rückfall; am 24. 8) 
gegen den Tagearbeiter Joſeph Zdruclelski wegen Münzverbrechens und 
den früheren Wirthſchaftsbeamten Lukas Wolniewiez wegen Theilnahme an 
einem Münzverbrechen: am 25.: 9) gegen den Dienitfnecht Johann Sa⸗ 
dys wegen Straßenraubes und Verbrechen gegen die Sittlichkeit; 10) gegen 
den Ackerwirth Johann Pomerinki wegen vorfſätzlicher ſchwerer Körperver⸗ 
letzung; am 26.: 11) gegen den Tagelöhner Franz Kolacki wegen ſchweren 
Diebſtabls im wiederholten Rückfall und den Arbeiter Barthoſomäus Woz⸗ 
niak wegen deſſelben Verbrechens; 12) gegen den Dienſtknecht Anton Do⸗ 
lata wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit, am Montag den 28.: 13) gegen den Tagear⸗ 
beiter Joſeph Nowak wegen Mordes: am 29.: 14) gegen den Schmiedelehr⸗ 
ling Sigismund Wyſzomierski wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; 15) 
gegen den Tagearbeiter Joſeph Bialaſzak wegen zweier Schwerer Diebftähle, 
beſſen Ehefrau Katharina Bialaſzak wegen einfacher Hehlerei, den Tagear- 
beiter Woyciech Lewicki wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und die 
Dienſtmagd Barbara Krzyzaniak wegen Thellnahme an einem ſchweren 
Diebstahl: am 30. November und in den folgenden Tagen: 16) gegen den 
pre e en Mordes, Raubes und einfachen Diebſtabls, 
letzterer im wiederholten Rückfalle, den Tagearbeiter Joſeph Kiſzka wegen Rau⸗ 
bes und gewaltſamer Erpreifung, den Tagearbeiter Anton Witaſzak wegen 
Raubes und einfachen Diebſtahls, den Ackerwirth Kasperskiwegen Raubes und 
einfachen Diebſtabls im wiederholten Rückfalle,den Dienſtknecht Anton Wita⸗ 
ſzak wegen Theilnahme an einem Raube, den Ackerwirth Johann 1 8 
wegen wiederholter einfacher Hehlerei und die Handelsfrau Salomea Leſzke 
wegen einfacher Hehlerei. 

— [Diebereien.] Die 2 2 unferst ist wohl lter 

4 geweſen wie grade n die Polizei tägli . 
gag ch alle wieder neue Diebſtähle vor; ein Mewes, 
daß es gegenwärtig ſehr viel arbeitsſcheue Subjefte in Poſen giebt. In der 
Schuhmacherſtraße wurde geſtern Abend beim Heuſtehlen mehrere Diebe er⸗ 
griffen. In der Schifferſtraße batten zwei Diebe einem Dienſtmädchen den 
Koffer mit ſämmtlichen Kleidungsſtücken fortgetragen. Einer dieſer Diebe 
wurde auf der Walliſchei abgefangen. — Einer armen Wittwe ift faſt das 
game Zimmerchen ausgeräumt worden. Sie hat noch keine Spur von den 

ieben. 

— [Eingefangener Dieb] Der vor ungefähr 1¼ Jahren aus 
dem hieſigen Kriminalgefängniſſe entſprungene Kaſimir Gütlein, welcher 
teckbrieflich verfolgt worden iſt, und wie er feinen Bekannten mitgetheilt hat, 
ich der Inſurrektion in Polen anſchloß, wegen Diebſtahls hier aber noch 
eine einjährige Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, wurde geſtern von einem 
auf der Schrodka gefeierten ae ae durch Polizeibeamte fortge⸗ 
bolt und dem Kriminalgefängniſſe überliefert. Vermuthlich wird es ihm 
diesmal nicht gelingen. ſich aus dem Staube zu machen. i 

k Buk, 18, Nov. [Feuer.] Nachdem die hieſige Stadt ſeit dem 18. 
Sept. d. J. mit Feuersbrunſt verſchont war, wurde geſtern Abend in der 
8. Stunde wiederum in dem Dache eines mit Schindeln gedeckten alten 
Hauſes auf einer Hinterſtraße der hieſigen Stadt Feuer bemerkt, welches 
jedenfalls wieder durch ruchloſe Hand 16 8 war. Es wurde das Feuer 
jedoch glücklicher Weiſe zeitig genug gelöſcht. Seitens der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung iſt ſofort die Nachtwache wieder aufgeftellt worden. 


N Schwerſenz, 20. November, [Feuer.] Donnerſtag, den 17. 
Abends in der ſechſten Stunde brach in Jankowo, “ Meilen von hier, auf 
dem Gehöfte des Bauern Börke Feuer aus. Die Flammen griffen ſo raſch 
und beftig um ſich, daß in der Zeit von kaum einer Stunde zwei Stallungen 
und eine Scheune, in welcher der Erntevorrath lag, eingeäſchert wurden. 
30 Schafe, 8 Stück Rindvieh, 3 gemäftete Schweine und an 20 Gänſe wur⸗ 
den ebenfalls W da fie nicht ſchnell genug in Sicherheit adi 
werden konnten; nur die Pferde, jedoch durch einige Brandwunden beſchädigt, 
wurden 8 Den aus der nächſten Nachbarſchaft und von bier binzu⸗ 
geeilten Spritzen gelang es noch, das nahe Wohnbaus vor dem verzehrenden 
Element zu bewahren. Das Feuer kam in der Scheune zum Ausbruch und 
iſt, wie man vermuthet, von ruchloſer Hand angelegt worden. Der betrof⸗ 
fene Börke ift zwar verſichert; es ſoll jedoch der Schaden die Verſicherungs⸗ 


ſumme beträchtlich überſteigen. 
7, Pleſchen, 18. November. [Mord Brand; Ausſtellung; 
Rücktehr.] Der Mörder der Frau v. Szoldrzynska iſt noch nicht ermit- 
telt. Allgemein wird vermuthet, daß Rachſucht dieſer ſchwarzen That zu 
Grunde liegt, Frau v. Szoldrzynska ſoll ſich durch große Sparſamkeit aus⸗ 
gezeichnet haben. Bebufs Feſtſtellung des Thatbeſtandes begab ſich heute 
eine Gerichtskommiſſion von hier nach Golina. — Kurz vor nei 
am Dienſtage brach in Bierufsichi Feuer aus. Es brannte eine Nuſtikalbe⸗ 
ſitzung; Zwei Pferde und drei Kühe fanden in den Flammen ihren Tod. 
Der Bejiger war nur mit den Gebäuden verſichert. Als Brandſtiſter wurde 
ſein Bruder oder Schwager verhaftet, der erſt vor einigen Tagen aus dem 
Arbeitshauſe in Koſten entlaſſen, ihm aus Rache ſeine Gebäude angezündet. 
Die vielen Verbrechen in jüngſter Zeit laſſen auf eine bedenkliche Demorali⸗ 
ſation der Volksmaſſen in hieſiger gegend ſchließen, jo daß wir zu der Au⸗ 
nahme berechtigt zu ſein glauben, daß der Einfluß der Geiſtlichen, die ſich fo 
gern als die alleinigen Erzieher des Volkes betrachtet wiſſen wollen, in dieſer 
Hinſicht auf die Gemütber nicht ſehr groß fein mag. — Vom Vorſtande des 
hieſigen Vereins zur Pflege verwundeter und kranker Krieger ſind im hieſigen 
Natbbausſgale mebrere Erinnerungsgegenſtände aus dem deutſch⸗ dänſſchen 
Kriege zur Anſicht und zum Verkauf ausgeſtellt. Meiſtens ſind es Bom⸗ 
benftücke, die auf einer zierlichen Marmorplatte befeſtigt find, Bis jetzt ha⸗ 
ben ſich zu den Gegenſtänden nur wenig Käufer gefunden. Es wird über 
den hohen Kaufpreis geklagt, der es nur Bemittelten möglich macht, ihrem 
patriotiſchen Gefühle durch Ankauf einzelner Gegenſtände Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. — Einem heute bier ein etroffenen telegraphiſchen Befehle zufolge 
werden ſämmtliche Truppen von der Grenze zurückgezogen. Herr General⸗ 
Major v. Wnuck wird uns Montag, die Königsgrenadiere Dleuſtag und die 
Küraſſiere Mittwoch verlaſſen. Die Truppen ſollen in ibre früberen Gar⸗ 
niſonen zurückkehren. Ob hierher eine ſtehende Garniſon kommen wird, 
ſcheint noch unbeſtimmt zu fein, Nach Abzug des Militärs wäre äußerlich 
der normale Zuſtand vor dem Ausbruch der Revolution bei uns wieder her⸗ 
eſtellt, ob auch in den Gemüthern, wagen wir nicht zu enticheiden. — Am 
Dienſtage traf der Schulrath Herr Dr. Milewski aus Poſen bier ein und 
revidirte an drei Tagen die bieſige katholiſche Stadtſchule. Wenn auch die⸗ 
ſelbe, feinem Urtheil zufolge, das ihr geſteckte Ziel noch nicht vollſtändig er⸗ 
reicht hat, ſo ſprach er ſich doch anerkennend über den Fleiß und die Leiſtun⸗ 
gen der Lehrer aus. Sa 5 

„ r. Wollſtein, 20. November. [Ein Steinadler.] Ein gefähr⸗ 
licher Räuber, welcher jeit einiger Zeit in biefiger Nähe fein Unweſen trieb 
und namentlich dem Geflügel auf dem Dominium Wroniaw ſehr arg zu⸗ 
ſetzte, ift in dieſen Tagen, als er gerade mehreren Gänfen nachſtellte, durch 
den gräflich Plater ſchen Förſter Jankowiak aus Silz durch Pulver und Blei 
vom Leben zum Tode gebracht worden. Es war dies ein koloſſaler Stein⸗ 
adler, der ſich wahrſcheinlich vom ſchleſiſchen Gebirge nach bieliger Gegend 
verirrt hatte. Der Raubvogel, welcher einem hieſigen, ſehr geſchickten Vo⸗ 
gelausſtopfer, dem Heilgehülfen Herrn Steinke, zum Ausſtopfen übergeben 
worden, mißt in der geben über acht Fuß. Bemerkenswerth iſt, daß 
Be bes der vielfach von ihm ausgeübten Räubereien, einen leeren 

opf hatte. 

Bromberg, 18. November. e dester ene 
ein Proceß; as angelegenheit, Theater; Hinné.] Geſtern 
Abend fand im Saale des biefigen Schügenhaufes die ſtatutenmäßige Ver⸗ 
ſammlung der Handwerker⸗Darlehnskaſſe (Vorſchußverein) ſtatt. Der Vor⸗ 
figende eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, worin er u. A. bemerkte, 
daß bie Anfeindungen höelche 7 8 einer Seite erfahr NG 8 

ich der Gärtner Goudry, r mehreren Wochen ge worden, 
eine harte Beſchwerde gen den Vorſtand des Vereins erhoben, welche indeß 
ven einer Behufs Prüfung derſelben ernannten Kommiſſion für nichtig er⸗ 
achtet worden iſt), dieſem durchaus keinen Schaden gebracht hätten. Es wäre 
vielmehr das Vertrauen zu der Darlehuskaſſe, wie der Kaſſenbericht ergeben 
würde, in der lezten Zeit gewachſen. Nach dem hierauf vorgetragenen Kaſ⸗ 
ſenberichte beſitzt die Darlehnskaſſe gegenwärtig ein Betriebskapital von ca- 
12,000 Thlen. Der Kaſſenbeſtand beläuft 1 auf ungefähr 1200 Thlr. und 
die Steigerung, welche der Verein im 3. Quartal durch Beiträge, Einla⸗ 
gen ꝛc. gebabt, auf etwa 2000 Thlr. — In der vorigen Woche wurde vor der 
Kriminal-Deputation des hieſigen Kreisgerichts ein nicht ganz unintereſſan⸗ 
ter Proceß wegen widerrechtlicher Aneignung fremder Sachen geführt. Zwei 
Bewohner des Nachbarſtädtchens Fordon, Simon und Levy, betrieben ein 
ollgeſchift, ohne die geſetliche Gewerbeſteuer bezahlt zu haben. Es wurde 
daher Seitens der betreffenden Behörde gegen fie eingeſchritten und ſchließ⸗ 
lich im Juli c. eine Pfändung von 7 Säcken mit Wolle (mehrere Centner) bei 
ihnen vorgenommen. Die Wolle lagerte in dem Speicher des einen der An⸗ 
geklagten und ſollte daſelbſt auch bis zum öffentlichen Verkaufe liegen blei⸗ 
ben, weshalb die Eingangsthüre zum Speicher bis zum Verkaufstermine 
von der Polizei verſchloſſen und verſiegelt wurde. Als der Termin bereits 
beſtimmt war, ſtellte ſich heraus, daß nur ein Sack, und zwar der obenauf 
liegende, Wolle enthielt, die übrigen ſechs Säcke dagegen mit Kuhhaaren u. 
}. w. angefüllt waren. Die Angeklagten hatten ſich nämlich eine Oeffnung 
in die hintere Wand des Speichers gemacht, waren eingeſtiegen und batten 


Schnüre. Auch dieſe (von Hanf) werden im Muſeum aufbewahrt. 
Geſchnürt wird dergeſtelt, daß der Scharfrichter und deſſen Knechte ſolche 
Schnüre nicht nur über die zufammengebundenen Arme des Inquiſiten 
einmal über das andere herumſchlingen und damit kneipen, ſondern auch 
gegen einander ſtehend ſtark hin und wieder ziehen, als wenn ſie ſägten. 
Es geſchah ſolches an den Unterarmen, von dem Gelenke nach dem Ellen⸗ 
bogen zu und pflegte man gemeiniglich an jedem Arme drei Riegel oder 
Reifen zu ſchnüren. Fingen die Inquiſiten an zu ſchreien, ſo wurde 
ihnen die Birne in den Mund geſteckt. Dieſe Birne mußte der Inqui⸗ 
ſit am Ende des Gröbſten in den Mund nehmen. Unten aber ſtatt des 


Birnenſtiels befindet ſich eine gewiſſe Schraube, welche der Scharfrichter 


herunterſchraubt, wodurch ſich die Birne im Munde dermaßen extendirt, 


daß der Mund davon gefüllt iſt und der Inquiſit nicht ſchreien kann. 


allſtändigkeit. Auch dieſe Abtheilung des Muſeums hat einen 


Eine ſolche Birne von Eiſen wird ebenfalls im Muſeum aufbewahrt. 
Solche Birnen wurden auch zankenden Weibern in den Mund geſteckt, 
um dieſelben zum Schweigen zu bringen und ihnen blos die Möglichkeit 
zu laſſen, ſich gegenſeitig zu beſpucken. 


Wurde auf den zweiten Grad der Tortur erkannt, ſo brachte der 


Scharfrichter die ſpaniſchen Stiefel. Hiermit wurden die Wade 
und das Schienbein gequetſcht. Das Muſeum beſitzt 7 Muſter dieſes 
Rechtsmittels. Bei dem zweiten Grade wurde auch der ſpaniſche 


Bock hinzugenommen, welches von Alters her die techniſche Bezeichnung 


des Mecklenburgiſchen Inſtrumentes führt. Es beſitzt dieſer 
ſpaniſche Bock 4 Löcher, wohinein die Daumen und großen Zehen kreuz⸗ 
weiſe gethan werden und darauf ſeſt zugeſchraubt wird. Dieſes giebt, 


wenn der Inquiſit hineingeſpannt iſt, eine recht ſeltſame Poſitur, indem 
der Leib dermaßen zuſammengekrümmt wird, daß man ſolchen gleich einem 


Ranzen an den Nagel hängen kann. Auch dieſes Inſtrument iſt vor⸗ 
handen, ſowie eine Zuchtpeitſche von Leder und ein Paar Strickgeißeln, 


womit der angeſpannte und gekrümmte Rücken des Inquiſiten gegeißelt 


wurde. 5 
Bei dem dritten Grade der Tortur wurde zum Feuer gegriffen. 

Dazu diente eine im Muſeum befindliche Pechſpritze, womit dem Inqui⸗ 

ſiten brennendes Pech auf die Schultern geworfen wurde, ſo wie ein ge— 


ſprechen, 


krümmtes Eiſen, unten mit einem Knopfe, um damit, nachdem es glu⸗ 
hend gemacht worden war, den Gefolterten zu brennen. Wenn dieſe 
Mittel noch nicht fruchteten, ſo wandte man das Fitſcheln an mit 
härenen rauhen Seilen, welches das Haarſeil oder Pferd heißt, ſo 
ein Seil von lauter Pferdehaaren iſt, an deſſen jedwedem Ende man 
einen Knebel zu machen pflegte, damit es der Scharfrichter an einem 
und deſſen Knecht am anderen Ende faſſen konnten, welches dann dem 
Inquiſiten unter den Armen und Beinen hin und wieder gezogen wurde. 
Solche Seile find ebenfalls vorhanden, wie auch Kopf- und Stirn- 
bänder, d. h. flachſene Stricke, woran eiſerne Glieder angereihet find, 
ſo um die Stirn herumgebunden, hinten aber vermittelſt eines Knebels 
ſcharf zugezogen werden. 12 

Außerdem brauchte man auch eine gewiſſe Bank, allenthalben voller 
Stacheln oder kleinen Nägelchen, von unten durchgeſchlagen, ſo daß die 
Spitzen in die Höhe gehen, auf welche der Inquiſit mit blantem Fleiſche 
geſetzt und feſt darauf gehalten oder gedrückt wurde. Von dieſen ſoge⸗ 
nannten Lüneburger Stühlen ſtehen im Muſeum noch zwei Stück. 

Das Muſeum enthält eine Sammlung von Richtſchwertern 
mit Inſchriften, z. B. eine Solinger Klinge von 1748, worauf ſteht: 

„ſo bald ich das ſchwerd aufheb, wünſch ich Dir das ewige Leben.“ 

Für zänkiſche Weiber wurde die Fid del und die Beißkatze an⸗ 
gewendet, welches ein hölzerner Kaſten iſt, der in feinem oberen Theile 
nur in Gitterwerk beſteht. Durch eine Scheidewand, ebenfalls mit 
einem Gitter, zerfallt er in zwei enge Abtheilungen, wovon jede mit einer 
beſonderen Thüre verſehen iſt. Die Eingeſperrten können ſich ſehen, 

5 aber nicht erreichen und ſich auch wegen des beengten Raumes 
nicht auf den Boden niederlaſſen, ſie ſind dem Anblick der Umſtehenden 
preisgegeben. 
Die letzte Folterung wurde im Hannoverſchen im Jahre 1818 
den 12. März an dem Pferdedieb Wiegmann aus Ottbergen im Amte 
Meinerſen vorgenommen und dieſes Verfahren ſelbſt durch die Verord⸗ 
nung vom 17. April 1822 abgeſchafft. 
(Fortſetzung folgt.) 


die Vertauſchung der Wolle mit Kuhbaaren — wahrfcheinlich wobl auch müh⸗ 
ſam genug — zur Nachtzeit bewerkſtelligt. Sie wurden für ſchuldig befun⸗ 
den und zu je einem Jahre Gefängniß und je 200 Thlr. Geldbuße event. noch 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Zuſchauerraum war überaus zahl- 
reich, beſonders von Fordoner Einwohnern beſucht. — In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ift der früher gefaßte Beſchluß, in Zukunft 
etwaige Gaseinrichtungen bei Privaten nur gegen ſofortige Zablung der 
entſtandenen Koſten anzulegen, auf den Antrag des Magiſtrats und der 
Gaskommiſſion wieder aufgehoben worden, weil dadurch mancher Private 
abgehalten werden dürfte, Gaseinrichtungen in feinem Haufe 2c. zu treffen 
und die Gasanſtalt dadurch benachtheiligt werden könnte. Es hat indeß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung andererſeits beſchloſſen, für diejenigen Pri⸗ 
vaten, welche die Koſten der Gasanlagen ſofort bezahlen, 10 Procent der 
Koſten zu erlaſſen. — Geſtern und heute iſt die Hinne ſche Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft bei uns eingerückt und wird morgen ihre Borſtellungen in dem 
auf dem neuen Markte erbauten Cirkus beginnen. Dieſer Cirkus iſt höchſt 
elegant ausgeſtattet und gewährt einen Raum für 2000 Zuſchauer, für deren 
Bequemlichkeit in jeder Weiſe beſtens Sorge getragen iſt. Wir wollen nur 
wünſchen, daß der Beſuch reſp. die Einnahme den ſehr bedeutenden Koſten 
entſprechen möge. 

Gniewkowg, 18. November. In der Nacht vom Sonntag zu Mon 
tag hatten fich zu Sanddorf im Kruge zum Martinifeſt bei Muſik und Tanz 
viele Perſonen aus der Gemeinde eingefunden. Abends kamen auch einige 
Leute aus dem benachbarten Dorfe Rojewo dorthin. Dieſe letzteren fingen 
bald Streit und Prügelei mit den erſteren an, ſo daß der Ortsſchulze dazu 

erufen werden und Nube gebieten mußte. Jene ließen ſich aber nicht zur 
Rube verweiſen, ſondern ſchlugen auch auf den Schulzen los. Der 
Wirth Rodewald, Nachbar des Schulzen, wollte dieſen durch Zureden und 
Abhalten der auſ ihn Eindringenden, einigen Beiſtand leiſten, wurde aber 
auch angegriffen und dermaßen zerſchlagen, daß er mit gefährlichen Kopf⸗ 
wunden nach Hauſe geſchafft werden mußte, wo er ſchon Tags darauf ver⸗ 
ſtarb. Vier der Thäter, fämmtlich Leute aus Rojewo, find verhaftet wor⸗ 
den, der fünfte, ein Kutſcher aus Poſen, der mit ſeiner Herrſchaft von dort 
zum Beſuch gekommen war, iſt entflohen. (Bromb. Z.) 


Mogilno, 17. November. [Generalverſammlung des r 
koscer Bahn⸗Komité's.] In der Angelegenheit der projektirten Poſen⸗ 
Thorner Eiſenbahn mit einer Zweigbahn von Bakosc nach Bromberg fand 
geſtern in Barein eine Generalverſammlung des Pakoscer Bahn⸗Komite's 
ſtatt, zu welcher ſich Deputirte aus Bromberg, Barein, Pakosc und Mor 
gilno und mehrere Gutsbeſitzer des Mogilnoer, Inowraclawer und Schubi⸗ 
ner Kreiſes eingefunden hatten. Man kam nach längerer, eingehender Be⸗ 
rathung über die Vorzüge der verſchiedenen Linien zwiſchen Poſen und 
Bromberg und Poſen und Thorn zu dem einſtimmigen Reſultat, daß die 
projektirte Bahnlinie von Poſen über Gneſen, Trzemeſzno, Mogilno, Pa⸗ 
kose, Inowraclaw nach Thorn mit einer Flügelbahn von Pakosc nach 
Bromberg nicht allein Poſen mit Thorn und Poſen mit Bromberg auf mög⸗ 
lichſt kurzem Wege verbinde, ſondern auch die billigſte und gleichzeitig ren⸗ 
tabelſte Linie ſein dürfte. Eine Abzweigung der Bromberger Flügelbahn, 
etwa von Gneſen ab, würde nicht nur größere Baukoſten bedingen, denn 
die directe Entfernung zwiſchen Bromberg und Gneſen iſt um eirca 5 Mei⸗ 
len größer als zwiſchen Pakosc und Bromberg, ſondern es würde dadurch 
außer dem ganzen Mogilnoer Kreiſe auch ganz Kujawien von dem Bahnver⸗ 
kehr mit Bromberg ausgeſchloſſen. Beim Vergleich nun der Pakoscer 
Bahnlinie mit der von der Poſener Handelskammer befürworteten Strzel⸗ 
noer Yinie, wo die Bromberger Flügelbahn nur bei Inowraclaw ein⸗ 
münden könnte, kam man ſofort zu der kleberzeugung, daß zwar beide Pro⸗ 
jekte den Bahnverkehr Kujawiens mit Bromberg vermitteln, die Mogilno⸗ 
Pakoscer Richtung aber mit Abzweigung der Bromberger Bahn von Pakosc 
vor der Strzelnoer Richtung folgende drei überaus wichtige Vorzüge hat: 
1) die Entfernung zwiſchen Poſen reſp. Gneſen und Bromberg über Pakose 
iſt bedeutend geringer, als über Strzelno und Inowraclaw; 2) die Frequenz 
guf der Linie des Pakoscer Projekts wird ganz entſchieden eine weit größere 

fein, als auf der Strzelnoer Linie, da der Verkehr Strzelnos nebſt Umge⸗ 
der erſteren Linie ebenſowenig entgehen kann, wie der letzteren, beſonders 

wenn von Strzelno eine Chauſſee nach dem Mogilnoer Bahnhofe führte, 
während doch die Streluoer en ein Mogilno und Pak A 
Überhaupt drei Viertel des ganzen Mogilnoer Kreiſes, Tomte den Schubiner 


Kreis vom Schienenverkehr mit Bromberg völlig ausschließen würde. Uno | 


8) Hat die Paloscer Bahnlinie auf beiden Seiten hinreichend großes Ter⸗ 


rain, während die Strzelnoer Linie auf der einen Seite fait gar kein Terrain 
hätte und letztere außerdem auch aus ſtrategiſchen Rückſichten zu nahe an der 
Grenze hinlaufen dürfte. (Patr. Z. X 

Schneidemühl, 20. November. Die hieſige Poſtexpe⸗ 
dition iſt zu einem Poſtamte erhoben worden. — Der dieſſeitige 
Kreistag hat Zwecks Ermäßigung der Chauſſeebaubeiträge längſt be⸗ 
ſchloſſen, Kreisobligationen zu emittiren. Der Grund, warum dieſer 
Beſchluß nicht zur Ausführung kommt, ſoll in Verhältniſſen liegen, die, 
wie man vernimmt, auf dem nächſten Kreistage ihre Erwägung fin⸗ 
den werden. 


Stadt⸗Theater. 
Poſen, 18. November: Poſtillon von Conjumeau. 
Komische Oper in 3 Akten von Adam. 

Die Eröffnung unſrer Opernſaiſon brachte uns mit dieſer graciöſen 
Oper neue Darſteller, die ſich theilweiſe mit Glück einführten. Dieſe 
feine Oper zählt zu den beſten Werken Adam's, wohl vorausgeſetzt, daß 
an eine prägnante Behandlung der Charaltere die Anforderungen nicht 
zu hoch gerichtet werden. Als echt franzöſiſches Erzeugniß läßt die Oper 
leicht faßliche, mitunter ſcharf aecentuirte Melodien hören, die, den eigens 
thümlichen Situationen angepaßt, den Reiz erhöhen, wenn es namentlich 
der Sänger verſteht, in die Tendenzen des Komponiſten näher einzugehen, 
oder aber ſich mit natürlichem Geſchick aus der Affaire zu ziehen. Viele 
berühmte Sänger haben es abſichtlich benutzt, in dergleichen leichten 
Opern ihre Talente glänzen zu laſſen, und haben viel Anerkennung 
damit eingeerntet wie Roger, und in etwas früherer Zeit die Falconi 
(1837). — Dem Inhalt des Werkes zu folgen, wird man uns wohl 
gern erlaſſen; er bildet eine Zuſammenmiſchung von einzelnen hübſch ge⸗ 
regelten Scenen, denen wir nur einen ſchärferen Zuſammenhang wün⸗ 
ſchen. Für uns giebt die erſte Aufführung die Veranlaſſung, einen Theil 
der neuen Mitglieder unſrer Operngeſellſchaft kennen zu lernen, und zwar 
Fräulein Rhode und Herrn Lenz. Erſtere als Madelaine beſitzt, wenn 
wir eine gewiſſe Aengſtlichkeit zu Anfange in Abzug bringen, eine Mezzo⸗ 
Sopranſtimme, die urſprünglich einen engern Umfang hat, durch An⸗ 
ſtrengung jedoch in die Höhe getrieben wird, woher auch der Klang etwas 
Schärfe annimmt, und wohl ebenfalls eine Ermüdung herbeiführt, die 
ſich an der Intonation mitunter rächt. Wir würden dies nicht berührt 
haben, wenn die Herold'ſche Einlage zu Anfang des zweiten Aktes uns 
nicht den Beweis dafür an die Hand gegeben hätte. Gewiſſe Kleinigkei⸗ 


ten in der Ausführung, die nicht ganz gerathen, abgerechnet, dürfen wir 


dankend anerkennen, ſie führt die Partie als Ganzes mit vieler Gewandt⸗ 
heit aus. In Herrn Lenz, der die Titelrolle ſang, beſitzen wir einen ly⸗ 
riſchen Tenor, der weich und von erfreulichem Umfange iſt. Seine Büh⸗ 
nen⸗Gewandtheit läßt uns auf manchen Genuß hoffen, um ſo mehr, als 
ſeine Stimme ausdauernd zu ſein ſcheint. Ihn wie Fräulein Rhode be⸗ 


grüßen wir daher als neu erworbene Darſteller, die ſich gewiß bald in der | 


Gunſt des kunſtliebenden Publikums befeſtigen werden. Den Uebergang 
zu den länger hier weilenden Mitgliedern bildet Herr Grunow, der zwei 


Jahre von hier entfernt war und hier eine bekannte Perſönlichkeit iſt. zart zu N 
laut. Sie gab das moderne Muſikſtück in reinſter Vollkommenheit, in 


Möge ſich für ihn die frühere Gewogenheit erneuern, für die er ſtets be⸗ 
müht war. Die Darſtellung als „Marquis de Corch“ war gewandt, 
ſicher und mit Fleiß einſtudirk. Der Vierte im Bunde Herr Schön als 


„Bijou“ trug zum Gelingen des Ganzen bei, das ſich eines lebhaften als nur 
Beifalls zu erfreuen hatte. Das Terzett im dritten Akt „Gehenkt, ge- enthalten kann. Nicht das Schwerfte leiſtete die Spielerin, allein was 


4 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
77. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 18. Wonember 1864. 
(Schluß.) 

Ich habe vorhin erwähnt, daß die Vertheidigung nicht genau weiß, welche 
Angeklagten unter der Anſchuldigung des Hochverraths hier ſtehen ſollten; 
es gebt ibr ebenſo in Bezug auf die Beſchuldigung des Komplotts; indeſſen 
glaube ich, daß die Vertbeidigung in dieſer Beziehung Einiges anticipiren 
kann. Wahrſcheinlich wird die Anklage diejenigen meinen, welche mehrfach 
bezeichnet find als die Mitglieder des Dzialynskiſchen Komité s. Wenn 
nun die Exiſtenz des Komplotts in dieſer Weiſe Play greifen ſoll, To ſcheint 
mir, daß die Anklage ſelbſt damit eine Erſchwerung ſich geſchaffen hat, ande⸗ 
rerſeits aber ſcheint dies auch ſehr geeignet, die Syſtemloſigkeit der Anklage 
und ihren Mangel einer rechtlichen Unterlage auf das Eklatanteſte rn zeigen. 
In der Sitzung von geftern und vorgeſtern hat die Staats⸗Anwaltſchaft die 
Beweiſe des Hochverraths etwa ſo hingeſtellt: Es iſt kein Zweifel, daß die 
Wiederherſtellung Polens in den Grenzen von 1772 beabſichtigt worden iſt 
und dazu wäre die Inkorporation der preußtichen Provinzen und Galiziens 
nothwendig geweien, es iſt aljo implicite mit inbegriffen die Losreißung Po⸗ 
ſens und eines 2 5 von Weſtpreußen vom preußiſchen Staat. Die 
Staats-Anwaltichaft hat dann hinzugefügt, daß die Mitthätigkeit der Poſe⸗ 
ner Provinz, die Kooperation der Angeklagten in der Weile ſtattgefunden 
habe, daß zunächſt unter dem Vorſitze des Grafen Dzialynski ein Komite 
ſich bildete, daß dieſes Komite aus ſieben Perſonen beitand, daß es in unmit⸗ 
telbare Verbindung mit dem Warſchauer Komite getreten, daß es von deſſen 
Generalmandatar Guttry ſich als Komite für die Provinz Poſen habe in⸗ 
ſtalliren laſſen und daß auf dieſe Weiſe die Ausführung des Willens der 
8 National⸗Regierung durch das Poſener Komite bewirkt wor⸗ 

en ſei. 5 
Das iſt das Syſtem der Anklage geweſen, daß ſie einen direkten Ein⸗ 
riff der Warſchauer Nationalregierung zuſchreibt, und daß fie dem Poſener 
Centralkomité die untergeordnete Stellung zu der Nationalregierung an 
weiſt. Von dieſem Standpunkte ausgehend ſagt die Staatsanwaltſchaft: 
Wenn der Gerichtshof der Anſicht fein ſollte, daß das vollendete Verbrechen 
des Hochverraths nicht vorliege, dann müſſe wenigſtens angenommen wer⸗ 
den, daß in der Exiſtenz des Poſener Komites alles Dasjenige liege, was 
für das Vorbandenſein eines hochverrätheriſchen Komplottes als geſetzliche 
Notbwendigkeit gefolgert werden müſſe. Zunächſt würde die Anklage in der 
Lage ſein, den Beweis liefern zu müſſen, daß wirklich eine Mehrheit von 
Perſonen zuſammengetreten jet, um überhaupt im Sinne eines Komplottes 
zu wirken. Für dieſes allererſte Erforderniß 1 die Anklage nur im Stande 
geweſen, ein einziges Beweismittel anzurufen; den Beweis ſelbſt iſt fie 
ſchuldig geblieben. Die Exiſtenz eines Komites in Poſen ſoll nachgewieſen 
werden durch die Dziglynskiſche Brieſtaſche, auf deren zweiten Blatte die 
nicht immer zu entziffernden Namen von ſiehen Perſonen ſich niedergelegt 
finden, welche von der Anklage mehrfach als die Mitglieder des Komités ber 
zeichnet worden find. Zunächſt iſt es im höchſten Grade auffallend, daß für 
dieſe Exiſtenz eines durch die Perſonen ſelbſt nachgewieſenen Komites außer 
der Bemerkung in der Brieftaſche jeder weitere Anhaltspunkt fehlt. Nur die 
Brieftaſche konnte als einziger Schlüſſel zu dieſem Nachweiſe benutzt wer⸗ 
den, und da tritt Bande der eigenthümliche Umſtand ein, daß nach 
der übereinſtimmenden Erklärung aller, rückſichtlich dieſer Brieftafche ver⸗ 
nommenen Sachverſtändigen feſtgeſtellt worden ist, daß die Namen die⸗ 
ſer ſieben Perſonen nicht von der Hand des Grafen Dzialynski ge⸗ 
ſchrieben worden find, Dieſe Thatſache ſteht unzweifelhaft feſt, in dies 
ſer Thatſache ſcheitert der Verſuch rückſichtlich der Perſönlichkeiten des 
Komplotts. Feiner, meine Herren, würde nothwendig fein, daß, wenn 
verſchiedene Perſonen ein Komplott verabredet haben ſollten, diefe Ver⸗ 
abredung ſelbſt feſtgeſtellt werden mußte, und das ſcheint mir das Haupt⸗ 
erforderniß zu ſein, wenn man wirklich dem Komplott eine Unterlage geben 
will, wenn ein ſolches Komplott nicht wie ein Schiff auf weitem Meere, ohne 
feſten Anhaltepunkt, ſich verlieren fol, Es muß ein hochverrätheriſcher Ent⸗ 
ſchluß zur vollen Neife gekommen fein; das feſte, von Allen getbeilte, in 
einer beſtimmten Form ausgeſprochene Bewußtſein des verbrecheriſchen Wil⸗ 
lens muß klar 155 eben und Be en 9 7 eee Diet: 
meine y richtig und in der Beziehung kann 2 
dieſe ee e been auf die e 
eines der bedeutendſſen Kommentatoren des Code penal, des Helle. In ſei⸗ 
ner Schrift ſpricht ſich der Verfaſſer auf das Eutſchledenſte dagegen aus, daß 
zum Komplott benutzt werden ſoll etwas Anderes, als der feſte Wille der ver⸗ 
chiedenen Theilnehmer des Komplotts, daß man dagegen ſich hüten müſſe, 
Ideen, in Meinungen mit der feſten Verabredung zu verwechſeln, 
die die unabweisbare Grundlage ſein muß. Im anderen Sinne verfällt man 
der Willkür; die Intentionen werden zu hochverräthexiſchen Abſichten 1 Beide 
pelt, die Gedanken werden als Verbrechen hingeſtellt und dem weiten Felde 
der Willkür wird Thür und Thor geöffnet. Wenn Sie von dieſer Grund⸗ 
anſchauung aus das Material bemeſſen, welches die Verabredung nachwei⸗ 
ſen ſoll, dann befindet ſich die Vertheidigung 3 in der ſchwierigen, 
aber für . pie 0 nicht unglücklichen Lage, gar keine Angriffspunkte zu fir 
den, gegen die fie ihre Vertheidigung richten könnte. Die Hausſuchung beim 
Grafen Dzialynski hat an Papieren und Schriften das Material geliefert, 


was für die Thätigkeit der Mitglieder des Poſener Centralkomité's ven 1 
zigen Anhaltspunkt liefern konnte. Sie erinnern ſich, daß die Papiere = 
Hausſuchung an allen Orten zuſammengeſucht worden, daß man Orten 
Spucknäpfe nicht geſchont hat und ift irgend ein Anhalt dafür da, da 
ſogenannte Komite zu Verabredungen übergegangen it. Die Pavia e 
dort mit der größten Sorglosigkeit zerſtreut geweſen, und es bat ſich alle 
Buchſtabe gefunden, der darauf hingedeutet, daß irgend eine Sitzung ft 
funden, daß Beſchluͤſſe gefaßt und Protokolle niedergelegt worden find. u 
Wie, ſoll die erſte und nothwendige Unterlage durch Meinungen n 
Ideen erſetzt werden, es würde dann jede Behauptung hinreichen, es würde dug 
keines Beweiſes bedürfen. Das dritte Requiſit iſt die Verabredung diet 
Zwecke des unmittelbaren Handelns, und, meine Herren, worin ſoll 
Handlung beſteben, wenn man das Poſener Komite als aus verſch 
Perſonen zum Zwecke eines Komplotts zuſammengeſtellt anſieht. 
irgend welche Handlung ſeitens des Komité's ins Leben getreten? IM 
welche Verbindung zwiſchen dem Poſener Komité und der Warſchaut 
tionalregierung in der Art nachgewieſen worden, daß das Centralkomtte ir 
dazu bekannt hätte, die Beſchlüſſe der Nationalregierung in Wars ba 
bes le. 


Wiederherſtellung des alten Polenreiches zu einer m er OR Aus 
Fr U andlung ö 
ener Komité's ſprechen könnte, worauf würde ſich dieſe Thätigkeit er 


8 bringen. Wenn man von einer Thätigkeit, von einer 

ken? Auf dasjenige, was ſeitens der Angeklagten nie beſtritten worden 
auf die Beſchaffung der Mittel zur Unterftügung der Inſurrektion in. 

Polen. Gehen Sie die beim Grafen Dzialynski vorgefundenen N 
durch, ſo werden Sie nichts weiter finden, Beſorgung von Wa 0 
Mannſchaften, die mit der erſten Gelegenheit über die Grenze nach Polen 
ſendet werden ſollten. Das find nicht Handlungen zur unmittelbaren Aue 
rung eines bochverrätheriſchen Unternehmens gegen Preußen. Es it 4 
die Vertheidigung von der größten Wichtigkeit, denn wenn ma nein Kom 
feſthalten will, wenn alſo zu den Nachweiſe dieſes Komplotts das un mim 
bare Erforderniß einer Verabredung nothwendig erſcheint, dann muß, 
auffallend erſcheinen, wenn man ſolche Zwecke gehabt hätte, daß dan 
nicht eine einzige Erwähnung dieſes Zweckes ſich vorfindet, möge LE 
Anklage mit deren Beweiſen noch jo leicht nehmen. Iſt es aber mög 
daß eine Vertheidigung Ihnen mehr Material zu ihrer Entlaftung DE 
bietet, als es hier der Fall fein wird? Wenn das Komplott eine aun 
Manifeſtation einer bochverrätheriſchen Abſicht iſt, und wenn dane 
allen denjenigen äußeren Handlungen, die das Komplott bezeichnen won 
die Idee nicht zu finden iſt, die auf dieſen Zweck hindeutet, wie kann 1 


den Beweis zu treffender und glücklicher führen? Oft iſt geſagt, daß 
liſche Ueberzeugung maßgebend fein muß, für dieſen Fall muß aber a 
der Entlaſtungsbeweis darauf Anſpruch machen, und ich glaube 
licher, vollſtändiger kann ein Entlaſtungs beweis nicht geführt werde 
als er in den Handlungen liegt, welche die Anklage als Bel aſtunge 
momente hinſtellt. Der vierte und letzte Punkt iſt zum Theil seh 
in dem vorherigen dritten Punkte beſprochen. Von einem Komp 
kann nur dann die Rede ſein, wenn daſſelbe gerichtet iſt auf 10 
Ausführung des hochverrätheriſchen Unternehmens. Es muß alſo 
Sinne der Komplottenten feſtſtehen, es muß die Abſicht unzweifelhall⸗ 
ihrer Uebereinkunft dabin feſtgeſtellt fein, daß ein hochverrätheriſches Nan 
nehmen die unmittelbare Folge des Komplotts, der Zweck deſſelben ſein 
Dabin hat allein die Anklage den Beweis zu führen, daß die ganze IM 
keit des angeblichen Komplotts dahin gerichtet war, den Hochverrath im TE 
der Anklage zu begeben; den Hochverrath, den die Anklage ſelbſt finden 1 
in der feſt ausgeſprochenen Abſicht der Wiederherſtellung Polens inen 
Grenzen von 1772, Ich habe eben berührt, wie unmöglich es für die Auln, 
iſt, nach dieſer Richtung hin auch nur einen Schatten des Beweiſes zu fing 
Alles, was in Poſen geſchehen iſt, ſteht in keiner Verbindung zu dieſer #4 
ſicht, und in dieſer Beziebung erlaube ich mir, Sie auf einen Punkt aufen 
ſam zu machen. Ein Komplott zum Zweck der Begehung vorbere | 
der Handlungen zum Hochverrath exiſtirt nicht. Das Komplott muß d 
vollen perfekten Hochverrath als unmittelbares Objekt feiner Thätigkeit, 
zielen wollen. Sollten Sie ſich der erſteren Anſicht zuneigen, fo würden 
mit dem Geſetze direkt in Widerſpruch treten. In dieſer Beziehung gem 
eine oberflächliche Hinweiſung auf die SS. des A wol 
80 an Re 50 e gedacht Ba bor 
errath als Folgen ein Komplo inzuſte 
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0 70 tu 
dem äußerften Ende der Beweisführung noch ein weiteres Verbrechen @ 
die Angeklagten binzuſtellen. Daß der Beweis eines ſolchen, jetzt allerdſl 
auch von der Anklage eben nur andeutungsweiſe angeführten Verbr 
nicht geführt iſt, davon werden Sie die nämliche Ueberzeugung mit mir IE 
len. Aber dies Aufſtellen eines bisher nicht behaupteten Verbrechens le 
den vollen Beweis dafür, wie ſchwer es der Anklage geworden, auch MT 
gelb des eigenen, von ihr aufgeſtellten Syſtems ſich zurecht zu finden, 
uklage ſchließlich dazu bat übergehen müſſen, in dem Syſtem ihrer Beha 
tungen vollſtändig zu variiren. X * 
ch glaube, meine Herren, der Verſuch der Anklage, außer dem bei 
aufgeſtellten Verbrechen des Hochverratbs und der Vorbereitungen DI 
das Verbrechen des §. 63 des Straf-Geſetzbuchs anzunehmen, 
(Fortſetzung in der Beil 


henkt“ litt an einer Zerfahrenheit und Unſicherheit, die ſich nur durch die 
Todesangſt entſchuldigen läßt; wir haben dieſes ergötzliche Muſikſtück im 
vorigen Jahre um Vieles beſſer gehört. Doch muß man immer wieder 
in Betracht ziehen, daß ſich die Mitglieder der Oper, wenigſtens der 
Mehrzahl nach, noch fremd gegenüber daſtehen und daß ein gerundetes 
Zuſammenſpiel und wirkſames Ineinandergreifen nur mit der Zeit erzielt 
werden kann; daher geben wir uns gern der Hoffnung hin, daß guter 
Wille und reger Eifer des Herrn Kapellmeiſters einerſeits, wie der einzel- 
nen Mitglieder andrerſeits uns für manchen Abend ein lang entbehrtes 
Vergnügen bereiten werden. An dankbarer Anerkennung ſoll es dann 
nicht fehlen. Das Haus war gut beſetzt. 


Poſen, Sonnabend, 19. November, 
Konzert der Fräulein Charlotte Dekner. 

Seit der Zeit, in welcher die berühmten Schweſternpaare Neruda, 
Milanollo, Ferni ꝛc. fo viel Auffehen erregten, hat ſich das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht der Violine bemächtigt (wir erinnern beiſpielsweiſe noch an Frl. 
Hildegard Kirchner), wohl wiſſend, daß neben dem eigenthümlichen Zau⸗ 
ber, den ſchon das Aeußere auszuüben vermag, die Kraft, ſo wie die 
Anmuth des Spiels um ſo ſtärkere Feſſeln dem Zuhörer anlegt, je 
mehr die Leiſtungen die Weiche der vollendeten Künſtlerſchaft in 
ſich ſelbſt tragen. Wir ſehen in der Konzertgeberin eine Künſtlerin 
auf hoher Stufe, die von innerem Drange beſeelt und genährt, 
einem Bilde gleicht, das in feiner Darſtellung die Uebereinſtimmung 
des Edlen und Magiſchen, das an Vollendung reicht, ahnen läßt. 
Es liegt in der Art und Weiſe ihrer Leiſtungen eine künſtleriſche 
Nobleſſe, die wegen der hohen Begabung und Auffaſſung Seitens der 
Künſtlerin das wärmſte Intereſſe von vorn herein in Anſpruch zu neh⸗ 
men geeignet iſt. Der Künſtlerin geht aus ihrem Vaterlande und zuletzt 
von Wien aus ein glänzender Ruf voraus, dem ſie ſchon mit ihrem er⸗ 
ſten Konzert in dem „gefürchteten Berlin“ vollkommen gerecht wurde. 
Das Aeußere der jungen Dame nimmt nicht nur durch feſſelnde, charak⸗ 
teriſtiſche Anmuth ein, ſondern es breitet ſich darüber auch ein eigenthüm⸗ 
lich geiſtiger Ernſt aus, der ihrer Erſcheinung ein künſtleriſches Gepräge 
verleiht. In ihrem Spiel begegnen ſich Kraft und charaktervolle Wärme, 
beſonders ſcheint ſie eine ſchöne Allſeitigkeit für die gefangvolle melodiſche 
Seite ihres Spiels zu beſitzen, denn unter ihren Händen geſtaltet ſich ein 
jedes Motiv aus dem Souvenir de Mozart zu einem ſinnigen Klage⸗ 


einer Art und Weiſe, den Geſang zart und wohllautend zu behandeln, 
die eine anziehende Kraft übt. Den Ton der Künſtlerin könnten wir 
größer wünſchen, aber er giebt ſo viel Seele, als nur ein Violinton 


| 


fie gab, gab fie vollendet. So wirkte fie auf das Publikum. 550 
Ohr horchte mit Spannung auf die Schönheit der Töne, auf die fr 
Führung der Melodien. Jeder war ſich des Zaubers bewußt, de 
durch das feine graziöſe Spiel ausübte, da fie Alles, was dahin einſcht 
mit der ausgeſuchteſten Meiſterſchaft ausführte. Sie machte mia 
was wir nicht eben an guten Spielern auch anderweitig gehört hätte 
allein ſie trug es mit einer reizenden Sauberkeit vor, die nicht 
kleinſten Wunſch nach einem Mehr oder Weniger aufkommen ließ. fi 
fie gab, war gerade das richtigſte, trefflichſte Maß des Schönen 
= 5 5 in ir Formen einwohnen kann. Das Kunſtſtückchen 
. Haufer muß jedoch die Künſtleri üben; 4 
ae jedoch die Künſtlerin verſchmähen; es paßt nicht 
. An die Stelle der Sonate von Tartini mit der hinzugefügten il 
eſſanten Pianobegleitung war früher eine Sonate * N Rio 
ſtimmt, die wir der Neuheit wegen lieber gewünſcht hätten; doch 
Fräulein Delner erſtere Sonate mit weitausgebendem und breitem 
vor, daß es von vielem Intereſſe war, eine Vergleichung mit anale 
heren Aufführung ziehen zu können. Die ungariſchen Natio Bolt 
ſpielte die Künſtlerin mit einem Schwung und Feuer, das dem B 
lande und ſeiner Erinnerung wohl gelten durfte. Gleich lebendig TEN 
denen Gedanken flogen die Töne dahin, die von Freud und Leid, 1 
Lindesträumen und Hoffnungen zu erzählen fchienen. Rufen WIE“ 
Künſtlerin für dieſen hohen Genuß ein feuriges „Eljen!“ zu. M. f 
Möge man dieſes kleine Referat als den erſten Eindruck dae 
ſterſpiels, den die Künſtlerin gewiß auf jedes empfängliche Ohr fen! 
gelten laſſen und hoffen wir, daß die Kürze der Zeit, die ihrem Aub 
halte hier vergönnt iſt, uns ein zweites Koncert ermögliche. Es b 
wohl nur einer leiſen Andeutung, daß die heimiſchen Kunſtfreunde N 
einen derartigen Genuß nicht entgehen laſſen mögen. 4 
Außerdem bot das Konzert die Unterſtützung durch Herrn dente 
welcher uns ſtatt der Langen Arie aus dem „Nachtlager don G S 
eine beſſere Wahl hätte bieten können. Zwei Lieder von Franz 
hatte er noch zum Vortrag beſtimmt. Die Begleitung am Klavier Fl 
Herr Michaelis übernommen und mit vielem Geſchick und G in d 
ausgeführt; nur hätten wir den Wunſch auszuſprechen, daß er DM 
intereffenten Sonate von Tartini mit der Konzertgeberin mehr hre j 
Hand gegangen wäre, denn die Begleitung klang bisweilen zu verſch ic 
men. Im licbrigen müſſen wir ſeiner bereitwilligen Mitwirkung i 
dankbar ſein. Das Inſtrument ſelbſt, ein engliſcher Irmler, ware 1 
dem bekannten reichausgeſtatteten Lager des Herrn Falk für dieſen 9 
freundlichſt überlaſſen worden. Zum Schluß noch die Bemerkung, 
der Saal ſehr gefüllt war. R. Kamb 
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273. Montag, | 
Sie 


brin zu der, von der Vertheidigung längſt ausgeſprochenen Ueberzeugung 
brechen muſſen, daß die ganze Reihe der von der Anklage hingeſtellten Ver⸗ 
Uogt N zuſammenfallen muß und die vollſtändige Freiſprechung der Anger 
en zur Folge haben muß, weil jedes Fundament zu einer Anklage, jede 
| enn eines objektiven Thatbeſtandes fehlt. : 
| fcop nat „Anwalt Mittelſtädt: Es iſt nicht meine Abſicht, eine er⸗ 
bande Widerlegung der zahlreichen Angriffe zu verſuchen, welche die Ver⸗ 
Bern ung gegen die . gerichtet hat; es liegt auch nicht im 
leg ſe der Staatsanwaltſchaft, die Gründe der Vexrtheidigung zu wider 
| elle da fie ja nur die Pflicht hat, für die Anklage deſtimmte Punkte aufzu⸗ 
ful Ich glaube auch, daß, wenn die Thatſachen nicht für die Anklage 
Niue; die Vertheidigung ihr ſtets überlegen iſt, ſelbſt wenn dieſelbe nicht 
ine, et iſt von einer Kapacität, die auf juriſtiſchem und politiſchem Gebiete 
also ſo dohen Nang einnimmt, wie der Herr Profeſſor Gneiſt. Ich gehe 
obne Weiteres über die geichichtliche Erörterung, in der die Vertheidi⸗ 
— Sone Privilegium in Anſpruch nimmt, allein das Richtige zu treffen und 
Die, kaatsanwaltſchaft die Fähigkeit dazu zu beftreiten, hinweg. Ich bin aber der 
Nu nung, daß wir nicht in der Lage ſind, über den alten Streit Polens mit 
wabland ein Urtheil zu fällen und ich möchte in dieſer Beziehung der Ver⸗ 
1 anf gung entgenenhalten, daß ſie ebenjo gut, wie ſie mit Kaiſer Nikolaus 
Fan 19, mit der Kaiſerin Katharina und mit der erſten Theilung hätte an⸗ 
der n lonnen. Hier ſollten wir bloß zurückgehen auf die Zeit, in welcher 
w redeffende Aufſtand mit beſtimmten Zielen in die Wirklichkeit getreten 
die alten g 
t die Staatsanwaltſchaft ein großes Gewicht darauf legen 


Fragen gehören nicht hierher. Von dieſem Standpunkte aus 
8 dal der Aufſtand von der polniſchen Emigration veranlaßt wurde. 
te ich es 


zu müſſen, 
von ln f N { Dabei 
Unga aber nicht für zutreffend, die Urtheile, die man über deutſche und 
ce Flüchtlinge in London geſchöpft haben mag, auf die polniſchen 

den ranten vom Jahre 1830 anzuwenden. Man braucht ja nur daran zu 
ken ben, daß nach dem Scheitern der damaligen Inſurrektion alle Kapacitä⸗ 
den und alle durch Geburt und Grundbeſitz Ausgezeichneten das Land verlie⸗ 
bar oder verlaſſen mußten, und daß es ſeitdem bei allen Parteien Grundſatz 
diese dieſe Emigration als die Leiterin der Bewegung anzuerkennen. In 
Ant Emigration aber hatte auch Mieroslawski ſeine Bedeutung. Die hier 
Alldeklagten behaupten zwar, daß die Polen ihn für einen ehrgeizigen und 
en Mann, für einen Abenteurer voll des wüſteſten Naditalismus gehal- 
bot haben, und dies mag richtig geweſen fein für alle Zeiten nach den wieder: 
Alten Kämpfen, für die Tage der Ruhe und Ernüchterung; aber für alle 
b der That iſt Mieroslawski jedesmal der Peann der Situation gewe⸗ 


Im Jahre 1846, jagt Koſinsti zwar, ſei Mieroslawski's Einfluß ſchon 
Paumuft worden, trotzdem aber ſtand er 1848 an der Spitze der bewaffneten 
deren im Großherzogthum Poſen, trotzdem war er 1861 der Erſte, der mit 
italieniſchen Revolution Verhandlungen über gemeinſchaftliche Ziele an⸗ 

oa Ten durfte und an den die Gelder für dieſe Zwecke geſchickt wurden. Er 
N auch der Erſte, der die Hände bei der Warſchauer National⸗Regierung 
ter piele hatte, der drei Tage, nachdem der Aufſtand erklärt war, zum Füh⸗ 
dieſes Aufſtandes beſtimmt wurde. (Der Redner eitirt hier einige Stel⸗ 
aus der Schrift Mieroslawski's, welche die Ereigniſſe und die Perſonen der 
Nurvektionen beleuchtet.) Mieroslawski hatte im Felde ſeine gewöhnlichen 
bderſetgeund man hatte glauben ſollen, daß er nunmehr ſeine dolle ausgeſpielt 
ihn aber im Juli v. J. wendete ſich die Nationalregierungtrotzdem nochmals an 
Men Despalbiftdie Anklage wohl berechtigt, anzunehmen, daß dies Unterneh: 


ben 


| Io Weite! zu ziehen, jo haben die Angeklagten, wie die Vertheidigung über 


mut Vertreter eines polnischen Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe, ftand er 


| mal als eigenthümlich bezeichnen muß. Sie | 


dond Dzialvnskiſchen Papiere zuſammengebören. Den Beweis, 
8 ö laſſ wiewohl gegen das 

f Die Frage über Die grauen Beutels g LTE 
Menfalld haben dieſe Pap 0 { fun 


üer ſich doch in den Händen Dzialvnsktes 

en, und wenn wir auch nicht behaupten, daß, weil fie bei ihm gefunden, fi 
duch ſeine Billigung gehabt haben müſſen, fo können fie doch über die Ab⸗ 
derer Aufſchluß geben, die zuſammen zu handeln Willens waren. 
eshalb hätten dieſe Papiere dieſelbe Kraft, auch wenn fie nicht bei Dz., 
u ſie auf Guttry 's Gut gefunden wären. Wir geben zu, daß die Rekru⸗ 
ninausbebung mit eine Urſache des Aufſtandes war, aber fie reicht allein 
de aus, um die Exiſtenz und die Dauer des Aufitandes zu erklären. Auch 
5 ae von a ee 05 8 ar 
durch Thatſachen erwieſen, das erhellt aus einem Briefe Guttry's, au 
geg n ber Meng 
xiſtenz des Komites in Poſen liegt für uns auch in dem Um 5 
vet der Aufſtand ein länger vorbereiteter war. Wir glauben, daß die Mo⸗ 
bee u min fel . 9 e sein 
zehörden. Koſinski hat ſich auf Mochnacki berufen und die geſtrige 
lung idigung hat die nackte Behauptung aufgeſtellt, daß die Wiederheritel: 
ſoll von Rufſisch⸗Bolen die Grundlage der ganzen Bewegung geweſen ſein 
Nan idoch 2 5 ee 9 
doch darauf, daß die erſte Ausgabe ſeiner Werke aus den dreißiger 
lien datirt. 3 zu er Eine rn tale er daß 
mit Litthauen und Reußen nicht bloß den Kampf gegen Rußland bes 
wen, ſondern daß es auch eine ſelbſtſtändige Exiſtenz führen konnte. Es 
aber dies die Anſchauung des letzten Realpolitikers Polens. Wir glauben 
in le daß das, was vom Standpunkte des Jahres 1830 gerechtfertigt war, 
nach ner Weiſe auf die heutige Zeit mehr angewendet werden kann, und daß 
kamen een Anſichten nicht Männer bemeſſen werden können wie Mieros⸗ 
und Guttry. Heute kann auch der Verſuch, den geringſten Theil des 
die polnischen Landes ſelbſtſtändig zu mchen, nicht gedacht werden ohne 
ds dülfe des Auslandes, und mit dieſer Hülfe wird man an nichts anderes 
T 

eſtritten worden, daß irgend Jemand auf auswärtige e gerech 
gabe Er De pen ae 118 11 1 
üben alſo, wenn wir ſolche Hoffnungen als Perſpektive niedergeleg 
be, zu der Annahme wohl berechtigt zu fein, daß die Hoffnung auf die 
don er Auslandes ein ſtarker . sn une geweien Me — 2 
„wer Anklage herangezogenen Proklamationen ſprechen zum eil ent⸗ 
aden für a ch Auffaſſung von den weitgreifenden Zielen des Aufſtan⸗ 
ſuch zum andern Theile ſprechen ſie nirgends dagegen. Man hat den Ver⸗ 
Diez, gemacht, den Grenzen von 1772 eine beſondere Deutung zu gehen. 
then Erfindung iſt nicht zurückzuführen auf die Angeklagten und die Ver⸗ 
die Verte fie iſt Schon etwas älter. Ich bin der Meinung, daß Alles, was 


worf eidigung der Anklage als eine gewaltſame Interpretation dorge 
U bat, gering ift gegen dieſe Deutung. 
Die Vertheidigung bat ſich geſtern zum erſten Male des Ausdrucks Kron⸗ 
I di Pebient. Wenn man das Wort Koronna in dieſer Weiſe deuten will, 
deuürſte dies etwa daſſelbe Gewicht Haben, als wenn man die Provinz 
weisen als Kronpreußen bezeichnen wollte. Das Wort Koronna läßt keinen 
1772 tel darüber, daß darunter das ungetheilte Polen in den Grenzen von 
Nation verſtehen iſt. Was nun die von der Anklage herangezogenen Prokla⸗ 
Druanan betrifft, fo find dieſe Aktenſtücke keine Zeitungsartikel und leine 
Anier brüten, in irgend einem Winkel Europa's aufgeleſen, und zweitens ift 
Standpunkt überhaupt vorweg der: es kommt nicht darauf an, wer die 
g nationen geſchrieben hat, und es bedarf keines Beweiſes, daß ſie im 
die Beer Angeklagten geweien ſind. Sie find Thatſachen für ſich, fie find 
zeichen, beſtimmt für Alle und geſehen von Allen. 
omme nunmehr auf das Verhältniß der Provinz Poſen zu 
ande. Wir legen das Hauptgewicht nicht auf die Unterſtützung 
ſondern auf die Unterſtützung in der Form, in der ſie uns 
lutz und fie liegt vor in der Form einer Acceſſon der Provinz, eines 
uſſes der Provinz an den Aufſtand ſelbſt. Die Provinz als ſolche er⸗ 
k die Führer der polnischen Bevölkerung, ſie wolle eine Offenſip⸗ 
b mit der Nationalregierung in Warſchau ſchließen, und gerade darin 
„DIE eine deutliche und beſtimmte Beſtätigung unſerer Behauptung. 
In dieſer Weiſe eine Provinz erklärt, oder Perſonen im Namen dieſer 
klären, den Anſchluß an den Aufſtand zu eg fo iſt ein ſolches 
nicht denkbar, ohne das Vorhandenſein des ſtärkſten Vorſatzes des 


eine ungerechte Verurtheilung, 


Verraths gegen den übrigen Staat. Es kann dies nicht geſchehen, ohne daß 
das wichtigite Hoheitsrecht angetastet wird, das Recht der Kriegführung, die 
allgemeine Wehrpflicht und die Steuerpflicht. Wenn die Dinge in einer 
Provinz einmal jo weit find, To ſteht es feſt, daß fie dann nur noch einen 
Strohhalm breit davon entfernt iſt, ſich nicht nur ſelbſtſtändig neben den 
Staat binzuftellen, ſondern ſich auch ſelbſtſtandig dem Staate gegenüber bin⸗ 
zuſtellen. Dieſe Vermuthung muß verſtärkt werden, wenn wir ſehen, wie ein 
Petz von Behörden und Unterbehörden in viefer Provinz etablirt wird. 

Die Eriftenz des Poſener Komite's kann mit Erfolg nicht beftritten 
werden. Wir legen auf die Brieftaſche kein großes Gewicht; die Vermu⸗ 
thung, welche die Vertheidigung aufſtellt, daß hier Fälſchungen vorliegen, 
können wir nicht anders bezeichnen, wie als eine Invektive gegen die Polizei⸗ 
bebörde. Die Aufſtellung, welche die Vertheidigung geſtern gemacht hat, 
indem fie das Komte einen Ausſchuß des polniſchen Adels nannte, beruht 
auf Unkenntniß aller Verhältniſſe. Ohne den Angeklagten irgendwie zu nabe 
treten zu wollen, kann ich die Behauptung aufſtellen, daß unter den hier 
anweſenden Angeklagten ſich nicht ein polniſcher Magnat befindet. Das iſt 
gerade ein ſtarker Beweis für die Farbe des Komite's, daß der größte Thel 
des großen polniſchen Adels in der Propinz dem Komite fern geblieben iſt. 
Die Organiſation als ſolche iſt freilich nicht die Inſurrektion, aber ohne ſie 

iebt es keine Inſurrektion. Der Organiſation treten aber noch andere 
Dinge binzu: Die Soldaten Inſtruktion und die Offiziers⸗Ernennung, 
ſowie die Eidesformel. Weshalb die darin gebrauchten Ausdrücke, wenn 
ſie gleichbedeutend ſind mit dem ungetheilten Polen, doch weniger bedeuten 
ſollen, iſt für uns nicht erſichtlich. Jedenfalls aber ſchließt die angewendete 
befehlende Sprache die Annahme von Sympathien aus, es ſeien denn Sympa⸗ 
thien für den Hochverrath. Wir müſſen alſo behaupten: dieſes Unternehmen, 
in dieſer Form, mit dieſen erfärten, dieſen ſtill vorausgeſetzten Motiven, die⸗ 
ſer Führung und dieſen Zielen iſt Hochverrath und wenn es ſich noch ſo ſehr 
verhüllt. Hier liegt nach unſerer Auffaſſung der vollkommen geeignete ob⸗ 
jektive Thatbeſtand vor d. h. Handlungen, die in ſich die feindliche Abſicht ge⸗ 
gen die Integrität Preußens verkörpern und die den Anfang der Ausfuͤh⸗ 
rung enthalten. Die Vertheidigung bat hervorgehoben, daß gerade die Heimlich⸗ 
leit und Vorſicht beim Ueberſchreitender Greuze, das Vermeiden aller Konflikte 
mit preußiſchem Militär zc. jede feindeſlige Abſicht gegen Preußen ausſchließen. 

„Darauf erwidern wir, daß man jenſeils unſerer Grenzen das hochverrä⸗ 
theriſche Unternehmen eben jo gut anfangen kann, wie dieſſeits, und daß es 
keines Angriffsplanes gegen einen beſtimmten Ort und für eine beſtimmte 
Zeit bedarf, wenn Alles geſchehen und derartig im Fluſſe iſt, das jeder Ort 
und jede Zeit die rechte Zeit iſt, ſobald nur die Parole ergeht. In dieſer or- 


aniſirenden Arbeit liegt vielleicht der vollendete Hochverrath nicht, aber wir 


nden die Vollendung darin, daß bewaffnete Haufen aus jener Organiſation 
au Aktion übergegangen ind. Darin liegt eben die Schwierigkeit unſeres 
hatbeſtandes, die wir durchaus nicht verkennen, daß man die Anerkennung, 
Gehorſam und behördliche Einrichtung, das Programm der National⸗Regie⸗ 
rung, bezüglich der Grenzen vom Jahre 1772, in förmlichſter Weiſe adoptirte 
und fundqmentirte, die gewaltſame Verwirklichung des Programms, den 
Krieg der National⸗Negierung aber nicht in Preußen, ſondern auf ruſſiſchem 
Boden, gegen die ruſſiſchen Truppen zu erkämpfen anfing. Die Schwierig⸗ 
keit liegt in den Thatſachen, in der faktiſchen Komplikation der Abſichten und 
Handlungen, den Zweifeln, ob die Handlungen und Abſichten in dem notb- 
wendigen Zuſammenhange ſteben, aber nicht in der rechtlichen Begründung 
der Anklage formell. Die Schwierigkeiten mögen auch zum Theil in den po⸗ 
litiſchen Berhältniffen beruhen, fie können ſich aber eben jo gut bei dem erſten 
beiten gewöhnlichen Rechtsfalle wiederholen. (Der Staatsanwalt gebt hier⸗ 
auf in ausführlicherer Weile auf das Gleichniß von der Ermordung der drei 
Perſonen ein, welches vom Prof. Gneiſt aufgeſtellt worden war.) Er fährt 
dann fort: Die Vertheidigung hat geſtern von einem Tendenzproceſſe geſpro⸗ 
chen. Zu einem ſolchen haben unſere Gegner dieſen Proceß gegen unſeren 
Wunſch und Willen gemacht. Sie ſind es geweſen, die in der Anklage von 
vorn herein nichts wittern wollten, als Aktenſtücke, Manuſkripte und weiß 
Gott welche diplomatiſche und politiſche Rückſichten, und ſchlechterdings nicht 
inſpirirt durch unſere amtliche Pflicht, unſere gewiſſenhafte Ueberzeugung. 
Auch wir beanſpruchen gegen die Angeklagten nur einen gerechten Spruch, 
nicht mehr und nicht weniger; wir meinen aber, daß ſolchem Spruch ebenſo 
wis eine e Freiſprechung gegenüber⸗ 
aung die Ger 


wir ſind end 


wenn der hohe Gerichtshof ſich bei der Urtheilsfindung frei erbält von alle 
den ſo nahe liegenden Empfindungen des Mitgefühls für die Tragödie des 
1 Polens, von der ausgleichenden, ſich über alles formale Staats⸗ 
und Strafrecht ſtellenden geſchichtlichen Betrachtungsweiſe, dann, glaube ich, 
wird die Beſchuldigung des Verraths gegen Preußen, wie wir ſie erhoben 
haben, nicht für unbegründet erachtet werden können. a 
Profeſſor Dr. Oneift: Ich wollte mir nur das Wort zu einer kurzen 
Erwiederung auf die Ausführungen des Herrn Staatsanwalts erbitten. Den 
Ausdruck, daß nicht Wortkämpfe, ſondern Thatſachen entſcheiden, acceptirt 
die Vertheidigung gern und ich glaube, daß der Herr Staatsanwalt in wei- 
terer Verfolgung ſeines Berufs wenig Vertheidiger finden wird, die durch 
ſo wenig Wortkampf und ſo viel Subſtanz das Urtheil zu beſtimmen ſuchen. 
Im übrigen maßt ſich die Vertbeidigung kein Privileg zur Darſtellung des 
geſchichtlichen Verlaufs an, fie wollte nur objektiv und ruhig die Thatſachen 
geben und das ergänzen, was in der Anklage unvollſtändig oder ungenau 
war, fie beſtreitet der Staatsanwaltſchaft auch nicht die Fhigkeit zur rich⸗ 
tigen Darſtellung des geſchichtlichen Verlaufs, fie glaubt nur, daß dieſelbe 
von dieſer Fähigteit keinen Gebrauch gemacht habe. Die ruſſiſche Regierung 
ſoll alſo bier nicht vor Gericht geſtellt werden? Wer will das]! Aber das 
Verfahren dieſer Regierung gegen die Polen zieht ſich durch zwei Jahre hin 
und hat zu einer gegenſeitigen Verbindung geführt, daß man auf der einen 
Seite bis zum Menſchenraub, auf der andern bis zur ſcheußlichen That des 
Attentats vorzugehen nicht mehr Bedenken trug. Dieſen ganz unnatürli⸗ 
chen, gegenſeitigen Haß mußte man ſich doch zu erklären ſuchen, und wenn 
die Staatsanwaltſchaft uns vorwirft, daß wir in dieſer Weiſe bis zu Katha⸗ 
ring hätten zurückgehen können, ſo zeigt ſie eben, daß wir die Sache objektiv 
darſtellen, während es nichts weniger als objektiv iſt, wenn die Anklage nur 
auf die letzten Thatsachen Bezug nimmt. — Was die Emigration betrifft, To 
iſt es einfach nicht begründet, anzunehmen, daß Mieroslawski deren Leiter 
geweſen ſei; Mieroslawski war nichts mehr als der Leiter einer Fraktion, 
und es exiſtirt kaum ein Schriftſtuck von ihm, ohne bittere Nebenbemerkun⸗ 
en über die Ariſtokratie und ohne Verdächtigung der angeblichen „Dynaſtie“. 
ie Staatsanwaltſchaft weiß jo gut wie wir, daß Mieroslawski's Uebertritt 
aus Galizien nach Polen nur an der Abneigung der ariſtokratiſchen Partei 
ſcheiterte, fie hat ſogar eine Proklamation in Händen, in der ſich Miero⸗ 
slawski über dieſe Partei in Poſen und Galizien beſchwert. Trotzdem ſoll 
und muß er der Leiter ſein, trotzdem ſoll und muß nach Mieroslawskis 
„Farbe“ die aller Uebrigen beurtheilt werden; das iſt denn doch eine Inter⸗ 
pretation, die vor dieſem hohen Gerichtshoſe nimmermehr Geltung haben 


un. : 

In Bezug auf Guttry muß ich uns Alle gegen den Verdacht verwahren. 
daß wir auf ihn irgend eine Schuld abwälzen wollen. Guttry ſoll desbalb als 
inkriminirtes Element gelten, weil er Abgeordneter eines polniſchen Wahl⸗ 
kreiſes, weil er fo vielen Adelsfamilien befreundet; deshalb ſoll von ſeinen 
Geſinnungen auf die Tendenzen der anderen geſchloſſen werden. Leuchtet 
denn wirklich die Unmöglichkeit nicht ein, aus den Handlungen eines Einzel⸗ 
nen auf die Gewiſſen von 99 Anderen einen Schluß zu ziehen? Nun, wenn die 
Staatdanwaltichaft auf das innige Zuſammeneehen Guttrys und Mieros⸗ 
lawskis ein Gebäude von Auklagen auffübrt, muß ich ſie daran erinnern, daß 
fie einen vollftändigen Abſa ebrief Guttry's von der Mieroslawskiſchen 
Clique in ihrem Beſitz hat. Das in Händen haben der Guttryſchen Papiere 
ſoll die Mitwiſſenſchaft Ozialynskis bezeugen. Aber beſagen die Ausſagen 
der Kammerfrau Yelievre und des Syndikus Wegener wirklich nicht, daß die⸗ 
ſelben nur ad depositum gegeben? Das Hervorheben der Emigration ſoll 
zum Beweiſe dienen, daß die Rekrutenaushebung nicht allein den Aufſtand 
hervorrief. Aber wer glaubt denn dies? Wir nicht, die wir der Unnatur 
aller ſociglen und politiſchen Berbältnifie, dem beiſpielloſen Druck, der auf 
Polen laſtete, die Schuld beimeſſen. Gewiß, das war die Haupturſache, und 
die Anklage will die Korreſpondenzen einer Hand voll Emigranten verantwort- 
lich machen. So iſt freilich von je der Gang der Polizei geweſen, nicht zu 
ſagen, aus der Unzufriedenheit geht die Konſpiratlon hervor, ſondern die 
Konſpiration ſchafft die Unzufriedenheit. Aber der Richter denkt anders. 
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Man kann Dee ſchreiben vom Standpunkt des Geheimſekretärs; man 
kann fie auch ſchreiben von dem des Polizeiſekretärs; wir aber beurtheilen 
Thatlachen und Verhältniſſe objektiv und ur Voreingenommenbeit. Kleine 

eheime Verbindungen mögen als Vorläufer des Aufſtandes möglich gewe⸗ 
en ſein, aber das beweiſt nicht für den Aufſtand ſelbſt, der ein Ausbruch des 
allgemeinen Bewußtſeins war, in dieſen unnatürlichen Verhältniſſen nicht 
mebr fortleben zu können. Aber Alles, was jo evident als das treibende 

Mittel ſich herausſtellt, iſt für die Anklage Nebenſache — nur die im Befig 
der Polizei befindliche Hand voll Briefe iſt Hauptſache. 

Die Staats-Anwaltſchaft behauptet, die Polen hätten Hülfe vom Aus⸗ 
lande erwartet. Wahrſcheinlich bat jeder einmal an Frankreich gedacht, als 
die Noth wuchs und die Schwierigkeiten der Lage fich häuften, aber um einen 
Hochverrath herauszubringen, dazu gehört doch unermeßlich viel mehr. Was 
dann von düſtern Perſpektiven, von Hoffnungen auf allgemeine Revolutio⸗ 
nen daran geknüpft wird, nun, meine Herren, ich habe mix ein Mal erlaubt, 
von politiſchen Kannegießereien zu ſprechen, — ſolche Hoffnungen und Per⸗ 
ſpektiven gehören abſolut nicht vor einen Gerichtshof. — Als Beweismittel 
wird dann eine Proklamation vorgeführt, die den Großmächten den Krieg 
ankündigen jol. Was gehen uns aber ſolche apokryphe Aktenſtücke an, 
was noch einmal Alles, was im „Ruch“ oder anderen Blättern geſtanden 
bat. Ich provocire nicht auf das Urtheil des Juriſten, nur auf den gefunden 
Menſchenverſtand, ob ſoſche gewaltſamen Interpretationen die zutreffenden 
ſein können. Iſt ein einziges Exemplar dieſer Proklamationen bei einem der 
Angeklagten gefunden worden? Müſſen die übrigen Proklamationen, die 
deutlich ſagen, daß gegen Preußen nicht die Waffen erhoben werden ſollen, 
als unerheblich zurücktreten? Der Staats⸗Anwalt kommt zum Ueberfluß 
noch einmal mit dem Wort „Koronna“. Sollte denn dies Wort, nach jo 
langen und eingehenden Auseinanderſetzungen, nachdem wir Alle daruber das 
Urtheil einer wiſſenſchaftlichen Autorität vernommen haben, nicht endlich in 
ſeiner wahren, für die Angeklagten unverfänglichen Bedeutung dahin begrif⸗ 
fen worden ſein, daß der gewöhnliche Mann nur das Königreich Polen, d. h. 
Ruſſiſch⸗Polen verſtebe? Die in ſolchen Proklamationen gebrauchten Aus⸗ 
drücke dürfen nicht anders als nach den gewöhnlichen Begriffen gedeutet wer⸗ 
den. Die Anklage ſpricht immer davon, daß die Erhebung ganz unzweifel⸗ 
haft eine allgemeine nicht nur auf ruſſiſches Gebiet beſchränkle ſein ſollte; nun, 
wir behaupten das direkte Gegentheil und glauben durch Gründe beſſer une 
terſtützt zu ſein. Die Staatsanwaltſchaft knüpft die Autbenticität der Prolſa⸗ 

Es ſei gleichgültig, ob ſie allen bekannt ſei, 


mation daran, daß fie da ſei. G \ 
aber das Minimum iſt doch, daß wenigſtens Einem bewieſen werden muß, 
ſie zu kennen. Der Schluß, weil ſie da ſei, müſſe ſie gekannt ſein, iſt ein 
durchaus eigenthümlicher, und der beſte Gegenbeweis iſt in der That der, daß 
ſie notoriſch Niemand kennt. Die Angeklagten ſollen den Anſchluß der 
Provinz Poſen an dem Aufitande in Polen dadurch erklart haben, ein⸗ 
mal in einem Schriſtſtücke der Ausdruck „Provinz“ Poſen vorkommt. Das 
iſt einfach die gewöhnliche, bildliche Ausdrucksweiſe. Arbeitervereine ſprechen 
im Namen des Volkes, Provinzialſtände als Provinz. Wenn es heißt, die 
Provinz ſchließt ſich an, jo ſoll damit gejagt werden, die Beſten der Provinz 
ſchließen ſich an. Darin kann kein Hochverrath gefunden werden. Die Exi⸗ 
ſtenz des Komités, ſagt die Staatsanwaltſchaft, erhellt nicht bloß aus der 
Dzialynskiſchen Brieftasche, ſondern aus Stempeln, Siegeln u. ſ. w. In 
Deutſchland fuhrt jede Studentenverbindung Siegel und Stempel, was alſo 
beweiſen beide für die Exiſtenz eines Komites zum Zwecke des Hochverraths. 
Die Staatsanwaltſchuft weiß nicht den Tag, nicht wo und wie das angeb⸗ 
liche Komite getagt bat, es exiſtirt kein Protokoll, abſolut nichts, was juri- 
ſtiſch ein Komplott begründen würde, und das kann nicht erſetzt werden durch 
Aeußerlichkeiten, die jede auch nicht ſtrafbare Verbindung mit ſich führt, 
Der Herr Staatsanwalt hat auch behauptet, die Bewegung verurtheile 
ſich ſchon dadurch, daß nicht die eigentlichen Magnaten ſich betbeitigt b 8 
Ich weiß nicht, wie vieler Bekanntſchaft der Herr Staatsanwalt Kae 
fich rühmt, da aber ſeine Aeußerung etwas Verletzendes für die Angeklagten 
bat, zu denen doch Fürſten und Grafen gehören, & glaube ich ihm hier elf 
Namen nennen zu müſſen, deren Träger nach Grundbeſitz und Stamm⸗ 
baum zu dem älteſten und angeſehendſten Adel Poſens gehören, Ich nenne 
die Herren: 1) Graf Ludwig Mycielski, 2) Graf Joſeph Potulicki, 3) Gra 
Eduard Poninski, 4) Graf Kwilecki; 5) Fürſt Roman Czaxtoryski, 6) 
8 22 Burundi 2 Graf Lacki, 9) v. Moſzczenski, Bo⸗ 
v. Nie ra 
e ber aan 
\ m Entwurf einer künftig zu haltenden das Vorhanden⸗ 
fein einer Provinzial⸗Regierung konſtruirt. Was will dieſe Art der Beweis⸗ 
fübrung aber gelten, was dieſer unfertige Traum eines Einzelnen befagen, 
wenn ſonſt auch nicht das geringſte Moment für ſolche Unterſtellung ſpricht. 
ſich die Verbindung, welche die Anklage das 


Der ganze Apparat, mit dem erbin 
mag, iſt vielleicht geeignet, unter einzelne Be⸗ 


Komite nennt, umgeben haben 
ſtimmungen des preußiſchen Strafgeſetzbuchs zu fallen, unter Hochverrat 
die in irgend einer Art gegen 


aber nie; es kann manche Verbindung exiſtiren, 

das Geſes verftößt, aber fie darum als gegen den Staat gerichtet zu betrach⸗ 
ten; dieſe Zeiten liegen Gottlob binter uns und wir proteſtiren feierlich gegen 
die Wiederkehr aller ſolcher Demagogen⸗Verfolgungen. 

Denken Sie ſich den Fall, daß eine ſchottiſche Freimaurerloge revolutig⸗ 
näre Anfälle bekäme und Sie wollten aus dieſem einzelnen Falle uuf alle 
anderen Logen ſchließen. 3 

Ich will annebmen, daß wegen derſelben Organiſation in Poſen di 
Abſicht auch dahin gegangen ſei, die ruſſiſche Regierung zu bekämpfen, nie» 
mals aber die preußiſche. Die Anklage legt ein beionderes Gewicht auf 
das gebrauchte Wort „Vaterland“. Verbittern wir nicht unfern Unterthanen 
das Gefübl der Sicherheit und der Vaterlandsliebe, wenn wir Jeden, der 
das Wort Vaterland — Nation gebraucht, gleich beſchuldigen, bochverräthes 
riſche Intentionen zu haben? In unſerer Lage darf man wohl demjenigen, 
der ſpricht, feine Rede interpretiren, aber doch nicht demjenigen, an den dieſe 
Rede gehalten wird. Die revolutionäre Behörde hat es ſchlicht und recht bei 
jeder Gelegenheit ausgeſprochen, welche Ziele ſie verfolgt und ich glaube, 
es wird ſich in der Geſchichte kaum ein Beiſpiel finden laſſen, daß eine fo 
dunkle Verbindung noch jo viel Beſonnenheit gehabt hat, bei jeder Gelegen⸗ 
beit zu ſagen: verhaltet Euch rubig in Preußen und gegen Preußen. Wen 
eine Behörde jo beſonnen iſt, das zu jagen, fo intrepretiren Sie auch ihre 
Erlaſſe nach ibren Worten. Wenn man bei einem einzelnen Angeklagten 
den Entwurf zu Kriegsartikeln findet, ſo enthalten dieſe aber vielleicht ſeine 
Anſicht, niemals kann daraus aber auf die Auſichten und Intentionen 
Anderer geſchloſſen werden. Kriegsartikel ſind Überhaupt keine Dokumente 
zum Interpretiren, ſondern es find Ordres zum Pariren. Die Eidesformel 
iſt nicht nachgewieſen. Die darin enthaltenen Ausdrücke ſollen genügen, um 
eine Abſicht und einen Vorſatz der Angeklagten auszudrücken. Wenn Beulſch⸗ 
land jemals das Unglück haben jollte, daß Zuſtände wiederkehren ſollten, 
ich will nicht jagen, wie 1848, aber wie 1849, jo bitte ich Sie, zu erwägen, 
daß wenn ſolche Auslegung von Abſichten und Vorſätzen, wenn ſolche Ber 
weisführung auläflig iſt, daß wir dann bei dem erſten Unglück, wo wir in 
Deutſchland irgend eine revolntionäre Bewegung haben, wie z. B. in Kurs 
beſſen, in Holſtein gefürchtet wurde, daß wir dann hunderttauſend N 
ruͤther auf einmal haben. Der Vertreter der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
bat mir eingewendet, daß das Beiſpiel, welches ich angeführt habe, nicht paſſe, 
und er hat (in Bezug auf Schleswig ⸗Holſtein) mit einem andern Beiſpiel ger 
antwortet. Der Unterſchied zwiſchen uns it nur der: ich ſeße voraus, 
die früheren bekannten Intentlonen gehen uns nichts an, der Staatsanwalk 
ſetz voraus, daß etwas Neues geſchehe, was offenbarer Hochperrath fein 
mußte. Wenn ein Beſchluß vorliegt, fo kann es nicht ein beſfimmter fei 
ehe man nicht einen konkreten Punkt vor Augen hat. Der taatsanwa 
ift auch auf das zweite von mir aufgeftellte Beiſpiel vom Morde dreier Per⸗ 
ſonen zurückgekommen, und hat daſſelbe Beiſpiel in einer etwas ſehr kom⸗ 
plieirten Form gebraucht. Ich will nur daran erinnern, das Richtige an dem, 
das ichvorführte, liegt gerade in der Einfachheit, es frappirt, weil es dem politie 
ſchen Dilettantismus in die Quere kommt. Ich ſubmittire hierüber an das 
juriſtiſche Bewußtſein der Herren Richter. 

Schließlich verwahrt ſich der Herr Staatsanwalt gegen den Vorwurf 
des Tendenzproceſſes. Darauf kann ich nur Jagen: die Staatsanwaltſchaft 
kann ſich ſehr wohl in Erfüllung ibrer Amtspflicht befinden, und dennoch iſt 
es ein Tendenzproceß. Wir haben der Verſuchung widerſtanden, irgend 
etwas Verletzendes für die Perſon des Herrn Oberſtaatsanwalts zu jagen, 
und zwar, weil es ſeine Amtspflicht it, auf Grund des Anklagebeſchluſſes 
die Anklage zu begründen, ſoweit das Material zureicht. Ich geſtehe, das 
Material war ſehr unzureichend, und es iſt alles Mögliche daraus gemacht, 
was ſich machen ließ. Allein Tendenzproceß iſt ein jeder Proceß, der von 
Anfang an es ſich zur Aufgabe ſtellt, nicht die Thatfachen und Handlun 
der Angeklagten, ſondern die geſammten Tendenzen des polnischen Volke 


EEE 


* 


* 


eee 


und der Emigration in den Vordergrund zu ſpielen und darüber zuletzt abzu⸗ 
kommen von den Thatſachen und Handlungen. Hätte die Vertheidigung 
Vorwürfe machen wollen, ſo würde ſie dieſelben etwas höher und über die 
Perſonen des Herrn Oberſtaatsanwalts hinaus richten müſſen. Die Ver⸗ 
theidigung bat aber hier nicht das Necht, dies ausſprechen; wir haben uns 
vollkommen objektiv zu halten, es ift aber unſere Pflicht geweſen, nachzuwei⸗ 
en, daß ſowohl der Anklagebeſchluß, wie die Anklage ſelbſt vollſtändig ver⸗ 
fehl iſt. Weder der Begriff, noch der Vorſatz zum Hochverrath iſt nachge⸗ 
wieſen, und in dieſem Sinne iſt der Proceß heute noch lückenhaft. Von einem 
kriminaliſtiſchen Standpunkte aus wird man heute noch immer den objektiven 
Thatbeſtand ſuchen, wie wir beute vor vier Monaten ihn geſucht haben. 

In dem letzten Punkte trete ich dem Herrn Staats⸗Anwalt bei. Auch 
den um ein gerechtes Urtheil, wir hoffen, wir erwarten ein gerechtes 

rtheil. 

Auf Befragen des Präſidenten meldet ſich ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, der Vertheidigung und der Angeklagten Niemand mehr zum Wort 
und der Bräfident erklärt deshalb die Debatte über den allgemeinen Theil der 
Anklage für geſchloſſen. In der nächſten Sitzung werden die Plaidoyers 
über die Special-Anklagen beginnen. Schluß der Sitzung 2¼ Uhr. Nächte 
Sitzung Montag 9¼ Uhr. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 18. November. Die von Ferdinand Laſſalle ernannten 
Vollſtrecker ſeines Teſtaments haben der „Ger. Z.“ zufolge in Gemeinſchaft 
mit der Haupterbin, der Gräfin Hatzfeld, eine Arreſtklage gegen die Mutter 
des Laſſalle und deſſen Schweiter, die Bankierfrau Friedland in Wien, an⸗ 

eg und dieſer Arreſt iſt auch am vorigen Freitag in der Wohnung Laſ⸗ 
fa es, Potsdamerſtraße 13, auf Verfügung des Stadtgerichts durch Beſchlag⸗ 


nahme der ſämmtlichen dort befindlichen beweglichen Gegenſtände und Ver⸗ 


ſiegelung des größten Theiles der Wohnung angelegt worden. Der Arreſt⸗ 
richter fand in der Wohnung den Bevollmächtigten der genannten Verwand⸗ 
ten des Erblaſſers, den Kammerherrn v. Türck, und fait den ganzen Nach⸗ 
laß bereits in 57 Kiſten verpackt, um ihn an ſeine Vollmachtgeber abzuſenden. 
In der Arreſtklage, über welche bereits in den nächſten Tagen öffentlich ver⸗ 
handelt werden wird, wird behauptet, daß die Verklagten ſich, obwohl fie von 
der Exiſtenz des Teſtaments, in welchem die Schweſter Laſſalles gar nicht 
einmal genannt worden, Kenntniß gehabt, auf Grund eines vom hieſigen 
Stadtgericht in Folge ihrer Angaben erlangten Erbeslegitimationsatteſtes 
in den Beſitz des Nachlaſſes zu Unrecht gelegt hätten und daß, nachdem die 
Nachlaßabtheilung des Stadtgerichts den Antrag der Kläger, den Nachlaß 
exichtlich in Beſchlag zu nehmen und zu reguliren, zurückgewieſen, weil der- 
elbe bereits von den legitimirten Erben in Beſitz genommen worden, Gefahr 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Ediktal⸗Vorladung. 


Die unbekannten Inhaber der nachſtehend bezeichneten Weſtpreußiſchen Pfandbriefe 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 23. November 1864 Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
3 Erſtattung des Verwaltungsberichts pro 1864. 
2 


Entlaſtung der Depoſitalrechnung pro 1862 und der Betriebsrechnungen der Gas⸗ 


anſtalt pro 1861 /2 und pro 1862/3. 
40 Lieferung der Konſumtibilien für die ſtädtiſchen Anſtalten pro 1865. 
4 

an der Grabenſtraße und des nalen 


5) Bewilligung eines Darlehns auf das Grundſtück Nr. 279. Altſtadt. 
6 N und Wahl eines Mitgliedes zur Schulen⸗Deputation. 
7) Bewilligung von Geldmitteln zum Bau der Poſen-Frankfurter Ge uſchke 8 
8 5 N 


Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung 
die Volkszählung betreffend. 


Am 3. Dezember findet in Preußen und im 
Zollverein die ada e ſtatt. Es iſt von 

5 roßer Wichtigkeit, daß dieſelbe überall voll- 
ändig und richtig erfolgt. Denn einerſeits 
werden die Einnahmen, des Zollvereins nach 
der Zahl der Einwohner vertheilt, andererſeits 
iſt die Statiſtik das geeignetſte Mittel, die Fort⸗ 


Verwaltung. — 2 

Die Zählung erfolgt in jedem Haufe durch 
die mit Auftrag verſehenen Zähler. Dieſe find 
verpflichtet, in die Hausliſten jeden Einwohner 
mit Namen, Vornamen, Stand, Religion und 
Geburtsort einzutragen, Es iſt leicht zu er⸗ 
meſſen, wie ſehr dies Geſchäft mühſam und 
zeitraubend iſt. 

Die geehrten Bürger und Einwohner Poſens 
werden daber dringend erſucht, die Zählung 
bereitwillig zu fördern, insbeſondere die Zähler 
durch genaue und raſche Mittheilung der Na⸗ 
men der Hausbewohner, der Kinder, Dienſt⸗ 
boten, Miethsleute, vehrlinge 2c. zu unterſtützen. „544. 15,611. 
Nur durch bereite Mitwirkung der geehrten 15,835. 15,845 


ſtändiges Ergebniß liefern. ſech 


ihrer Miether, jeder Wohnungs⸗Inhaber aber 


fertigen und dem Zähler, ſobald 


zu enthalten. 


änderungen in dem Perſonenbeſtande ibrerſ wird. 
Familie und Hausgenoſſen durch Ab⸗ und Zu⸗ 
gang bei dem Polizei⸗Kommiſſarius des Re⸗ 


viers bis heute nicht gemeldet haben, werden 


Verpachtung der Bude links am Eingange des Rathhauſes, des Bauplatzes Nr. 368. 


Bekanntmachung. x 


Bei dem am 26. und 27. d. M. erfolgten öf⸗ 
fentlichen Verkauf der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih-Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich 
für mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß 


Die Eigenthümer der Pfandſcheine 
130. 11,759. 11,792. 11,99 


Einwohnerſchaft wird die Zählung ein voll-|werden hierdurch aufgefordert, ſich 
i r 8 Wochen, ſpäteſtens bis zum 17. Dezem⸗ 
Die Zählung würde ſehr gefördert und ab⸗ ber c. bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe N 
kürzt werden, wenn die Herren Haußbefiger, [su melden, und den nach Berichtigung des em⸗[Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in 
erwalter, Vicewirthe, das Namensverzeichnißſpfangenen Darlehns, und der bis zum 
Bar des ee nen ug r 
das Namensverzeichniß feiner Familienglieder,Koſten noch verbliebenen Ueberſchu 
Dienſtleute und Wobnungsgenoſſen vorher an⸗ Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 
er eintrifft, [tung in Empfang zu nehmen, widrigenfallsſgard ausgelegt, auch werden dieſelben auf porto⸗ 
übergeben wollte, Die Zähler find angewie⸗dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmaäßig an dieffreie Geſuche bietungsluſtigen Unternehmern 
fen, ſich aller nicht zur Sache gehöriger Fragenſſtädtiſche Armenkaſſe abgegeben und der Pfand⸗ zugeſandt. 

t ſchein mit den darauf begründeten Rechten des 
Diejenigen, welche ihren Umzug oder Ver- Pfandſchuldners. für erloſchen erachtet werden 


Poſen, den 31. Oktober 1864. 


Der Magiſtrat. 


6 


vorhanden ſei, daß der ganze a von dem bereits ein Theil fortge⸗ 
ſchafft worden, abhanden und ins Ausland komme. Der PBrocekrichter 
ſcheint, da er den Arreſt angelegt hat, wenigſtens vorläufig derſelben Anſicht 
zu ſein. Die Gräfin Hatzfeld wohnte der Verſiegelung des Nachlaſſes ihres 
verſtorbenen Freundes bei. - { 

* Aus Berlin, 16., wird dem „Wanderer“ die folgende Nachricht 
gemeldet, die wir der Kurioſität halber wiedergeben: „Die Idee aus dem 
Jahre 1848, in der Provinz Poſen die Nationalitäten durch eine Demar⸗ 
kationslinie zu ſcheiden, wurde vom Miniſter v. Bismarck wieder aufgenom⸗ 
men und zwar diesmal in Harmonie mit Rußland. Die Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Herrn v. Bismarck und Herrn von Oubril wurden nämlich 
heute nach dem Austauſche von deren Vollmachten auf Grund der zwiſchen 
Bismarck und dem Fürſten Gortſchakoff vereinbarten Punktationen er⸗ 
öffnet.“ 


Redaktions⸗Korreſpondenz. . 

. in Schneidemühl: Die Nachricht, daß Schneidemühl ein Bataillon 
Infanterie erhalten ſolle, war der (Stettiner) Oder⸗Zeitung entnommen. 
Es ſcheint darüber aber noch nichts feſtzuſtehen. Gewiß iſt nur, daß das 21. 
und das 49. Infanterie⸗ Regiment im Departement Bromberg Garniſon 
erhalten; ob vom 21. Schubin und vom 49. Trzemeſzno ein Bataillon erhal- 
ten wird, iſt noch zweifelhaft. Irre ich nicht, ſo hat ſich Schubin gegen eine 
Garniſon erklärt. Jedenfalls wäre es angezeigt, beim General⸗Kommando 
in Stettin Schritte zu thun. 


Angekommene Fremde. 


Vom 21. November. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Berendt aus Pianowo, die 
Rittergutsbeſitzer v. Tempel hoff aus Dombrowka, Bayer nebſt Frau 
aus Golaczewo, und Tiller aus Görlitz, die Kaufleute Sachs aus 
Lommnitz, Schoenlank, Wolff und Freund aus Berlin, Nobrahn aus 
Magdeburg, Pannler aus Schneeberg, und Schoerling aus Bremen. 

STERN 'S HOTEL DE LEKURO FE. Die Kaufleute Bertram aus Danzig, Packner 
und Jacoby aus Breslau, Schöps aus Liſſa und Flügge aus Burt⸗ 
ſcheidt, die Rechtsanwälte Sommer aus Oſtrowo und Barg aus 
Birnbaum, Kommiſſionsrath Friedländer aus Berlin, die Rentiere 
Peters aus Wongrowitz und Landau aus Bres lau, Tuchfabrikant 
Maaß aus Eupen. 


Bezeichnung 


der Pfandbriefe. des Landſcha 


Ane 
ts⸗ 
Departements. 


— 
— 
| 


über 1000 Thlr. 
2 [Nr. 20. o, [Schneidemüht, 
à 500 Thlr. 


indemann 
Marienwerder. Mühlenbefiger 


Nr. 19. Lorki, 
4 20 Tor. 


a 


Nr. 36. Miroslawice, Bromberg. 
à 500 Thlr. Dresden. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der für die Werkſtätten der 
Oberſchleſiſchen und Stat garbBofener Eiſen⸗ 
bahn zu Breslau reſp. Stargard auf das 
Jahr 1865 erforderlichen Eiſengußwaaren ſoll Die 


4. 12,001. 
5. 12,317 


dem 


4% Donnerſtag, den 8. Dezem⸗ 


Namen und Wohnort 
der Extrahenten. 


Nr. 173. Chodzieſen, Schneidemühl. Rechtsanwalt Boie zu Tie⸗ 


Graf von Hohenthal z 


ns-Gerichtsrath Dr. Medem angeſetzten i N 
melden, widrigenfalls die gänzliche Amor- [an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 


Vothwendiger Verkauf. 


Rönigliches Kreisgericht zu Pofen. biger, die Erben des Rittergutsbeſitzers 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 3. Oktober 1864. 


N orderl uß Hutsbeſitzer Johann Joſeph 

im Wege der öffentlichen Submiſſion verdun⸗[Berger geböri i bwno⸗ 

gen werden. Hierzu iſt ein Termin auf: . FF 
auland Nr. 2a, abgeſchätzt auf 10,208 
baler 19 Sgr., mit Hinzurechnung der kapi⸗ 


N 
* 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die reg > Graf augen 
Wronczyn, v. 1 1 aus Tomiſzewo, v. Skorzewski aus Se 
und v. Gregor aus Pawlowo, Student Strahler aus Breslau, 

meter Quenzel aus Schroda, Kreis⸗Baumeiſter Roſe aus Kela 

Stahlwagrenfabrikant Bick aus Solingen, Brauereibeſitzer Koch m 

Senn Fan an Mehls a — — ren eſſor dan 

aus Kl. Kroſzyn, Agronom Korcelewski aus Chobienice. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Gärtner aus Krefeld, Eckert, 
dorff und Wecker aus Berlin, Block aus Magdeburg, Ruben o- 
Elberfeld und Habenicht aus Düren, Gutsbeſitzer Konetze aus ber 
nik, Aſſekuranzinſpektor Behnecke aus Magdeburg, Nittergutsbeſt 
Knappe aus Trombinek. 5 

SCHWARZER ADLER. Bürger Bogacki aus Schrimm, die Guts 
Frau v. Kierska aus Malgchow und v. Weſierski aus Modliſzen 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Frau Gräfin Skorzewska aus Kl. Jeziorg, Re 

zychowski aus Grunowko, und Swiniarski aus Radzym, Fräul g 

Jordan aus Bromberg. eule 

DE BERLIN. Lieutenant v. Hartung aus Samter, die Kaufl af 

Kalazuy aus Schroda, Zoberbier, Stinzy, aus Berlin, und Neub 

aus Birnbaum, die Landwirthe Ebers aus Leuden, Barcikows 

Sliwno, und Müller aus Bentkowo, Pharmazeut ae Ha 


HOTEL. 


Poſtexpeditionsgehülfe Trautmann aus Steſzewo, die Gutshe 
Scheller nebſt Frau aus Manjewo, und Opitz aus Lowencin, 
lenbeſitzer Häniſch aus Stobnica, Gutsbeſitzer Böning aus Radom, 
Landwirth Mittelſtaedt aus Otuſz. ab 
HOTEL DE PARIS. Landwirth Kunckel aus Strzelno, Probſt Pamwuch — 
1 die Gutsbeſitzer Cegielski aus Wodki, und Hubert 
opaſzyce. 
EICHENER BORN. Sattler Betbte, Bäcker Lichtenſtein und Kaufmann ON 
zowski aus Klecko, Cigarrenmacher Widawer aus Sochaczewo, Han 
delsmann Moſes aus Lodz. 18 
HEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN nor. Die Kaufleute Steblich Jun aus 
Miloslaw, Wollnicki aus Breslau, Horrwitz aus Frankfurt, 1 
ſtein aus Schroda, Lewin nebſt Schweſter gus Dolzig, Ephraim um 5 
Bergas aus Grätz, Prinz aus Poſen, und Witt nchſt rau aus Sam 
ter, Beamter Chmara aus Kolanki. * 
DREI LILIEN. Rittergutsbeſitzer v. Broniſz aus Bieganowo. 
1 11 2 Herr Sikorski nebſt Familie aus Mielzyn, Friedrichs 
raße Nr. 22. 


taliſirten Nente abgeſchätzt auf 10,282 TUR 
2 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypot len 
falten in der Neolt e Ko, 
0 


ale] am 23. Mai 1865 
angeblich am 18. Aprilſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werben 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderum 
ihre Se aus den Kaufgeldern ſuchen 
55 ich mit ihren Anſprüchen bei uns 
melden. 


Noth F 

31. Königli N J fe 
25% a u. 3. Of! — 
Das auf der Vorſtadt Walli 

sub Nr. 119. b dem 


gs 4 Uhr 


Vormittags 11 uhr 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem h. 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realfordernnn 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen 
baben ſich mit ibren Anſprüchen bei uns I 
melden. 

weden Aufentbaftenach unbekannten 
zoftom v. Niegolewski zu Mlodasko, wer 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 
Mit dem 1. Dezember d. J. trete ich mel 


d 33. und Hammer-] Schroda, den 18. November 1864. 


.Jur.J. eelewskl, 


ber 1864, 

1 Vormittags 11 Uhr, 

lin dem Bureau des Unterzeichneten auf dem 
>| Sberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt anberaumt. 
| Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit 

der Auſſchrift: a“ 

„Offerte auf Lieferung von Eiſen⸗ 
gußwaaren 1865“ 5 

an das Bureau des Unterzeichneten bis zur 
vorerwähnten Terminsſtunde einzuſenden. Die 


Kreiſe, 2% 


0 


„8 


innerhalb 


Ver] Gegenwart der etwa erſchienenen Submitten⸗ 
undſten. Die Lieferungsbedingungen find im vor⸗ 
CHEN genannten Bureau, ſowie im Bureau des Kö⸗ 
zuiteniglichen Maſchinenmeiſters Gruſon zu Stars 


in dem au 


Breslau, den 16. November 1864. 
Der Königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

In Vertretung: Grimmer. 


Handelsregiſter. 


dringend erſucht und unter Hinweiſung auf 
die Borichriften über die Einwohner: und Fa⸗ 
milienmeldung aufgefordert, dies ſchleunigſt 
nachzuholen. 


en 1 


ſich nicht, da dieſe bei ihren Truppentheilenſ briefe 
gezählt werden. 
ofen, den 20. November 1864. 


Röniglicher Polizei-Präſident. 
. 
Polizeiliches. 


In der Nacht vom 20. bis 21. Novbr. aus 


gehangen werden wird. 


Mannshemden ungezeichnet, drei bunte Ta⸗ 


Bekanntmachung. 

ſerbisberech n * eee n Poſenſchen 
die im Dienst ſtehenden ſervisberechtig⸗ Pfandbriefe werden hierdurch in Kenntniß ge⸗ 
ilitärs mit HR Familien und Dienſt⸗ſſest, daß die Verlooſung der pro Johannis 1865| Waldſtein und Elkan Aſchhein 
leuten, aber nur auf dieſe, erſtreckt die Zählungſzum Tilgungs⸗Fonds erforderlichen 4 Pfand⸗ſſen waren, iſt aufgelöſt und im Regiſter ger 


9 2 
am 2. Dezember 1864 
früh 9 Uhr in unſerm Sitzungsſaale ſtattfinden 
wird, und daß die Liſte der gezogenen Pfand⸗ 
briefe an dem gedachten Tage in unferem Lo⸗ 
kale und den folgenden Tag nach der Ziehung 
an den Börſen in Berlin und Breslau aus- 


Nach Poſen, den 18. November 1864 
ſuterwalliſchei Nr. 8. entwendet; 70 Kom⸗ 8 irekti 
* 5. G. 46. J. R. gezeichnet, wei General-Fandfıhafts - Dircktion. 


Die in unſerm Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
43. eingetragene Handelsgeſellſchaft Firma: 
dſtein & Aſchheim, 


löſcht. Dagegen iſt in unſer Firmenregiſter 
unter: a 
Nr. 739. die Firma: Joſeph Waldſtein, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Waldſtein zu Poſen, 
Nr. 740. die Firma Elkan Aſchheim und 
als deren Inhaber der Kaufmann Elkan 
ſchheim zu Poſen, 
am 17. November d. J. eingetragen. 
oſen, den 16. November 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


achtung. 


Das zur freien Standesherrſ f örige , i iſch⸗ N 
Meſlen don der e 15 chaft Goſchütz gehörige, im Pol niſch⸗Wartenbe 
Maschlitz, beitebend aus: 


786 Morgen 33%, [Muth., und der von dem Dominium Alt- Festen 


—Wieſe, 
zuſammen 972 Morgen 1347, then, 


ſoll vom 1 Juli 1865 ab, auf 12 hintereinander folgende Jahre im hieſigen Kammeralall 


denn, den, 12, Januar 1865 Vormittag 
ratten Jermine meiſtbietend verpachtet werden. 
vorbehalten. Bei Uebernahme der Pachtung it eine Kaution von 5000 Thlrn. zu erlegen, 


welche die im Texmine als Bietungskauti i 5 
2 7 on d 2 den. 
Die Bedin n en, 8 10 zu eponirenden 2500 Thlr. angerechnet wer der 


Dienſtſtunden hier täglich eingefeben werden. 


Für Penſionäre oder Mentiers. i 

0 elegantes Wohnhaus mit Garten in Wall 
gez Ideren Geſellſchafter die Zul 1 Der Cal Kaſſeler ei end 

e E es iſe ich. i 5 j 

ee ER will ich bei 5 a Ale in der „goldenen]9 Uhr ab werde ich im Aukt.⸗Lokgle Bren, 
Thlr. mit 1500 Thlr. Anzah 
Abſchlagszahlungen ſofort verkaufen. 
® 


Ichlegw.sholft, $ i öffentli i 
"Berlin 8 5 = Tortenſchieber ꝛc. öffentlich verſteigern. Con. 


tag, den 22. d. Mts., eröffne ich Mühlenſtraß 

Nr. 21. meine neu eingerichtete, mit einem römiſchen * 

verſehene Badeanſtalt und u ur geneigten * 
. Bisch 


Dien 


3. Z. Kreisrichter. 


Gutsverpachtung. 4 


Kreisſtadt und 6 Meilen von Breslau belegene G 


18 Morgen 149 ◻uthen Gärten, b 
40% 4% Acker intl. 23 Morg. 140 Ruth. Hutu 
66 5 40 Wieſen, 


berg zugeſchlagenen 


185 Acker und 


178 . 
106 


8 11 Uhr 


Der Zuſchlag wird event. 4 Woche 


ermeſſungsregiſter und die Karte können währen 


a. Goſchütz, den 20. Juli 1864. 
Treiſtandesherrliche Amts-Verwaltung. 


Auktion. 


Mittwoch den 23. d. M. früh 2% 


Sangerhauſen, Bahnbof 


n Tage für 5000ſſtraße 20 diverje Möbel, gute Saaten 
lung event. gegenſferner eine Sendung feiner ſchleſiſcher Dar 
wand, und um 11 Uhr Pretiofen, als 2 der, 

goldene Uhren, Armbäns 


Muderspach, menſchmucke, 


Mannheimer, Königl. Aut. Ca 


= 
7 
(4 


mit angrenzenden zwei Zimmern, zu jedem] Unter der grossen Zahl von jetzt erschei- 
Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. nenden „Volkskalendern“ zeichnet sich 
2. Aude $& Comp, der Trowitzsch’sche auch in diesem 
—.— Eine Wohnung von 5 Stuben, Küche, [Jahre „ aus, u. ist es Er 
Mein grofies rlager! Keller, Bodenxaum und Kammer iſt in denſnenswerth, dass er nach Form und Inhalt 
Alle Arten Beppelflnen Hache unten und Gebäuden der Königlichen Luiſenſchule zu ab: gl Sgr. liefert, was alle anderen 

Ben. empfehle e Al ermieten. BE 

zur gerälligen Anſicht. Sämmtliche Gewehre 9 
ſind von mir aufs Beſte eingeſchoſſen und ga⸗ RB Agenten ; Geſuch. J. J. Heine, Markt 85. 
rantiere für gute Arbeit und gutes Schießen! Eine außergewöhnliche Gelegenbeit bietet uE 4: IT Pe 
As De ae R e er thätigen, 1 . Ben 1 x 92 7. A. J. I. A 
zoſen, Waſſerſtraße Nr. 24. einen namhaften Nutzen, ohne viel Zeit zu be⸗ 
7 2 } anſpruchen. Reflektirende erfahren Näheres 5 Verſammlung 

des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes 


Prima engl. glasirte Steinröhrenſauf frankirte Anfragen ſignirt FV. 30. poste 
zu Wasser-, Jauche, Schlempe- und ande-[restante Frankfurt a. M. Poſen am 25. November c. Nachmittags 


Format empfiehlt die is Peisı von 


Louis eiser 


Krämerſtraße 5. 


Winter- Saiſon 
Dad Homburg vor der Höhe. 


ten, Die Winterſalſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zer— 
2 Pa größerer Städte. f 1 
Das großartige Konverſationsbaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe 
lüngfter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung gewonnen und 
— e rer deforirte Räume, einen großen — und e 1 en 
+ einen „Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll aus : 1 8 5 —— . 
ee e Sal große Leſekgbinet iſt dem Publffun unentgeltlich l Biene E 85 Dominium Modrze bei Stenſchewo Karkoſſelsan (Wandelt: Toren ast 
und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, englischen, italieniſchen, ruſ⸗ Jolle 5 nsionen jucht: l } A . x o), 
tionen, dolniſchen unde holländischen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Neſtaura⸗ s. Helm in Stettin, | 1) einen deutſchen nnverheiratheten Hof⸗ des Vorſtandes, der en zum Central 
it dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. — “rauenstr. 50. verwalter in geſetzten Jahren, welcher in der Verein und andere geſchaftl. Angelegenheiten. 
Ba, Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Buchführung und Korreſpondenz gewandt iſt Die Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Vallſaale hören. 8 iefi fi und hinlängliche Zeugniſſe feiner Zuverläſſig⸗ Vereins verſammeln ſich nicht am. 11, De⸗ 
pieiwerke, Ir beibeinuen 5 5 seimber, Jönbern — Sonntag, D.37. in 
mit 4—24 Stücken, 1 r Pracht - 2) einen deutſchen verheiratheten Vogt, Nachmittags 3 Uhr, in ornik in . 
werke mit Glockenspiel 1 und welcher der polnischen Sprache mächtig ift und qnardts Dötel. Der Vorſtand. 
Glockenſpiel, mit Flotenſpiel, mit Him- Ilſeine Brauchbarkeit durch Atteſte nachweiſenſ Als Verlobte empfehlen ſich 
melsſtimmen, Mandolinen; ferner Dorothea Stern und 


Spiel doſen Jacob Werner 


mit 2—12 Stücken, worunter welche mit Verwandten und Freunden. 
ue fein ‚geichmigt ge gemalt, ofen und Borek. 
o wie Cigarrentempel, Schreibzeuge Meine liebe Frau Carolina geb. Kanto⸗ 
und Schweizerhäuschen mit Muſik, ſtets rowicz iſt ee einem Madchen glücklich 
das Neueſte, empfiehlt entbunden. 
J. H. Heller in Bern. — Franco. 

Defekte Werke oder Doſen wer⸗ 
den reparirt. 


wüb lle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, fort⸗ 
ir di mit einander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt enga⸗ 
fine ale in dem neuerrichteten, böchit elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, welches durch 
Vorfieite Gallerie mit dem Konverſationsbauſe verbunden ift, wöchentlich zwei bis drei 
; ungen giebt. R 5 0 
Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als auch andere Wild⸗ 
en 


Giſch ad Homburg befindet fich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayeriſch⸗öſtrei⸗ 
bon n Eiſenbabnnetzes im Mittelpunkte Europa 8. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, 
2 N Ber in in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 
gehn ie und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Bier 
ge geben täglich zwiſchen Franlfurt und Homburg hin und ber, — der letzte um 11 
Wage Und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gele⸗ 
U geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


ann. 
Antritt zu beiden Stellungen ſofort oder von 
Neujahr 1865. Nur perſönliche Meldungen 
werden berückſichtigt. 
Ein ev. Hauslehrer, muſ., welcher f. d. bö⸗ 
heren Kl. d. Gymnaſiums vorbereitet, ſucht Stel ⸗ 
lung. Gef. Off. durch die Poſ. Ztg. unter 8 15 
Nr. 275.] Durch das landwirthſchaft⸗ 
liche Central⸗Verſorgungs⸗Bureau der 
Gewerbe-Buchhandlung von Reinhold 


IT 
Uh 


x — 


Bernhard Leweitt. 


2 . 0 von an Heute fruͤh um 6 Uhr verſchied nach 13 monat⸗ 
Kühm in Berlin, Leipziger Straße 14. lichem Leiden mein innigſt geliebter Gatte Ja⸗ 
werden geſucht: ein tüchtiger, mit guten Zeug⸗ cob Mannheim an der Unterleibs⸗Schwind⸗ 
niſſen perſehener Förſter zu einer dauernden, ſucht. Theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
unter Umſtänden lebensläuglichen Stellung wandten widme ich dieſe traurige Anzeige, da 
ein erfahrener Mübleumeiſter oder Werkfüh⸗ ich mit ſechs min. Kindern verlaſſen daſtehe. 
rer, der mit Dampfbetrieb vertraut iſt und] Bentſchen, den 14. November 1864. 

ein Maſchinenheizer für die Dampfmühle; Noſalie Mannheim, geb. Rabb. Pulver⸗ 
auch werden noch zwei Wirtbichafterinnen ge- macher. 


5 5 3 Paz nur — 11 8 1 ER: 
ſtungen. Briefe finden innerhalb drei Tagen = 
= Todesanzeige. 


Beantwortung. — N 

Ein mit den nötbigen Schulkenntniſ⸗ Geſtern Nachmittag 2½ Uhr verſchied 

ſen, beider Landesſprachen mächtiger junger nach zwöchentlichem Krankenlager unſer 
theurer Onkel, der Königl. Waſſerbau⸗ 


Mann, Sohn achtbarer Eltern, wird für ein u 
iefiges chriſtl. Colonial⸗, Delicatefſ und Inſpektor Herr Meno Paſſek hierſelbſt 
im vollendeten 63ſten Lebensjahre. 


Italienerwaaren⸗Geſchäft unter günſtigen 0 
Dies allen ſeinen Freunden und Be⸗ 


Bedingungen als Lehrling geſucht. . 5 \ 
i Selbſtgeſchriebene franco Adreſſen, beliebef kannten ftatt jeder beſonderen Meldung. 
man in dieſ. Zeitung unter Chiffre S. S. 10. Die Beerdigung findet Mittwoch Nach 

mittag 3 Uhr ſtatt. 


4 
[gefälligſt abgeben zu wollen. 
’ 29 1 J. Eine weibliche Perſon geſetzten Alters, welche Poſen, den 21. November 1864. 
(Amerikaniſches Erdöl) 


 JANUS. 


ebens⸗ u. Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg, 

5 errichtet am 1. Februar 1849. 

Us Verſicherungsbeſtand ultimo 1863: 

eue Lebens⸗Verſicherunge n. . mit Bo. Mark 17,920,790. 

Habe Anmeldungen vom 1. Januar bis 1. November 1864: 2410 4,594,420. — Ze Ben m 
Sri reg 5 115000 [Oberschlesische Steinkohlen, 

falle in 1864: 145. . — . 211,505. tonnen- und scheflelweise frei ins Haus zum 

vunlonds T 2,500,000.] Grubenpreise empfiehlt dieBrennmaterialien- 

N, 1 . Pe 8 8 

r 1ooc ob. [Niederiage von Jacob Loewy, 

r Breslauerstr. 15., Hötel de Saxe. 


Von der jeden Zabnſchmerz augenblicklich 
ſtillenden 


5 

à Hülſe 2¼ Sgr. 

befindet ſich das Haupt-Depöt für die Provinz 
Poſen in Eisner's Apotheke. 


„ „ „* 


o 
— 
mu n „ „ * 


„ „* 


Verſiche ie Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Ausſteuer-, Penſions⸗ und Leibrenten - S1 
ſſcherungen unter billigen und liberalen Bedingungen. 5 0 
Sie geitattet, die Prämien in viertel jährlichen und monatlichen Terminen zu bezablen. 1 etroleum 
Prospekte und Antragspapiere gratis bei ö 


R. Levysohn, Hauptagent, 


* n a 


7 
die feinere Kochkunſt gründlich verſteht und Die tiefbetrübten Hinter- 


„ 


6 . Sur nebenbei die Führung der häuslichen Wirth⸗ liebenen. 
Markt 85. 0 Mer 1 We 0 ba in einem 505 Übernehmen kann, wird Wi 
bei Abnahme von uar vom 1. Januar k. J. geſucht. 7 Uhr Abends verichi 
Ae de eee ik A ee ee e e ech Se 
lt 1 0 i . i Marie im blühenden Alter von 17 Jahren. 
. nag aus 5 eee zu 9 Adolph Asch, eee Dies zeigen mit tiefem Schmerz auswärtigen 


Freund und Bekannten ergebenft an. 


„„ 


N a, 
J. 2 Find g Har egt 1 M Gl f 85 

> ‚Station Schon» peerin, fein präparirt, in Fl. & 5 Sgr., 
8 = Ve DC men ap Ren une een a8 neu und bemübet fr ede und aufe 
* N von der Poſtſtation Czarnikau. Auf vorher⸗ſprung aut. a c 
* Bockverkauf 11 m gegangene 11 0 128 n e 5 Hufe 
SR ſchäferei he-[Lohnfuhrwerk, auf dem Bahnhofe Schönlanke ‚guter ſe  wollenen S 
dung * 50 e bereit. Der Transport der Boke findet dahin, von Schweiß und Sin er 3 


. . FW G3 Engliſche Fleckſeife, zur leicht tfer⸗ im Digtri 
in Homaine Merzin bei Köthen] Dammer, im November 1864. u ae Bea aus allen Stoffen, K Stüc Unterkommen im Diſtrikts⸗Amte zu Koſten. 
Anhalt. C. Bieler. v. Bethe, Rittergutsbeſitzer. [z Ein in ſeinem Fache erfahrener unverheira⸗ 


Sar. nem ene 
ff ‚ Eee Pe re er 
Billige Weihnachtsgeſchenke Frſch geichnffener getheſer z. 258, 8 
\ dect in Garnituren, Schleiern und Stickereien, Jacquettes und 90 Hirſ 0 

ſen die Conſeklions⸗Jabrik i 


4. Fleissig, Berlinerſtr. 13. 
das Vorderfleiſch à Pfd. 2½ Sgr., Hinter⸗ 


Der 
24 und Frau. 


CCC EL ERTEHETE 
Nach langem Leiden ſtarb heute früh 
7/42 Uhr meine liebe Gattin Bertha 
geborne Schultz. Ich bitte Freunde 
und Bekannteumſtille Theilnahme. 
Nawicz, 20. November 1864. 
Bohlmann, Kanzleirath. 


Ein tüchtiger Sattlermeiſter 

; ſucht eine Stellung als ſolcher auf einem grö⸗ 

ßeren Dominium und erbitttet gefällige Adreſ⸗ 
unter N. . 2 I. an die Exped. d. Ztg. 

Ein im Polizeifache geübter, der deutſchen 

und polniſchen Sprache mächtiger Bureau⸗ 


Dankſagung. 
Den Herren Muſikern vom Trompeterkorps 
der Artillerie, welche unter der Leitung des 
Herrn Großpietſch unſerm verftorbenen Kol⸗ 
ſegen, dem k. Polizei⸗Sergeanten A. Dober⸗ 
czynski, bei der geſtrigen Beerdigung das 
Trauergeleit gegeben haben, ſagen wir hier⸗ 
durch unſern verbindlichen Dank. 


Ein mit 2 Thlr. 20 Sgr. Iubelt beſchwerter 
Brief ift vor dem Fenſter der Brief⸗Ausgabe 
auf der Poſt einem Comtoirdiener abhanden 


von keulen und Zimmer & Pfd. 5 Sgr., jo wie zer⸗ gekommen, der dringend bittet, ſolchen an die Poſen, den 21. November 1864. 
J li L h tbeilte Nhe ener, Keulen) find zu 4 Adreſſe gelangen zu laſſen. 1 Thlr. Beloh⸗ Die königl. Polizei- Sergeanten Poſens. 
u Ius astc N) ei J Bock nung wird zugeſichert. = u Bene eg ae 
a 1 5 8 = —_ erlobungen. Fräul. Henriette Levinſtein 
Wilhelmsplatz Nr. 3., Hötel du Nord. Saviehaplak 6. im Keller. Verlag von = ©. Bebrenbfohn 24 = 1 — 1 Don in Ber- 
2 — Be a — . —— Fräul. Marie Beuther in Berlin mit dem 
Die Kleiderreinigungs- und 9 n 4 Hutsbeſizer F. Lüdeke i Hieſ ä 
irde- u. Balmorale- IS de Waseh-Amnrate von 8 Friſch eingelegte Ananas | der vollkommene Brieſſteller Ina S anden ee Gräut. 
R u. Balmo A. M. Winter, Wilhelmsstrasse 26., EJaus biefigen Treibereien, in weißen Glaskrau⸗ für alle Fälle des häusli d des Auna Stavenpag 
Öck S vis-a-vis der Post, empfiehlt ihre rühm-@ j\en, empfeble unter Zuſicherung reeller und Geſchä ichen un BR sfälle. Kauf F. Gravenhorſt in 
7 lichst bekannten Leistungen bestens, 5 |prompter Bedienung | efcpäftslebens. . Maſorn C. Muller in Bres⸗ 
Linse Röcke, 3 597. Herrengarderobe wird von Flek- Drieſen, am 13. d. Spud | Ein musiteroßltiaes A nu Tb in Berlin Ole 
Ken jeder Art sauber gereinigt — ausge- A ı Tallung von Empfehlungsſchreiben, händler lein in Potsd j 5 8 
»Mickte und Stepp- ae nee: — A ; Spude. jellung bon Einladungen, Glückwän bändler Klein in Potsdam, Major a. D. Ferd. 


Schund 
Reise. 


Mann in Erfurt. 


Stadt-Cheater in Poſen. 
Dienſtag: Die Jüdin. Große Oper in 5 
Akten von Halevy. 

Preiſe der Plätze: Loge und Sperrfig à 20 
Sgr. ꝛc. 


21 = — — — 
© dernisirt. Bedie chnell u. billig in & A i 2] ſchen, Beileids⸗ und Trauerbriefen, Erin⸗ 
Beits-Jacken u. I 1 , Gi eleber-2 ef ge ne 
— „ . Winter. * 2 2 reundſchafts⸗, Familien⸗ un iebes⸗ 
alons Schneidermeister, Wilhelmsstrasse ' 26. 2 ünſe eber rüffe paſte⸗ beiefen, ar ee 
8 genheiten, Geſchäftsbriefe 8 
U. Jagdhemden, Herren: Garderobe, en empfing ferner Anveitungen ob Schematen zu 
heſonders die jo beliebten Haveloks für Jacob A el Wechſeln, Anweiſungen, Titulaturen de. 
ckte u. gewebte 3 
8 mpf . 8 K Gymnaſiaſten 1H. lt ilin ki Wilhelmstraße g., vis-A-vis Mylius Hotel Nach den neugſten Anforderungen be⸗ 
\ D e u. 00 en, 1 K 8 — — = . 


arbeitet von P. F. Clauſſen. 
Sehr delikgte neue Fett⸗ und Matjes] Gee ſtark vermehrte Auflage. Elegant 


var 1 N 

3 Aten, Hauben, —— Gnueſen, Pfarrſtr. Nr. 9. heringe, a Stuck 6, 8 und 9 Pf. und 1 Sgr.,] cartonirt. Preis: 10 Sgr. 
ie Wals Ein vorzügliches Poliſander Pianinoſneuen großen Vollhering zum Einlegen bil- Verräthig in Poſen bei 2 
ermel M aus der SFabrif von Charles Nens in Stet-[ligitens, Heine Delikateßheringe, eben ganz I . Heine, Markt 85. 
um enotten, Ga- din, feot jehr bidig zu verlaufen bei friſch angelangt, & Mandel 1% und 2 Sgr., 

d. chen tig. Emil Tenne, Buchbändler Iarößere Fettheringe, & Mandel 2, 2½ 3, 4 


ul 5 { 75 und 5 Sgr., geräucherte Heringe, in ſehr 
Lena Kniewärmer, | 60,000 Stück ee 


e William Lee 
lieſt Donnerſtag, d. 5 Nov, Abends 7 Uhr: 
ello 


19 


in engliſcher Sprache. Näheres folgt. 


Saal Bazar. 


Mittwochden 23. November 1864: 
Zweites und letztes 


SOUSEBU 


Als Weihnachtsgeschenk wird em- 
pfohlen: 


delikater Qualität, à Stück 8, 9 Pf., u. 1 Sgr., 
ferner empfehle mein Heringslager en gros 


1 ’ illigften®. ierers Universal- 
Drainrü ren ee Letten. Waſſerſtr. 7. Lexikon. der Violin-Virtuosin 
ehlt in größter Auswahl Looſe zur Domban-Koterie 4 1 Thlr. e 


Seänl. Charlolle Deiner. 


Das Programm bringt 
die Zeitung. 

Billets zu numerirten Sitz- 
en a 15 Sgr. Stehplätzen 

10 Sgr. sind in der Hof-Musik- 
handlung der Herren Ze, Bote 
Y . Bock zu haben. 
Kassenpreis 20 Sgr. 


billigſten Preiſen 


ert Schmidt 


* Vormals Anton Schmidt, 
R Pofen, 


kl Nr. 63. 


und zwar 2zöllige, 1Yz3Öllige und ¼zöllige 2% chr. bei 
verkauft das Dominium ZDessenik. Grätz. W 

ver 7 2 Müblenſtr. 17,2 Tr. find. eine achtb. Wittwe 
Franzöſiſche Mühlſteine ves im nad Zubebör, für2Thte. monat. 
aus vorzüglichem, ſelbſt in den Brüchen aus-] Friedrichsſtr. 19.2 Tr. 2 möbl. Stub. zu verm 
geſuchtem Material, Sand» und Katzen] St. Adalbert 5 it ein möblirtes Zimmer zu f 
be Fabrik Transöhl der ä lt hr ue?!  r7. 0 Ge — 3 a ae 
abrik franzöſiſcher Mu eine] Sapiehaplaß 14 im erſten Stock ein großes ent e 
® 2 1 17 derm in ai gut möblirtes Zimmer zu Kuchen. 1185 BP ungen bezogen werden, in 
Wiekenberg vorm Frauenthor. Lindenſtraße 1., zwei Treppen hoch, fin Dienſtag den 22. November Eisbeine bei 
Contiolr: Frauenſtr. 50. ; Louis Türk, Wilhelmspl. 4. Volkmann, Beraſtraße 4, e bei 


Der 19. (Schluss-) Band er- 
seheint noch in diesem Jahr. — 
Dasselbe ist sodann von den com- 
plett vorliegenden Conversations- 
Lexicis das neueste und 
vollständigste und kann 


Emil Tnym, 
2 
t 


zwei Stuben fofort zu vermiethen. 


9 Ser ie = > SE 13 "ea En Sa Fan 2 Bee Se re u 
* 24 — ae 5 = 2 K 2 ar De a 
7 > 

"Akten- und Zeitungspapier in groß] Neueſtr. 5. ift von Neujahr ab ein Keller Eingesandt. 


„ n Fact Berg ar 2 — 


Börfen - Telegramme. 5 i Produßten- Körfe. Fefe rener So Br, dort · Ma 39% Ob 2 
Berlin, den 21. November 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) Berlin, 19. November. Wind: NW. Barometer: 281. Thermo⸗ 90 8 P. ge 1014 Br. > 5 
1 Not. v. 19. Not. v. 19.] meter: früh 5% E. Witterung: leicht bewölkt. } De Rubel behauptet, gef. 50 Etr., lolo 11 f. Br, p. Novfbr. und N 
Roggen, matt Lok„o „ „ 143-1 14 Für Roggen hat ſich an heutigem Markte wieder eine ziemlich feſte] Dezbr. 118 „ Desbr. Jan. 111 Br., 11 Gb. an.⸗Febr. 
o 345 Novbr.⸗Dezbr. . . . 1144 115 Stimmung gezeigt, welche beſonders dadurch herbeigeführt zu ſein ſcheint, u. Gd., April ⸗Mai 1272, Br., Mai⸗Juni 125 bz. u. Br. 

Novbr.⸗Dezbr ... 334 | 335 Avril⸗ Mai 125 125 aß die Kündigungen recht williger Aufnahme begegneten, was wieder in der Spiritus nabe Termine matt, ſpätere unverändert, gekünd 20 
April⸗ Mai 355 355 susanne: ſtill. guten Qualitat der angemeldeten Partien begründet iſt. Nur ein unbelieb⸗ | Quart, lolo 12 Be. 12 Gd., Kundigungsſchein in Auktion 12% b 

en flau. = En ee 0 | Mi m9 ii Kerb iR, 135 Geſchäft erzielt 95 ee bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 127 Br., A 

S Neue 0 ) * u N je h : 1 ai 18t bz. 55 
ovbr.⸗Dezbr. . . 13 13 andbriefe 94 944 Rüböl iſt unverändert im Werthe bei ſehr ſchwachem Verkehr. Ges ; TR Bl.) 

ast n 133 133 Wolaſſhe Banknoten 768 7685 en Sr ee ber die Verkäufer find fo pen 8 —— — 366 
u eſt. Spiritus verharrte in ge er Haltung, aber die Verkäufer find jı 2 7 er 1 

‚ Kanallifte: 225 Wilpel Roggen, Spiritus fehlt. zurückhaltend wie die Kaufer, daher der Umſatz böchſt ſchwerfällig und Preiſe Thlr., Gerſte 30—34 Thlr., Hafer 234—25 Thlr. x 
er Re Ina Meran Kaas) faum Weizen der Seftuniae 20,000 Quart. Kündigungspreis 13 Rt. 
: 2 2 Not. v. 10. i Datz loko nur feine Wagre zu höchſten Kurſen zu verkaufen, dagegen 
- matt. 4 pi None? unverändert. 1 11 Nerd gar nicht zu placiren. Termine bei kleinem Geſchäft wenig 
Nasen a n r a DR „Besen (2100 3) Iolo 46.058 A. na Qualität ge er 
uni . . . . . N 6 5 weiß. polniſcher „ab Bahn bz., weiß. bunt. polniſcher 565 Rt. do. 
r anne, 330 —. eee 123 85 Roggen (p. 2000 Pfd.) loto neuer geringer 343 Rt. frei Haus bz., 
Abbe ee 35 35 Maat gen ae 1 > 2 Novbr. 338 a 3 2 1 Rt. bz. u. Gd., 3 Br., Novbr.⸗Dezbr. do., Dezör.⸗Jan. 
3 W WM es Jun 85 2 5 ii z. Gb, F. Br. Junk. Julie Di 50 Gb, Ju Ane 
Bw 8 u. Gd., 2 Juli 37 Br., N - 
— — 374 bz. u. Gd., f Br. f Be ER 
Poſener Marktbericht vom 21. November 1864. Gerſte c. 1750 Bd.) große 27 a 33 Rt, Heine do. ni re e emen 
— — ie —„.yꝝ Hafer & 1200 Pfd.) loto 22 a 24 Rt., polniſcher 224 Rt., warthe⸗ Gerſt 10811 sd. boll. (0 Pfd. 22 Lt. bis 7 eib 30 
don bis Seuche, mit Oeruch 213 Dt. ab B bi, 22e We , eee | Gain 2.0 Ster. dd. bol. (o Pd. 22 dib bie 73 Bi. 10 ech 
2 8 > & . a 218 bz., Frühjahr 218 bz., Mai⸗Juni 228 Br., t Gd., Juni⸗Juli & abe 5 20 Tl, ö 0 | 18 Tölt. 
6 239 Erbſen (b. 2250 Pfd.) Kochwaare 44 a 50 Rt., Futterwaare do aps un EN * . 1 
i r 1 8743 Rubol (b. 100 Pfd. obne Faß) (ofo 114 a 4 Mt. bj, Novbr. 114 Kartoffeln 10-14 Sat. pro Scheftel 4 
8 r ̃ ͤ0ͤ H,!T—TTTTTTTTTTJT—TT—TTT—TVTTV—T—V—V—V— Fee 

Roggen, leichtere Sorte 116561116 — 8 Leindl iofe 121 at. er he Telegraphiſcher Börſenbericht. 

Kleine Ger de a 1 f 3 x | - ze Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 134 Rt. bz., Novbr. 13½ a 13 Hamburg, 19, November. Getreidemarkt. Weizen und Non 
N er k — 23 Be 9 bz u. Gd., 13% Br., Novbr.-Dezbr. do., Dezbr.» San. 184 bj, Br. u. | gen ruhig. Del November 26, Mai 268, ſehr fille. Kaffee, In in 
We er 125 — 1 7 6 Gd., Jan.⸗Febr. 134 bj, Br. u. Gd., April⸗Mai 13% ah bz., Br. u. balten ſehr feſt. Von den letzten Verkäufen heute 13,800 Sack Rio schu 

ttererbſen 117 6 1 20 — Ge. 1 ö. Juli * a 12 2 FR $ ar 1 0 5 a 3 * u.] mend, 6100 Sack Santos loko und Domingo verkauft. Zink rubig. 
interrübfen . -|—-1-/-|-|- ur ra ee I Meteorologiſche Beobachtunge n 186% 
Winterraps P Stettin, 19. Novbr. Wetter: milde, regnigt. Temperatur: + 6 R. ebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 186° 
Wind: Oſt. c r 8 

a S Weizen matt, lokg p. S5pfd gelber neuer 47—53 Rt. bz., alter 54— | Datum. Stunde. Aer der . Tberm. | Wind. Wolkenfo 
uchweizen 8 3 2 ; e 56 bz., 83/85 pfd. gelber Novbr. 535 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 534 bz., 53 - - 
artoffeln EDER WET EBEN — 9 —[— 11 — ] ©, Frubjahr 56 Br., 551 bz. u. Gd., Mai- Juni 561 bz. u. Br. 19. Nov. Nehm. 2 27, 10, 61 | +.2°6 NNW I bedeckt. Ni.. 

er, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 12 6 2 20 — Roggen matt, b. 2000 Pfd. loko 34—35 Nt. bz., 83pfd. Garantie 351 19. ki 10 27, 10 29 | + % NNMW'ö 0-1 bedeckt. Ni.“ 
ther Klee, der Centner zu 100 Pfund — — — | — — — ] bz., Novbr. und Novbr.“ Dezbr. 334 bz. Frühjahr 35, 35 bz. u. Gd., Mai-] 20. Morg. 6 27, 107 12 + 1 I NW0-1lbededt, Ni.! 
iter Klee, dito dit). — -( - — ] Juni 351 Br., 4 Gd., Juni⸗Juli 37 Br. 20. [Nchm. 2 27, 10, 47 +35 NW Itenibe. Out 
ito dito C Gerſte ohne Handel. 20. = Abnds. 10 27° 10 56 | + 0°8 SW I bedeckt. NI. 
troh, dito . 8 eier n 23 Rt. Gd. 21. 5 garom. 6 5 7 Par ü SSH, une 
{ m 17711 eutiger Landmarkt: egenmenge: ariſer Kubilzoll auf den Quadra 
PR a ee dee de . 
2 ua ralles, . 3—9 = 885 er D 
am 19. November 1864. 12 1 — 5 — 12 A 31 85 Heu 1 Rt. — 1 Rt. 5 Sgr. Strob 8—9 Rt. Kartoffeln 18-20 Sgr. Waſſerſtand der Warthe. 


Ru bvöl matt, loko 114 Rt. bz., $ Br., Novbr. 114 Br., 113 Gd., 
Dezbr.⸗ Jan. 11. Br., Yan.» Febr 116 Gd., April Ma 184 Br. u. Gd. 
5 1 — 9 Fu 8 5 15191 129% So, ne u r. 7 
Bm ; A . 75 3 1 „ Frübjahr 134 Br., Mai⸗ Juni . u. Br., Juni⸗ 
Nauſmänniſche Vereinigung zu Poſen. Juli 14 Br., Jult- Auguſt 14$ b. 7 e 
= Qeäpftepetfommlurng vom 21. November 1864 Angemeldet: 900 ir. Kit böl 

d. 


* % nei i 5 5 i Talg, Ima gelb Yichten- 13 7 Rt. tranf. bz. 
. Beinen 5 ndbriefe 944 W do. Rentenbriefe 940 2 bee be IB N ; 1 1 3 
N n * 


7 ah ee nen WMeiihe gr 9» Poſen, am 20. November 1 ittags | 
25 Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. | 92 21. — ee en re 


Telegramme. 
Uewyork, 10. Movbr. Der Dampfer „Canada“ bringt 
icht, daß der Präfiden In wieder gewählt wurde. 


af 


g — tor Sasha % 
N og matter, P. Nov. 2 . A 15 7 N De T or 265 er: 
Br., Dez. 1864 Jan. 1 a W. ber 30 Fe r. U 8 2 
8 1 Gd., Febr.⸗Mäcz 1865 u t ritbjahr 1865 30 Br., % Gd. 5 4 1 1 Ddur Dr] [bericht.] Rogg en * 2 
feſt, P. Novbr. 33 Br. 321 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 314 Br., 314 © Won 


Syicitas unt Jaß / behauptet, gekündigt 6000 Quart, p. Nov. 124 
5 Br k. Sb, De. 124 Br. 6 Gd., Jan. 1865 124 Br., + Gd., Febr. 1865 
124 Br. u. Gb., Marz 1865 125 Br. u. Gd., April 1865 126 Br., J Gd.; 

pv. Mai 1865 mit 13 Rt. bezahlt. 


d., Dezbr.⸗ N 
br. März 324 Br. 32 Gd. Aprile | wurde 


Br., Jan.⸗ Febr. 32 Br., F. 5 


Jan, 311 Br ) e 
Mai 321 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 33} G 
Weizen p. November 505 Br. 


das dür Sella vorgelegte Finaugprojeht in 
Umſauge mit 157 gegen 77 gen nommen 2 
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5 e, . 
gar“; ® 4 7 Oeſtr. Metalliques 5 615 bz emburger Ban € IV. S. v. St.gar. 3 0. 3 Thüringer . Be 
u 2 N. 4 Magdeb. Privatbkl. 4 99 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — a 
u Jonds l. Aktienbörfe. 05 200g 70 3 Deininger Di 90 etw by |SöIn-Grefefd Eu 1.80. — Bold, Süuber und Paplergs 
1 5 . Moldau. Land. Bk. 4 32} G Cöln⸗Minden 44.1014 & do. 
. Berlin, den 19. November 1864. [do. 1 ed. Looſe— 724 G ** do. 4 108 & do 5 101 G 
4 x HER o. öprz. Looſe (186005 811-81 br Des . IE 5 | 764.75) Ei 15 4935 8 
Preutziſche Fonds. e Domm. Ritter- do. 4 96 etw bz do. III. Em. 4 927 8 Eiſenbahn- Aktien. Doverei 
— ee an 241 8 Dofener Prop. Bank 881 5 do. 100 0h aden-Düfelborf If 98 &  Mapoleonsdior 
En e Anleihe 43 101 bz 6. 1 5 87 5 Polch Bank⸗Anth. 44 1464 Poſt bz do. I 421 0h V. 905 Arge tricht 4 411 8 0 145 Z. Pfd. f. — Imp. 
aatd-Anl. 1859 5 215 188615 al Anl. 5 88 B 750 Bankverein 4 109 etw bz Ef. rer FA 894 B loz th + 5 Sit pr 3. Pfd. Pr 8 1 2 „N 
do. 50, 52 konv. 4 911 x 5 ISN. uff. Egl. An 3 53 ba 8 — 5 4 72 5 de Sade Fr 7 erg. Mär pr 05 855 N — 7 
do. 54, 5, 3 4 101 eh l 828 de, .3.18625 94 8 5 Weimar. Baß 4 17 c Nasdeg. Sitten: 388 8 4 4481 65 Brembe Roten — 35% % 
> 1856 4 1014 63 [4646 b 18605 et B, S8 rb. Hppoth⸗Berſ. 4 107 ö Moseo-Rjäfan S.. 5 841 ix 1 218 5 d0. (einl. in deipz) — 895 0% 
Nan err Anl. 1885 3 126 15 bibel. eln. Schere | 72 ee e een. 4, 01 G fdlebersglet Me ! 35 8 9254 123j G Deftr. Bantnoten — 86} 5 
ae gute, 3 901 91 ud 8 ar en 92 M 55. Br deal o G do. cond. 4 95 G öhm. Weſtbahn 5 721-1 bz oln. Bankbillets— — = 
Kur-uMeum.Schide 30 88} © 3) ſbbr. mi. SN. 4 75 bz u B —benckelſche Cred. B. 101 K 2 conv. m 5 — 11 100 a vesl, Schw. Freib. f 1951 8% Kuſſiche do. — 768-4 bi 
n art F. 500 5. 4 | 874 © Yrioritäte- Obligationen. Iptiedericht. Zweigb. |5 1014 b 2200 J N 
Berl. Stadt⸗Obl. 441 40 Thlr. vooſe — 55 bz achen⸗Düffeld 113 Rordb 1 — Wich — 4 Def. Kont. Gas- A. 5 1527 B 
do. do rn Neue Bab. 30fl. Loo. — 30 8 n berſchleſ. Lit. L 4 — — "la Berl. Eiſenb. Fab. 5 108 
Berl. Börſenh. Obl. 5 Sr 2 Deſſauer Präm. Anl. 33 1035 B ((p. St.) 5. III Em. 4 5 Lit. B. 3 — — 5 90 Hörder Hüttenv. A. 5 109 3 
Kur- u. 924 8 98 a Lübecker Präm. Anl. 38] 51 Kl bz u B MM en- Maſtrſ * Hi 71 2 do; Ti. Ole | = 4 } Minerva, Brgw. A. 5 215 ® 
- sa F do. Lit. 5. 4 | 944 05 4 Genſtudt Hütten. 
5 — Pr Bant- und Kredit- Aktien und dach märtiihe 4 1004 = do. Litt. E. 31 836 bz 4 257 0 Concordia nr 
34 861 8 isch de.. Ser (and.) 4 100 8 do. Lat F. 1400 o; 3 12 ſel-Aurſe vom 19, % 
934 bz Berl. Kaffenverein 4 124 G do. III. S. 3 (R. S9) 36 81 bz Er 1 85 be — — ainz-Ludwigsh. 4 1 Amſtrd. 250 fl.10T 7 144} 65 
Br Berl. Handels-Geſ. 4 112} 3 do. it. B. 30 81 bz Oeſtr. füdl. Staatsb. 5 4 do. 2 M. 7 143 03 
310 —.— Braunſchwg. Bant⸗4 82 do. IV. Ser. 4 983 bz v. 971 bz Dr. Wilh. I. Ser. 5 — — 4 03 
4944 G Bremer do. 4 1034 G do. Düſſeld. Elberf.\ | — — do. II. Ser. 5 — — 4 96 G 
che 33 914 G Coburger Kredit⸗do. 4 938 B. do. II. Em. 43 98 8 do. III. Ser. 5 — — igb. x E 6. 
„ B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 105 III. S. (Dm. ⸗Soeſt4 89f G Beide Pr. an —.— Oberſch . ‚4 | 69$-683-69 bi 71 
Weſtpreußiſche 3 991 3 Darmſtädter Kred. 4 86 bz u G do. II. Ser. 44 — — do. v. Staat garant. er 3 Be 2 8 341623 bj (B.145 Sf 8 
do. 4 4 * do. Zettel⸗Bank 4 99 G Berlin⸗Anbalt 4975 G do. Prior. Obl. 4 = 3. Staat.|5 118 bz 854 b 
do. neue 4931 8 Deſſauer Kredit⸗B. 4 etw bz u P dv. 44101 G do. wein 155 — 137-186 bz 56 20 3 
Kur-u Neumärk. 4 973 z Deſſauer Landesbk. 4 85 bz u B Verl, Hann; 4 100 G do. v. Staat garant. 27 N 711 G 56 22 
ommerſche 4 sid Disk. Komm. Anth. 4 3 bz do. II. Em. 4 — — 1 105 er 6 
oſenſche 4 Genfer Kreditbank |4 | 348-}-} oz u G. Berl. Potsd.Mg. A. | — — Bee Kan 1 95 8 
reußiſche 4 921 0j eraer Ban 4 11045 8 do. .Litt. B. 4 — — Ru Er 178 m” en er 22 n 5 
a 4 95 15 N Ha a 15 8 (im Std 2 n do. l. Ser. 44 97, G Ruhrort⸗ lh 31 101 8 15 5 
7} | — — * — 4 A um 
Sch ic 4 98 8 Föngeb. Y tivatbt.4 105 G 5 do. II. Em. 4 | 92% b Stargard-Pojen | Ruff. Eifenbahnen |5 76 bz WarjhaugoRsT,|5 76 b 
ieren und in Nordbahn, ohne daß ſich indeß eine ad und zu bewilligte 


e Haltung derſelben aber nicht unzünſtig. Bank“ und Kreditaktien waren wenig beochtet. 


- N g Narr 
lich die ſpekulative Thätigkeit in den gangbareren öftreich, Pap 
erhöhung und Regſamkeit bis zum Schluſſe behauptete. Ju den übrigen Effekten war der Handel von e Kin f d 
. onds bliebe N 
Breslau, 19. November. An der heutigen Vörſe beſchränkte ſich der Umſatz faſt ausſchließlich auf J Hamburger Wechſel 884. Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 10 
öſtreichiſche Papiere, welche ca. 4%, höher bezahlt Werden find, 0 Eiſenbahnaktien ohne Nachfrage blie⸗ | ſtädter Bankakt. 215. Darmftädter Zetteld. —. Meininger Kreditaktien 99. 3% Spanier —. 1% Spalt 
ben. Fonds unverändert. Geſchäftsumfang nur von mäßiger Bedeutung. Kurheſſiſche Looſe 55. Badiſche Looſe 523 B. 50% Metalliques 588. 70 Metalliques 52 . 1854: 
BR Schlußkurſt. Disk⸗Komm.-Auth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 76-3 bz. Veit Looſe 1860 S1-} bz. dito | Deftr. NationalsAnichen 663. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien —, Oeſtr. Bankantheile 786. 
- 4864 48} B. dito neue Silberanleihe 75 B. Schleſ Bankverein 1083 bz. Breslau-Schweildnlß: Freib. Aktien 1357 B.] Attien 1763. Deſtr. Eliſabeibbabhn 1145. Nheſn-Nahebahn 264. Heſſiſche eudwigsvahn 1247. Neneſte ftr. 
dito Prior. ⸗Oblig. 941 B. dito Prior -Oblig. Lit. D. 1004 W. dito Prior.-Oblig. Lit, E. 1001 B. Köln-Deindener | 1864er Loofe 833. Böhmische Westbahn —. Finnländiſche Anleihe 88}. 6% Vereinigte Sts 
t. 4. Em. 905 B. dito 5. Em. 914 B. Neiße⸗Brieger 81 B. Oberſchleſſche Lit. X. u. C. 162 B. dito Lit.] per 1882 448. & 
Hamburg, Sonnabend 19, November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war ku 


146 G. dito Prior.⸗Oblig. 943 B. dito Prior⸗Oblig. 1008 G. dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 834 B. Oppeln⸗ 5 
Tarnowitzer 72 G. l- Oderberger 514 B. dito Prior.⸗Oblig. —, dito Prior.⸗Oblig. —. dito Stamm-Prior.-J Wetter ſchön. ; 
Oblig. eg . a 8 8 51% Glußhurſc. National-Anleihe 68. Oeſtr. Kreditaktien 74. Oeſtr. 1860er Looſe 79. 3% CH 
433. 24% Spanier 41%. Mexikaner 41. Vereinsbank 1053. Norddeutſche Bank 1083. iſche Day“ 


Telegraphiſche Rorreiponden für onds Kurse N Nordbahn 67}. Finnländ. Anleihe 86}. 65% proz. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 394. Distonto 34. N 
Frankfurt a. n 19. November, nt 2 Uhr 30 Minuten. Geſchaͤftsſtille. 1 Paris, Sonnabend 19. November, 1 Uhr Nachmittags. Lei Abgang % Depeſche 5 die 3 a 
Oeſtreichiſche Effekten matter. i zu 65, 10 gehandelt. — An der Börfe hies es, daß Lincoln zum Präfidenten der Vereinigten Staaten 2 2 
Syiupaurfe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen⸗Bexbach 1484. Berliner Wechſel 1044. | amerika wieder gewählt worden ſel. 8 j i 
nn u —— 7 fi 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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